
Uebersicht über die im Aramäischen, Arabischen und

Hebräischen übliche Bildung der Nomina.

Von

Der Tcöniglichen Gesellschaft der Wissenschaften am (5 Februar 1887) 3 November 1888 vorgelegt.

Zeit fest, und hat mir als Richtschnur und als Leitfaden gedient, so oft ich Anfänger

im Aramäischen, Arabischen und Hebräischen zu unterweisen hatte.

In der königlichen Gesellschaft der Wissenschaften zu Goettingen ist am 5 Fe-

5 bruar 1887*) ein Theil der jetzt veröffentlichten Abhandlung vorgelegt worden:

derselbe war damals weit ausführlicher , als er jetzt erscheint. Es wurde mir an

jenem Tage auf meine Bitte gestattet, den Druck meines Aufsatzes — das für den-

selben erforderliche Typenmaterial war in Goettingen nicht vorhanden — einem

Leipziger Hause zu übertragen : nachmals hat es nicht rathsam geschienen, von dieser

10 Erlaubnis Gebrauch zu machen. Ich habe unter großem Zeitverluste was ich damals

geschrieben hatte, umgearbeitet, erweitert und verkürzt, nur von dem Gesichtspunkte

aus, es in eine für unsere akademische Druckerei annehmbare Form zu bringen. In-

zwischen sind meine neuen syrischen Typen**) fertig geworden: ein mir genehmes Ara-

bisch steht mir aber noch heute nicht zur Verfügung, da vokalisiertes Arabisch bei uns

15 nur unter Anwendung starken Durchschusses zu setzen ist: von dem Briefkastenstyle***)

unseres vom Geiste Schinkels überschwebten Berliner Naski will ich schweigen. Unser

Aethiopisch ist das beispiellos unschöne lob Ludolfs. Daß unter diesen Druck- — und

nicht zu erörternden anderen — Nöthen die Sache gelitten hat, weiß ich besser als

irgend einer der bekannten Kritiker , denen die Wahrheit heilig ist, mir sagen kann

20 und sagen wird. Auf alle Fälle, auch auf den hin, daß die Bitte nicht berücksichtigt

werden sollte, bitte ich, überall da, wo die Anordnung meines Textes sonderbar er-

scheint , den Grund der Sonderbarkeit zunächst in der Eücksicht auf die Druckerei

zu suchen. Alle Auseinandersetzungen , die ein weniger bedrängter Autor an den

*) NGGW 1887, 85.
I
**) Mittheilungen 3, 99—110.

|

***) Symmicta 1 63 ff. Mittheikmgeu 1 172.

Histor.-pJdlolog. Classe. XXXV. 5. A

2vv dvocyna. nav naXöv.

Pindar, Fragment 87 Boeckhs.

1 Was man auf den folgenden Blättern lesen wird , steht für mich seit langer
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Rand verweist, um zu gleicher Zeit den Faden der Erörterung niclit /u zorreilJen, 1

und doch auf derselben Seite mit der Erörterung- Einwürfe abzusclinoidcn und Er-

läuterungen zugeben, sie alle mußten an das Endo der Arbeit gestellt werden, wann

die Statur der anzuwendenden Typen dies erzwang: während mit Notonscluirt sotz-

bare Anmerkungen unter dem Texte verblieben. Sic vivitur upud nos. 5

Ich will in diesem Vorworte ausdrücklich aussprechen, dalJ mein .la ein starkes

Nein, und gegen wen es dies ist.

Heinrich Ewalds Lehre über den von mir behandelten Gegenstand wolle man

aus der 1870 erschienenen letzten Ausgabe der hebräischen Grammatik Ewalds

kennenlernen. Auf die Deutschthümeloi des Mannes einzugehn ist wohl nur in soferne 10

uöthig , als auf die abschreckende Wirkung hinzuweisen ist, welche Ausdrücke wie

Daseynswort, Begrififswort, Dingwort, Selbstwort
,
Standwort, Nennwort, Sachwort auf

jeden gesunden Kopf ausüben müssen: diese terraiui technici kennt kein Deutscher

aus der lebendigen Sprache, und jedes Wörterbuch, das der Deutsciie oder der Fremde

etwa benutzen möchte, wird ihn rathlos lassen. Die Rücksicht, die Ewald in seiner 15

Grammatik auf das von ihm wunderlicher Weise Mittelländisch benannte Indogerma-

nische (Indoceltische) , auf das Koptische und auf viele andere Sprachen nimmt, ist

thöricht erstens, weil es in erster Linie sich darum handeln muß, das Semitische aus

sich selbst zu verstehn, ist thöricht zweitens, weil Ewald Sanskrit und Griechisch sehr

unvollkommen, das von ihm stark heimgesuchte Koptische trotz seiner vielen über 20

dasselbe verübten Schreibereien gar nicht. Amerikanisch, Melanesisch, Vei und Tu-

male vermuthlich nicht viel besser als Koptisch verstanden hat: es würde der Wissen-

schaft keinem Eintrag gethan haben, wenn diese Idiome alle dem verstorbenen FAPott

und den sogenannten Völkerpsychologen überlassen geblieben wären. Aber ein Bestre-

ben zu verstehn ist bei Ewald bemerkbar, nur freilich ein vergebliches. Dem in zwei 25

verschiedenen Epochen aus Gründen der Politik überschätzten unklaren*) Manne floß

das System aus dem, was Er Logik**) nannte und als Logik kannte, während doch

*) Es genügt, auf das in seinem § 143 über i

das Abstractum Gesagte zu verweisen.

**) HEwald schreibt 1827 in der Vorrede iij

zur ersten Ausgabe seiner Grammatik: „Jede

Sprache als Ausdruck der Gedanken ist selbst 5

Gedanke, Verstand, Logik; eine fremde Sprache

spricht nur in andern Formen, im Grunde in

derselben Logik". 1828 zur kleineren Ausgabe

V „die Syntax, die logischen Gesetzen folgt und

so vom consequenten Denken leichter vollkommen 10

erkannt wird". 1855 zur sechsten Ausgabe xi

„Unsre gesammte Sprachwissenschaft muß, je

deutlicher wir was menschliche spräche über-

haupt sei erkennen, destomehr dähin kommen
daß sie jede spräche und jeden sprachstamm 15

nach wesentlich denselben erkenntnissen und

grundsäzen sowohl wiederzuerkennen als zu be-

schreiben lernt, ohne deshalb das eigenthüm-

liche jeder und jedes mißzuverstehen und zu

verdunkeln", üebrigens wird kaum jemand, der

die lange Reihe der Grammatiken, Geschichts-

werke und Commentare Ewalds als Psychologe

durchmustert , sich dem betrübenden , mich ge-

radezu mit Grauen erfüllenden Eindrucke ent-

ziehen können, daß dieser Gelehrte in allem

Wesentlichen nicht aufwärts , sondern immer

fort bergab gegangen ist: und noch tiefer wird

ihn betrüben, daß derselbe trotzdem noch heute

Bewunderer hat. Vergleiche FRückerts ürtheil

in meinen Mittheilungen 2 91.
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1 von dem Grammatiker der in den Tbatsachen der Sprache und der Sprachen steckende

Zusammenhang der Thatsachen , die Logik nicht Ewalds, sondern der Dinge darge-

stellt werden soll. Was Ewald Bleibeudes geleistet — und es ist nicht viel — , hat

er durch Instinkt gefunden , nicht durch Wissenschaft. Es ist charakteristisch , daß

5 die gefeiertsten Semitisten unserer Tage, die Herren ADillmann, ThNoeldeke, ESchrader,

lulWellhausen , noch heute in Ewalds Schuhen und auf Ewalds Wegen gehn : es ist

charakteristisch für die auf allen irgendwie mit der sogenannten Theologie grenzenden

Gebieten noch ungebrochene Herrschaft des Abei'glaubens , daß man eine von Jacob

Grimms und der bis auf Scherer hinab ihn fortführenden oder fortzuführen suchenden

10 Forscher Wesen unberührte Semitistik noch heute duldet.

Justus Olshausen, vorsichtig wie er war, und ungeneigt, vielleicht auch unfähig,

Thatsachen als ein von Innen heraus geordnetes Ganze zu verstehn, hat die Bildung

der Nomina sauber und erschöpfend, aber rein formell behandelt. Er lieferte ein

Inventar, nicht die Beschreibung eines Vorgangs.

15 Theodor Noeldeke ist der geschäftigste, fleißigste, uotizenreichste, aber aus hier

nicht anzugebenden Gründen der weitaus am wenigsten bildungsfähige der jetzt lebenden

Semitisten. Da weder Idee noch Geschichte jemals der Ansicht des Herrn Noeldeke

sind, steht Herr Noeldeke der Anerkennung der Idee wie der der Geschichte grund-

sätzlich feindlich gegenüber. Er ist stets bereit. Verstand für Vernunft, und Nüch-

20 ternheit für Kritik zu halten. Er versucht ja vielleicht seiner Meinung nach , die

Vorzüge Olshausens und Ewalds zu vereinigen*), büßt aber bei diesem Versuche ein,

was Olshausen hat , ohne zu gewinnen was Ewald haben möchte. Was Noeldeke

1880 in seiner syrischen Grammatik über die Bildung der Nomina hat drucken

heißen , ist das Schwächste was er überhaupt geschrieben hat.

25 Was WWright in seiner arabischen Grammatik zur Sache sagt, versucht dem

Charakter seines Buches gemäß nicht, über das Herkömmliche hinaus zu gehn.

Ausdrücklich hebe ich hervor , daß ich Umrisse zeichne , nicht ein Bild male

:

ebenso ausdrücklich, daß ich systematische, das heißt, normale, nicht pathologische,

Anatomie lehre. Daß die erstgenannte Thatsache nicht vergessen werde, wird hoffentlich

30 schon die — freilich (siehe oben) nicht ganz meinen Absichten entsprechende —
Einrichtung des Druckes bewirken: in Betreff der anderen muß ich allerdings hervor-

heben , daß in der Sprache was in der zunächst auf den Anfang folgenden Periode

Abweichung, Neubildung, Krankheit war, sehr häufig später ßegel, Glied, Leben wird,

und daß es allemal bedenklich ist, das höchste Alterthum schauen zu wollen. Ich bin

35 von der Aussicht tief durchdrungen , daß diejenige der 72 Auslegungen des Spruchs

Exodus 33 , 20 ini 'iSXI'' ÜÖ, die im vorliegenden Falle die richtige sein wird,

von demjenigen , der sie erlebt , wird in den Satz gefaßt werden können : wer das

*) Seine Anzeige von Olshausens Buche in i hausens Sinne ausgeführte Registratur, aber sie

Benfeys Orient und Occident 1 755 ff. läßt das sammeln nur das Material für Einen, nicht wie

kaum glaublich erscheinen. Die persischen Stu- Olshausen in seiner Grammatik das thut , das

dien vom Jahre 1888 sind eine rühmliche, in 01s- Material für alle (ihm bekannten) Paragraphen.

A2
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Wagnis unternimmt, iu Betrefif der Bildung der semitischen Nominu zu schon, statt 1

zu registrieren, wird im LCB und der ZDMG nach Kriitten niisiiandelt werden. Es

wird ein Leichtes sein, unter Verschweigung meiner oben gegebenen geflissentlichen

Erklärung, zu rügen, daß nicht jedes Haar des Bartes, daß nicht die Warzen und

ßunzeln der Stirne , nicht die Leichdornen, nicht die kranke Lunge und die Epi- 5

thelialkrebse der Wangen des noch zum Exitus letalis nicht Vorgerückten auf meiner

Tafel angetroffen werden. Ich habe die Jugend und das Leben geschildert, uiciit den

Verfall, den Tod und die Neubildung, die ja iu Ergänzung meiner Arbeit zu schil-

dern, jedem Liebhaber freisteht.

Drittens bemerke ich ausdrücklich , daß ich die meistentlieils auf die Stoiker 10

zurückgehenden Termini technici der griechisch-lateinischen Grammatik ohne Obbligo

brauche. Verbum
,
Nomen, Conjugation und ähnliche Ausdrücke sind mir Kechen-

pfennige, die nur markieren, nicht zahlen. Ich habe zu Ostern 1857 im Programme

des köllnischen Gymnasiums zu Berlin — de novo testamento ad versionum orienta-

lium fidem edendo — geschrieben was jetzt aus meinen gesammelten Abhandlungen 15

(1866) 110 bequem bezogen werden kann: quum varias nunc inter se comparare

linguas coeperimus, in eo tarnen fere substiterunt qui in hoc genere utilissimo elaborave-

runt, ut quae eadem in populorum affinium dialectis essent, componerent. sed compa-

rare (ni fallor) uon est similia enumerare, sed dissimilia explicare et ab uno commu-

nique naturae quasi fönte repetere. quae linguarum diversitas clarius profecto exponi 20

non poterit quam hac quam supra dixi versionum comparatione. nam' et quae linguae

quarum rerum nominibus careant, quibus abundent discemus , et singularum in enun-

tiationibus formandis et connectendis quae sit vis, quae egestas
,
quae ubertas perspi-

ciemus, et quod maximum est, ea verecundia hac linguarum non cognatarum collatione

implebimur, ut si apud Graecos döpidtor et -bnoraHriHrjv et dnapiucparov inveniamus, 25

nostrum esse negemus, ut ista omnia apud Syros quoque et Aegyptios quaeramus. qua

de re quum ante hos quinque annos publice mihi agendum esset, bene memini quanto-

pere hac mea versionum lectione sim adiutus*).

*) Der letzte Satz geht auf die Probevor- i 3 8o) vorübergeht, nimmt mich weniger Wunder,

lesung, die ich behufs meiner Habilitation im als daßFJAHort und BFWestcott es ihm darin

Jahre 1851 vor der philosophischen Fakultät in nachthun — : mit dem, was in den oben ange-

Halle gehalten habe. In dem angeführten Pro- führten Sätzen dieses Programms in Betreff des

gramme liegen die Keime für meine Anschauung, 5 Sprachstudiums gesagt worden ist, soll in den

daß von den LXX zunächst die drei amtlichen vorliegenden Abhandlungen zu Gunsten der se-

Recensionen des Hesychius , des Lucianus und mitischen Sprachen Ernst gemacht werden. Die

der Dioecese Palaestina vorgelegt werden müssen : Sprache ist wie die Religion und wie die Liebe

— daß ein bigotter Subalterner wie FHScrivener ein Etwas, das nur von denen verstanden wird,

an diesem Programme geflissentlich auch nach 10 die es als in eigenem Rechte lebend zu ver-

Semitica 2 48 (Symmicta 2 104, Mittheilungen stehn versuchen.
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Vorbemerkungen.

1 Ich halte für nöthig , dem Versuche , die treibende Kraft der semitischen

Sprachen in einem Theile ihrer Aeußerung zu erkennen, einige Vorbemerkungen

voraufzuschicken. Ein einzehies Kapitel eines Buches wird, wann das Buch etwas

taugt, stets alle anderen Kapitel dieses Buches und das ganze Buch voraussetzen

:

5 ein Buch taugt, wenn das Ganze eher da war als die Theile, wenn es in Einer

Minute entsteht und fertig ist , wenn Niemand es schreibt, sondern das Buch

geschrieben wird , sich schreibt. Wann die anderen Kapitel , wann das ganze

Werk nicht vorliegt, ist der Verfasser gehalten, aus dem nicht Veröffentlichten

so viel mitzutheilen, wie zum Verständnisse des Veröfl'entlichten unumgänglich ist.

10 Für Leute, die verstehn wollen, und zu lesen gelernt haben, dürfte im

vorliegenden Falle das Folgende genügen.

1. Die Sprache ist eine Art der Aeußerung inneren Lebens, und darum
auf allen Stufen ihres Daseins entweder

15 Ausdruck eines Begehrens,

oder aber

Aussage über eine Empfindung [einen Eindruck],

eine Vorstellung (das heißt, die Erinnerung an eine

Empfindung [einen Eindruck], oder die Vorah-

20 nung einer [eines] solchen),

eine Anschauung,

oder drittens

Aussage über das Ergebnis der zwischen verschiedenen Empfin-

dungen [Eindrücken]
,
Vorstellungen

,
Anschauungen angestellten

25 Vergleichung.

2. Die Sprache besteht aus Sätzen : auch diejenige Aeußerung, die für

die alte Theorie ein Satz nicht ist („rasch", „pfui"), muß als Satz aufgefaßt

werden, weil sie als Satz gemeint ist. Aber was wir als Satz auffassen, brauchen

30 wir darum im Zusammenhange der jetzt vorgelegten Abhandlung nicht als Satz

zu behandeln.

3. Stämme und Wurzeln gibt es nur in der Abstraction. Diese That-

sache ist in den semitischen Sprachen besonders deutlich, da die Semiten den

35 inneren Vokalwandel als Biegungsmittel brauchen, und darum jede aussprechbare,

das heißt, jede mit irgend welchen einen Sinn gebenden Vokalen ausgesprochene

Form nicht Wurzel (Stamm) , sondern irgend welche Form der Flexion wäre.

btDp ist eine Wurzel nur, wann buchstabiert — Qof Thet Lamed — : bu^ ist

die dritte Singularis Masculini im Perfectum. Usw.
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4. Derjenige Satz, der nur aus einem ein/igen Worte besteht, beißt — mit 1

einem in diesem Zusammenbange durchaus nur coiiveutionellen Nameu — Verbum.

5. Alles was zur Ergänzung des eben beschriebenen Satzes dient, heißt —
mit einem in diesem Zusammenhange durchaus nur conventioiicllen Namen — Nomen. 5

6. Wer einem Begehren [5, 15j Ausdruck gibt, sielit, ohne von den Be-

griffen Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft zu wissen, einen gegenwärtigen

Zustand als einen zu beseitigenden, einen nicht gegenwärtigen als einen hervor-

zurufenden an. 10

7. Wer über eine Empfindung, eine Vorstellung, eine Anschauung [5, 17 bis

21] etwas aussagt, spricht von etwas ibm Gegenwärtigen : den Begriff der Zukunft

und der Vergangenheit, und darum auch den der fließenden Grenze zwischen

beiden, der Gegenwart, hat er nicht gefaßt. ' 15

8. Auch wer über das Ergebnis der zwischen verschiedenen Empfindungen,

Vorstellungen, Anschauungen angestellten Vergieichung [5, 23] aussagt, spricht von

etwas Gegenwärtigem, ohne den Begriff Gegenwart als solchen gefaßt zu haben.

20
9. Die älteste Form des Satzes ist der Imperativ. Der Mensch spricht

zunächst, weil er will (wünscht), weil er Etwas will (wünscht) [5, 15], nicht, weil

er Mittheilungen über seine Empfindungen, Vorstellungen, Anschauungen, und

über das Ergebnis der Vergieichung dieser Empfindungen, Vorstellungen, An-

schauungen [5, 17—25] zu machen hat. 25

10. Wir empfinden gelegentlich einen durch ein uns unmittelbar gegen-

überstehendes Ding — ein obiectum — hervorgebrachten Sinnenreiz, gegen den

wir ohnmächtig sind, der einen Gegensatz gar nicht kennt. Der Semit sagt

über die Eigenthümlichkeit der diesen Sinnenreiz verursachenden Obiecta durch 30

einen Satz der Form qatula aus.

Mitunter tritt unseren Sinnen ein Ding gegenüber, von dem wir uns sofort

vorstellen, daß sein Zustand einer Aenderung in sein Gegentheil fähig ist. Wir
haben einem solchen Obiectum gegenüber nicht bloß die Empfindung eines be- 35

stimmten Sinnenreizes, sondern auch eine auf die Erinnerung an bestimmte Er-

lebnisse geknüpfte Vorstellung, daß dieser Sinnenreiz schwinden könne. Der Se-

mit sagt über die Eigenthümlichkeit der diesen — der Veränderung unterworfe-

nen — Sinnenreiz verursachenden Obiecta durch einen Satz der Form qatila aus.

40
Mitunter sagen wir aus, daß wir einen Vorgang als Augenzeugen erleben.

Der Semit thut dies durch einen Satz der Form qatala.
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1 11. Wir werden uns, indem wir Empfindung mit Empfindung, Vorstellung mit

VorstelKmg, Anschauung mit Anschauung vergleichen, bewußt, daß Empfindungen,

Vorstellungen, Anschauungen, so verschieden jede Einzelne von ihres Gleichen ist,

doch auf Allgemeinbegriffe zu kommen auffordern. Der Ausdruck Begriff' wird hier

5 nicht im technischen Sinne genommen. Aus der Vergleichung von Hund, Katze,

Kuh, Reh gelangen wir zum Begriffe Thier, aus der Vergleichung von Rothem,

Grünem, Gelbem, Blauem zum Begriffe Farbe : der Semit hat eine eigene Form für

diejenigen Aussagen, die er nicht über die unmittelbare Empfindung, Vorstellung,

Anschauung, sondern über das Ergebnis macht, das eine Vergleichung verschie-

10 dener demselben Obiectum zugewandten Empfindungen, Vorstellungen, Anschaungen

geliefert hat. Dies Ergebnis ist ihm, weil es ein bewußtes Ergebnis einer Geistes-

thätigkeit und eine Quinta Essentia aus der Beobachtung mehrerer Fälle ist,

gesicherter als die unmittelbare Empfindung, Vorstellung, Anschauung: es führt

dazu, das Beobachtete als eine Charaktereigenthümlichkeit des beobachteten Ob-

15 iectum anzusehen. Diese Form nannte man früher Futurum, jetzt nennt man sie

Imperfectum: sie ist in Wahrheit ebenso wenig ein Tempus, wie das sogenannte

Perfectum oder Praeteritum qatula qatila qatala ein Tempus ist.*)

Rafuä er ist hoch, und wird hoch bleiben.

20 yabisa er ist trocken, kann aber naß werden,

kataba er schreibt.

yarfuü er ist, wie ich mich durch Beobachtung überzeugt habe, hoch, und

wird hoch bleiben.

yaibasu er ist, wie ich mich durch Beobachtung überzeugt habe, trocken,

25 kann aber naß werden.

yaktubu wie ich mich überzeugt habe, schreibt er.

*) PdeLagarde, Mittheilungen 1 62 (1881). i Charakter des hebräischen Futurum" (93— 194)

Jeder gebildete Mann sieht sofort, daß die oben Seite 119 sehreibt: „Sollte dafür ein nicht blos

5,15—25 gegebene, und hier angewendete. Ein- negativer Name sein, und man sagte, das he-

theilung auf allgemein zugestandenen Sätzen bräische Futur sei im Gegensatz zu der Dar-

j
der Psychologie ruht. Vorgänger habe ich in 5 Stellung der Handlung in der Form des Facti-

diesem Vorgehn meines Wissens nicht. Ich will sehen, im Gegensatze also zum Praeteritum

aber in einer Anmerkung einige Sätze ValErnst als Factitiv, ein Cogitativ zu nennen, so wäre

Loeschers [f 1749] anführen, de causis linguae nur dagegen, daß in dem Namen noch nicht

ebraicae (Frankfurt 1706) 398 : Futurum subiecto die zugleich darin enthaltene Bezogenheit aus-

suo contentum, de eins studio, intentione, conatu 10 gedrückt ist". Ich finde nicht, daß die Tages-

non nudis, sed quatenus ad futuritionem, ut sie großen der Semitistik von FDietrichs Arbeiten

dicam concurrunt, loquitur, indicatque, rem fu- Kenntnis genommen haben: meine Mittheiluugen

turam, si deus et res creatae liberae, quae ad 1 61 3 102. Ich .bin unlängst auf jene Sätze

agendum concurrunt
,

permiserint eventuram wieder aufmerksam geworden , als ich Einen

esse. An diese Stelle knüpfte FzEdChrDietrich 15 Tag, bevor mein Manuscript in die Druckerei

in seinen Abhandlungen zur hebräischen Gram- gieng, die Schriften meiner Vorgänger durch-

matik (1846) an, der in dem Aufsatze „über den blätterte.
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12. Die Semiten drücken Tempora nur durch Vergesellscliartuni!,' zweier Verha 1

aus, wie sie das Adverbium durcli Vergesellschaftung zweier Vei'ba ausdrücken:

sie betrachten mithin die Zeit, in die eine Handlung oder ein Zustand fallt, als

eine Daseinsform 3? Eccles. 10, 1 : Sacy fj,rammairc '-^ 2 (JGG ') der Handlung

oder des Zustaudes. Ob diese Betrachtung richtig ist, hat niclit die Sprach- 5

Wissenschaft zu entscheiden, sondern die Metaphysik. Anlage 1.

13. Der Unterschied zwischen qatula qatila qataia verschwindet mit der Zeit,

nicht sowohl weil man gelernt hätte , etwa aus blau grün zu machen , sondern

weil in demselben Maße, in dem die Anzahl der Empfindungen, Vorstellungen,

Anschauungen, Urtheile wächst, die Neigung und das Vermögen abnimmt, über 10

sie und ihre Unterschiede Buch zu führen : der Arme merkt sich Bild und Jahres-

zahl der zwei Thalerstücke , die er in einem Strumpfe unter dem Kopfküssen

Mtet, während dem Reichen nichts an den Münzzeichen seiner Doppelkronen

liegt. Doch verwischte sich der Unterschied häufiger in aussagenden Sätzen der

ersten (qatula qatila), als in denen der zweiten Klasse („Futuris"), selten in Heisclie- 15

Sätzen : denn wer sich bewußt ist, das Ergebnis einer Vergleichung verschiedener Be-

obachtungen zu geben, denkt ; und vergißt in alter Zeit und in dem was aus alter

Zeit in die gedankenlose neue nicht bloß als Form herübergerettet ist, wie die

Sprache, nicht, zu Ende zu denken: wer heischt, drückt sich genauer aus als

wer nur aussagt, weil er bei der Angelegenheit interessierter ist als jener. Da- 20

her ist satD verloren, ist und 5'»©'' das allein Erlaubte.

Das bisher Gesagte gibt wieder was in der klassischen Sprache gilt : aber

für die Darlegung der die uralte Bildung der Nomina beherrschenden Gesetze

sind auch Reste eines älteren Zustandes in Betracht zu ziehen.

Die (.l\3!^ ^Ail kommen in den Formen 25

j«jü |«jü j«.3tj und (j*Lj ijt^M

vor : an ihre Erwähnung pflegen die guten Grammatiker die Mittheilung zu knüpfen,

daß jedes qatila und qutila auch qatla und qutla gesprochen werden dürfe, daß

mitunter auch das Passivum qutila als qutla erscheine, daß falls der zweite

Buchstabe des Stammes ein Guttural ist, das i dieses Gutturals ihn verlassen, 30

und in die erste Sylbe des Verbums übertreten dürfe, so daß sahida zu Sihda,

dahiba zu dihba wird : man meint, den zweiten Vokal in niima bi'isa als euphoni-

schen Zusatz ansehen zu dürfen.

WWright hat das große Verdienst, 1 § 183 & mit dem arabischen

jls' = joJ jJj **) 35

*) lASdeSacy 1 § 586, HEwald (aus Lums- i Dialectform fiila sein ?" WSpitta § gi^, der meine

den 167348) 1 86116384 [im Nachtrage], WWright^ Lehre nicht genau im Kopfe hatte.

1 § 183, GKosegarten § 388, EWLane unter **) Im Arabischen Aegyptens (WSpitta § 94*)

und unter Aehnlichen. „Sollten nicht die altara- faäl fiil fuül für faäla faila faüla: davon dann

bischen Formen ni:ma und bi-sa Reste einer 5 misket miskü, kutret kutrü.
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I das aethiopische, zuerst von HHupfeld*) richtig erklärte 'J-fiZ,**) usw. verglichen

zu haben, das gabera gesprochen werden sollte, aber gabra gesprochen wird.

Durch dies aethiopische gabera gabra dürfte erwiesen werden, daß jedes

5 wie

= [f-^^ t^J**^ = (*"^ O"**^*"]

ZU beurtheilen, also alt ist. Dasselbe wird auch dadurch erhärtet, daß erst

diese Formen des Verbums die Bildung und Beugung einer wichtigen Klasse

der Nomina erklären. Die Syrer sprechen fivi»^ qitlaT aus , wie die Araber in

10 Aegypten von Verbis mediae i (Spitta § 94'') misket isqet hiblet wildet sagen:

das heißt, in ^^..^ ist die I-Bildung eingedrungen, wie in so viele dritte Per-

sonen Masculini generis, die u oder i haben sollten, die a-Bildung.

14. Charakteristischer Weise hat man die Thatsache, daß die dritte Person

15 Masculini Singularis Perfecti ursprünglich in allen semitischen Dialekten auf a

endete, unlängst als nicht sicher bezeichnet. Es ist daher nöthig hier, wo eine

Gesammtanschauung von der semitischen Wortbildung auf sie begründet wird, die

Facta kurz zusammenzustellen, welche sie erweisen.

Ursprüngliche Formen erhalten sich überall da, wo sie durch eine ihnen

20 dauernd anhangende Umgebung geschützt sind. Als Beweis genügt das n der

Verbindungsform des Femininum Singularis. T\y\ ist die ursprüngliche Gestalt

von n^Ti; «US» (jetzt haiya gesprochen) hält zwischen Ji^Ii und n^n die Mitte.

Weil dies ein durchherrschendes Gesetz der semitischen Sprachen ist, hat

man (und dies ist ohne Rücksicht auf dies Gesetz auch von Anderen ausgeführt

25 worden) das . von "^sbioj^ , das andere ^ von ^ibtip ***), das letzte a von =
qatalani und <|>'t'A? erhaltenes drittes a der Urform qatala aufzufassen,

so lange nicht zwingende Gründe zu einer anderen Auffassung nöthigen.

Entsprechend muß (auch dies ist, aber unter Nennung nur der hebräischen

Formen i'atö = irraia und 'ilT? gesagt worden) Sbup
(<}>'t'iV)' Zusam-

30 menziehung von »kü [arabisch qätalahu gegen tJj'l^-^U'J = qatalähu anzusehen

ist, bis auf Weiteres als Beweis dafür gelten, daß btoj:: ^^>^ für qatala stehn.

Wenn von \^ = nadawa die Araber S^iOJ = nadau' bilden, so lehren

sie, daß 'ibä der sogenannten Chaldäer, o^^^der Syrer eine Zusammenziehung

von galäwü ist. Entsprechend ist galäwat, und kann )|,^=: galäwa

*) exercitationes aethiopicae (1825) 21, Der 1 204; aus dem deutschen Gelebrtenleben 4/5.

Akademiker Dillmann enthält § 76 dem Hupfeld **) PdeLagarde, Mittheilungen 1 239.

den ihm gebührenden Dank nicht vor, da er ihn ***) welches andere ^ einer den Plural kennt-

auf Seite 11 abgestattet hat : über Hupfeld jetzt lieh raachen wollenden Ziererei der Vorleser

Alexandre Westphal, les sources du Pentateuque 5 seinen Ursprung verdanken dürfte.

Histor.-phüolog. Classe. XXXV. 5. B
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sein. Aus diesen Formen folgt aber, daß auch die Aramäer von Hause aus qatilla, l

nicht ^'^c^, gesagt haben. Während äjJI ilwawat ist, da man ^^,5 awawi

sagt*) (vgl. den Dual \*,oJ> nadawa), istnS'a = manayatund na)? — qa(;awat **),

also auch galawat.

5

15. Die Semiten besitzen die Fähigkeit, die Stämme oder Wurzeln
1 5, 33]

so zu verändern, daß im Verbura nicht allein eine Mittlieihing über eine That-

sache, sondern zugleich auch eine Mittheilung über verschiedenartige Umstände

gemacht wird, unter denen die Thatsache zu Stande kommt. Das heißt, die Se-

miten besitzen die Fähigkeit, Vieles, was die Indocelten als Ergänzung des Satzes 10

[6, 4] geben, in dem Satze selbst auszudrücken.

Die Araber nennen diese Veränderungen der Grundgestalt «JLixl oder

es ist nicht dieses Orts zu untersuchen, ob diese Ausdrücke den Ausdrücken

diad'E0sig und südr} der griechischen Grammatik nachgebildet, ob sie von Hause

aus gleichbedeutend gewesen sind: meine Hülfsmittel reichen nicht aus, zu er- 15

gründen, ob }JLyl JLj; aus ^i^i »JLi/(t oder aus JLii»( entstanden ist.

Wir mögen [4, 11] den Namen Conjugationen beibehalten, falls wir nicht vergessen,

daß btap und bi^pn nicht in demjenigen Sinne Conjugationen sind, in dem Sex-

tanern amare monere legere audire Conjugationen heißen.

Die Conjugationen der Semiten zerfallen in zwei Klassen, 20

Die erste Klasse umfaßt die arabischen ^i^l 1 bis 4, 9, 11, zu denen

J^j Jjsji und deren Seitenstücke hinzutreten: diese Conjugationen

sagen über sinnenfällige Thatsachen aus.

Die andere Klasse umfaßt die arabischen ^t^3l .5 bis 8, 10: diese Conjuga-

tionen sagen über Thatsachen aus, die innerhalb der Seele eines Menschen vor- 25

gehn, mithin nur durch Mittheilungen des sie Erlebenden oder durch Schlüsse

eines Beobachtenden bekannt werden.

Das System der Conjugationen ist durch die genannten nicht erschöpft.

Das lehrt das Assyrische und das Aethiopische.

Daß ursprünglich in jeder der semitischen Sprachen das System im vollen 30

Umfange durchgeführt war, läßt sich wahrscheinlich machen : z. B. die achte Form
der Araber ist durch Dfimbn der Inschrift Mesas als einst auch in ^Palaestina*

vorhanden erwiesen: nur A*t*"t'A Aethiopen erklärt D'^n'^pSii! und Inyassx

der Israeliten.

Einer besonderen Untersuchung muß vorbehalten bleiben festzustellen, ob 35

nicht im bysnn und den parallelen und entsprechenden aramäischen Bildungen

eine weit gehende Entstellung des alten Besitzes der Sprache vorliegt: Sym-

micta 1 121', Anlage 2.

*) Armenische Studien § 24'. i Mittheilungen 1 155, 11) und ni^p sind dieregel-

**) n'^aa (nN 372 ist nur eine aramaeisierende mäßigen Plurale des in n272 und riiZJ^ zusam-

Schreibung von niia, armenische Studien 2,17 mengezogenen ^''aM und iniSp.
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1 16. Die sogenannten Gutturale schaffen nicht neue, unorganische Vokale,

sondern erhalten ursprüngliche, nrii« und 2>'aü danken ihr a nicht dem ü und

sondern haben, von dem erst später und falsch zu ins« und Hiytä verderbten

•yrxs. und („Pausalformen" 1^Tlytä ^y^iü) abgeleitet, von Anfang an der Regel

5 gemäß ins? und S^üti gelautet. Wo wir das Richtige nicht mehr aus Urkunden

nachweisen können, sind wir befugt, es aus der Analogie zu erschließen.

17. Es gibt im Hebräischen durch einen Dagesch geschlossene Sylben, in

denen die Verdoppelung der Endconsonanten unorganisch ist. Solche Sylben

10 erkenne ich in ü^^^ä "Q^TP^ n^^^nD und ähnlichen Wörtern. Ich bin der Meinung,

daß diese Dagesch eine Ausgleichung des Systems mit der Ueberlieferung an-

zeigen. Es war nicht möglich
,

D'^b'api D'i'i'in tWT\t) durchzusetzen , weil diese

Formen unerhört klangen: a u zu hören war man gewohnt. Man ließ daher in

der Punctation a m, that aber dem Systeme durch Verdoppelung des die fol-

15 gende Sylbe anhebenden Consonanten Genüge. Qämeg lautete o, nicht ä a.

Ich erhalte, wo es irgend angeht, im Deutschen die Casusendungen, schreibe

daher zum Beispiele „vom Strande", und vor Vokalen „vom Strand": allein ich

wage nicht „von Falle zu Fall" zu sagen, weil das lächerlich klänge. Verführe

ich wie jene D''>')a5 usw. schreibenden Grammatiker von Tiberias , so würde ich

20 „von Falle [oder von Falle] zu Fall" drucken heißen.

18. Alle l'iEiprj gelten mir als Erweis dafür, daß an den Stellen wo sie

stehn, die Punktatoren ihr System dadurch durchgeführt haben, daß sie den in

der Ueberlieferung noch erhaltenen vollen Vokal durch Beisetzung des als

25 wider die Theorie und die meisten Fälle verstoßend kennzeichneten. Das Her-

kommen gestattete kein hemör = ^L*5» , sondern nur hamör : das System hin-

wiederum gestattete kein "lün : die Vermittelungsgrammatik versöhnte die beiden

Standpunkte, indem sie liari schrieb. Ich verwende daher rvaiytü Ezechiel 35, 7

als Beweis dafür, daß die alte Aussprache simama sich bis in die Zeit der Gram-

30 matiker von Tiberias erhalten hat. Aehnliches fasse ich ähnlich auf. *)

19. Mit allen Nachdrucke muß hervorgehoben werden, daß eine in der

uns aus Texten bekannten Gestalt der Sprache vorkommende Form aus mehr

als Einer Urform zusammengefallen, und deshalb in verschiedenen Kapiteln unter-

*) Schon i88i gedruckt: jetzt Mittheilungen i Bernstein ist persisch käh-rubä = arabischem

1 62. V|un ist ein aramäisches Participium, sälib altibni oder gädib altibni. Ich kann

wie nriD und yizp aramäische Participien sind : im Simme von >2)M = gädib oder sälib

daher ist sein erster Vokal unveränderlich. nicht belegen: darum erkläre ich nns E)Dn

Der Magnet heißt bei BarBahlül üy^ laioj Jislo 5 nicht mehr wie früher „einer der einen PäTah

= persischem ähan-rubä, was PSmith trotz mit sich fortreißt", sondern „einer der einea

meiner Abhandlungen 53, 20 nicht verzeichnet: der Päiah beeilt" = rasch ausspricht.

B2
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zubringen sein kann. Denn, von allem Anderen zu scliweigen, felilen im Hebrili- 1

sehen und Aramäischen meistens die über den letzten Stammkonsonanten über-

hangenden Vokale. Freilich n;i1S5 ist aryi, aber in "ibT siciiit Nienuind, daB es

einem arabischen dakari, niclit einem arabischen dakar (lakur entspriclit (erkaimt

von WWright, arabic grammar ^ 1 §98'=). Wer mir zugesteht, daß Vü]? sowohl 5

qatal, als auch qatali ist, der muß mir ;iuch zugestelm, dalJ auch in anderen

Fällen als diesem Vokabeln scheinbar gleicher Bildung thatsächlich verschiedener

Bildung sind. Ich werde von diesem — erzwungenen — Zugeständnisse z. B.

bei den sogenannten Segolatformen Gebrauch machen , da mir qatl einmal aus

qatil — qat'l entstanden, das andere Mal als ursprüngliches qatl (Inhnitiv) 10

gilt. Sodann ist in weitem Umfange anzuerkennen , daß von den verschiedenen

Formen, welche die Nomina in den verschiedenen Geschlechtern und Nuraeris

besitzen, ebensogut von mir die Einen zu Gunsten der Einen, als von meinen

Vorgängern die anderen zu Gunsten der anderen Grundanschauung gedeutet

werden dürfen. Es ist bekannt, daß - 15

einen Singular S^'i'iH voraussetzt, und daß der erste Vokal dieses haDweTa hdüUTä

schließlich zu e sich abschwächte. Habe ich aber das Recht, llo<^ = heDirrä

als Ableitung einer absoluten Form Kl'iri, des Femininums eines Infinitivs, anzu-

sehen, so habe ich dies Recht bei jedem Nomen der Form heDirrä: ob ich das 20

Recht anwende, hängt lediglich von dem ab, was meine Gesammtbetrachtung

mich lehrt. Ich habe — in sehr entstellter Gestalt ist dies aus meinen Vorle-

sungen weiter getragen — seit Jahren gelehrt, ni^a'n Genesis 1, 26 [D'^'a'i'i üb2 =
~iS«ri Orientalia 2 62, 4 Isa. 52, 14 53, 2] sei durch

yOäöj 25

als Verstümmlung eines niti'^ erwiesen, von n'i'a'i = '»^ö — dumyat. Am 11

November 1887 habe ich dies an den Rand eines mir übersandten Correctur-

bogens eines fremden Autors geschrieben , und so ist es — nicht vollständig —
weiter bekannt geworden. Ein Singular hat in der wirklichen Sprache

nicht existiert, ilaao» ist ein der Judenschule, nicht den Juden oder gar den 30

Israeliten abgeborgtes Lehnwort.

Bis jetzt wird in Betreff der Verba des Schema J> so gelehrt, als ob ^ j

(das man sogar farara ausspricht) die Urform, als ob

durch Zusammenziehung entstandene Ausnahmeformen seien. Nach allgemeinen 35

Analogien (z. B. der von mir als Canon der LXX-Kritik aufgestellten) ist das

was uns jetzt als Ausnahmeform erscheint, in der Urzeit die Regel gewesen, und

umgekehrt. Ich lehre also : y ist ein Verbum mediae i , dessen ursprüngliche

Gestalt in yafirru usw. erhalten ist, das aber später, wie so viele andere Zeit-
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1 Wörter, in die A-form übertrat, und von dieser aus dann farra usw. bildete. Die

richtige Gestalt wäre firra, nicht farra.

20. Es ist unmöglich (ich spreche das gleich hier ein für alle Mal aus),

5 bei jedem einzelnen Nomen nachzuweisen, was die Urwelt sich bei ihm gedacht

hat. Zwischen der Epoche, in der die Sprachen entstanden sind, und unseren

Tagen liegt manches Jahr: über so weite Strecken unhistorischer Geschichte

hinüberzublicken vermag kein menschliches Auge. Die Urzeit ist von unserer

Zeit auf alle Fälle recht, und zwar wesentlich, verschieden gewesen, so daß wer

10 heute lebt, sich in die Empfindungs- und Gedankenwelt der ersten Lebenden
hineinzuversetzen nicht so leicht im Stande sein wird. Wer sind wir, die an

der Leine, dem III, der Panke oder Pleiße Bücher über die Sprachen schreiben ?

Mit dämmerigen Erinnerungen an jüdische, römische, hellenische, deutsche Cultur

und Uncultur in aller Hast vollgestopfte, ganz und gar abgeleitete Existenzen,

15 die den Muth eigener Ueberzeugung , die Fähigkeit staunend zu schauen, das

Vermögen sich auszudrücken fast durchweg eingebüßt haben. Während die Ur-

zeit Kraft genug besaß, Sprache zu gewinnen, die wir nur niisbrauchen, weil

gedankenlos, als legal tender, brauchen ; Kraft genug besaß, ein Menschengeschlecht

zu begründen, das wir verkommen lassen; Einrichtungen zu treffen, die wir

20 nur erbten. Es gilt für die gegenwärtige Betrachtung gleich, ob in jener Ur-

zeit ein Papua-hafter Vorfahr der heute die Erde erleuchtenden Genien liberaler

Observanz seinen Bruder fraß, oder ob damals an Gottes Hand die ganze

Menschheit gehn , arbeiten und reden lernte, um ihre Nachkommen gehn, ar-

beiten und reden lehren zu können — sowohl der UrPapua als das Urkind stand

25 am Anfange, war ein Anfang, und wir stehn am Ende oder vor dem Ende.

Selbst die Rohheit eines UrPapua wäre keine gemeine Rohheit gewesen, wie die

der jüdischen litterarischen Demimonde und ihres Vorbildes*) es ist. Und nun

die Kehrseite. Der moderne Mensch kann, selbst wann er die genauere Be-

deutung eines Urwelt-Verbums (-Satzes) kennt, sich nur in den seltensten Fällen

30 vorstellen, warum dieses und jenes Thier, dieser und jener Stoff, diese und jene

Pflanze von dem oder dem Verbum genannt sind, weil er Thiere, Stoft", Pflanze

persönlich nicht genauer als Freiheit, Wahrhaftigkeit, Gott kennt, deren Namen,

ihm als Formeln zugekommen, ihm nur als Füllsel der Gedankenlosigkeit dienen,

auf welcher er zu ruhen wünscht, ganz wie ihm die Namen der Thiere, Stoffe,

35 Pflanzen nur als Etiketten, nicht als Bezeichnungen geläufig sind. Man male es

sich nur einmal aus: Karlchen Mießnicks Bruder oder gar Lehrer denkt in einer

Berliner Stube darüber nach, warum der Löwe fünftausend Jahre vor Mießnick

von den Arabern asad genannt worden ist.

Also jede Durchführung meines Gesetzes schreitet auf dem dornigen Pfade

*) Mittheilungen 3 79.
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der Vermuthung einher: es war den vielen Uebelwollenden gegenüber unum-

gänglich dies ganz ausdrücklich liervorzuheben : sonst kommt die bekannte Kritik

der kurzen Köpfe, und behandelt mich, als ob ich in BetreiT der Einzel-Ety-

mologien Sicherheit zu haben behauptete. Freilich wird diese Kritik auch nach und

trotz dieser meiner Erklärung kommen , denn die Wahrheit ist ihr bekamuitlich

heilig — sobald die Partei durch deren Heilighaltung keine Einbuße erleidet.*)

Anlage 3.

*) Herr lulWellhausen schrieb 1887 in den i gegenüber : dieser Personen Namen llossen aus

Skizzen und Vorarbeiten 3 168 : dem Eindrucke , welchen die Personen auf

Den geschichtlichen Hebräern und Arabern die Nennenden machten. Je genehmer eine

ist die ursprüngliche Bedeutung von und Etymologie derartiger Wörter modernem Em-

T\ba noch weniger bewußt gewesen , wie sie 5 pfinden ist, desto sicherer ist sie unrichtig,

uns klar ist ; die Etymologie gibt in solchen Fäl- Also nur eine Vermuthung gebe ich, freilich

len nie den wirklichen Inhalt des Wortbegriffs. eine Vermuthung, welche mich glaublich dünkt.

Herr Wellhausen täuscht (Mittheilungen 3 83) Vergleiche Mittheilungen 2 246 352, armenische

wissentlich und absichtlich seine Leser , indem Studien 203 , aus dem deutschen Gelehrtenleleu

er ihnen verschweigt, daß die Untersuchung 10 98, 3. Ich weiß also sehr wohl, daß Verrau-

über von Mir angefangen (ich meine, auch thungen Vermuthungen sind, und daß die hier

vollendet) worden ist. Er täuscht sie auch, vorgetragenen Verrauthungen vielleicht für immer

indem er gegen mich , den nicht Genannten, Vermuthungen bleiben müssen. Induction aller

den eben angezogenen Satz schreibt, und ihnen Fälle, sie ist es, die Wissen an der Stelle der

nicht mittheilt , daß ich 1880 in den Orientalia 15 Vermuthung gewähren wird. Aber zur Inductiou

2 8/9 , nach Anderem
,
Folgendes habe drucken sind wir noch nicht weit genug. Und nun noch

heißen: Eines. Erst nachdem es gelungen sein wird.

Sodann sollte man nie vergessen , daß die Menschen durch Maschinen zu zeugen, werde ich

Sprache und die Religion nicht den Bedürf- daran glauben, daß der Schmutz am Anfange des

nissen entsprungen sind, sich mit dem Nicht- 20 Menschengeschlechts steht. Die Analogien der

Ich durch eine Phrase abzufinden — Phrasen Geschichtsforschung und des Naturstudiums sind

kann der Mensch nur brauchen, und wendet auf die dem Anfange der Geschichte voraufgehen-

sie nur an , wann er weiß , daß , er mag sie den, in die Anfänge der Natur fallenden Vorgänge

anwenden oder nicht. Alles trotz ihrer seinen der Urzeit so wenig anwendbar , wie man auf

geregelten Gang geht — , daß sie vielmehr 25 Bakterien mit dem Thermometer untersuchen,

einer Epoche entstammen , in welcher man oder Fiebertemperaturen mit dem Mikroskope

durch tägliche Kämpfe und Versuche erobern messen kann. Indessen die Partei Pseudo-Darwin

und sich fügen lernte. In der ältesten Sprache will äuch ihre Zeit haben, um so mehr als sie nur

stand man , wann es galt
,
göttlichen Wesen aus Dilettanten besteht. Die Anfänge der Sprache

einen Namen beizulegen, lebendigen Personen 30 allein genügen zur Widerlegung dieser Leute.
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Es empfiehlt sich, ausdrücklich hervorzuheben, daß meine Lehre zu der

aller mir bekannten Grammatiker im Widerspruche steht: es wird sich lohnen,

Schüler die ganze Erbärmlichkeit derjenigen „Logik" finden zu lehren, die in den

gleich folgenden Auszügen sich breit macht.

Ewald ^ (1827) 183 „Es ist ein leerer Streit[*)] der den Geist der Sprache

nicht durchdringenden Grammatiker : ob das verbum oder das nomen ursprünglich

sei? Nach der jetzigen Ausbildung der Sprache hat weder dies noch jenes darauf

größere Ansprüche. Denn die Nominalformen wie ^n^, sind eben so kurz und

ursprünglich als die kürzeste Verbalform nns
;
beide, Nomen und Verbum, trennen

sich gleichmäßig vom Stamme durch die Aussprache ; bald ist bloß das nomen ge-

bildet oder erhalten , wie nob das Gerade, bald das Verbum, wie THN halten, bald

beides wie n73n begehren, ~il2_n Begehr; der Stamm aber, d. h. die drei bloßen

Consonanten , ist wie in allen Sprachen bloß ein abstractum. Weil jedoch das

Verbum sich von den meisten Stämmen treuer erhalten hat, und viele Nominal-

formen erst von dem Verbo abgeleitet werden, so geht man am natürlichsten

vom Verbo aus".

Ewald ^ (1835) 112 „Der einfache Stamm unterscheidet sich als Verbum

dadurch, daß der Stamm-Vocal nach dem zweiten Kadical ßadicale :
^ Wurzellaute]

gesprochen wird, wie k'täb oder 3nD & 6 katdb], während er sich im einfachsten

Nomen nach vorn vorne] zurückzieht, wie kdtb oder 3rip-, jene nach hinten

drängende Aussprache drückt so das Bewegen , das Treiben , den Verbalbegrifi',

diese umgekehrte das Zurückziehn Zurückziehen] , in sich Ruhen und Abge-

schlossen sein ^ Abgeschlossenseyn], also den Nominalbegrifif aus".

Ewald ^ (1835) 184 „Das Nomen setzt den Begriff nicht als in Bewegung,

treibend oder getrieben, sondern als ruhend, [-)- als ^ ^ an sich gedacht".

Was Ewald 2 1835 gesagt, wiederholt Ewald ^ 1838 auf Seite 119 190,

wiederholt Ewald ^ 1844 auf Seite 230 276, wiederholt Ewald ^ 1855 auf

Seite 268 321, wiederholt Ewald 1863 auf Seite 312 (woselbst unbedeutende

Aenderungen) 372 (desgleichen) , wiederholt aus der siebenten Auflage Ewald *

1870 auf Seite 312 372, nur daß „als an sich" in „gleichsam als stehend" ver-

wandelt ist.

Olshausen § 1 3*^ „Unentbehrlich für das Bestehn der Sprache, wie das Nomen,

ist das Verbum nicht, und der semitische Sprachstamm vermag auch ohne Verbum

*) Quell' altro garrisce se il nome fü prima ö il verbo: Giordano Bruno, opere italiane

719, 30 meines Neudrucks.
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vollständige Sätze zu bilden. Doch hat derselbe die Bildung so bequemer Ab-

kürzungsforineu , wie die Verba sind, nicht nur nicht vorschmäht, sondern bildet

sogar die Sätze meistens in Verbalformen. Da das Wesen des Verbi vor allen

Dingen darin bestellt, daß zwei Begrifife, die miteinander im Satzverhältnisse steliu,

durch ein einziges Wort ausgedrückt werden, so darf als die nächste und natür-

lichste Art Verba zu bilden , die Aneinanderschiebung zweier Nominalformon be-

trachtet werden .... [es] sind wohl unzweifelhaft zur Verbalhildung auch solche

Formen verwendet werden , die sonst als Nomina gar nicht im Gebrauche waren,

sondern erst um der Verbalbildung willen gleichsam als neue Triebe aus der

Wurzel aufschössen".

Man sieht leicht, wie abhängig Herr BStade von Ewald und von Olshausen

ist, wann er § 180* schreibt: ,,Aus der Wurzel, bezw. dem Stamme [,] ent-

wickelt sich Nomen (Nennwort) wie Verbum (Thatwort). Beide verhalten sich

zu einander wie die Ruhe zur Bewegung , wie die Vorstellung oder der Begriff

zum Urtheil. Das Nennwort bezeichnet den Begriff an und für sich, ohne Rück-

sicht darauf, wo und wann er vorkommt, oder wie er zur Erscheinung kommt.

Das Verbum aber sagt auch dieses aus. Es ist ein aus Nennworten bestehender,

zu einem [= Einem] Worte zusammengeflossener Satz. Daher ist das Verb

jünger als das Nomen und aus diesem entstanden , ein Verhältuiss , welches im

Semitischen noch deutlich zu erkennen ist".

Mir lohnt es nicht, nachzuforschen, ob diese Theoreme irgend welcher „Philo-

sophie der Sprache" entlehnt sind: mir kommen sie so unbeholfen vor, daß ich

sie für Ewalds und Olshausens eigenstes Eigenthum halte : doch ist immerhin dar-

auf zu achten, ob Aehnliches sich bei Vorgängern dieser Männer findet.
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Uebersicht.

1.

1 Die Nomina zerfallen in Rücksicht auf ihre Entstehung in

zwei Arten,

solche, die von einem Verbum, das heißt, aus einem Satze [6 i],

und

5 solche , die von einem Nomen [6 5]

herstammen.

Es gibt für uns Nomina, die wir mit Sicherheit in eine dieser

beiden Klassen einzureihen nicht vermögen, weil sie, vor Alter ver-

fallen , oder aber nicht mehr zu ermittelnde Vorstellungen der Ur-

10 zeit zum Grunde habend, ihre Abkunft nicht mehr erkennen lassen.

Diese Nomina dürfen nur dann auf ein Verbum (einen Satz)

als ihre Quelle zurückgeführt werden, wann mehrere Gründe dies

zu thun rathen : der Umstand, daß solche Nomina in der Flexion so

thun als seien sie Ableitungen einer noch vorhandenen Wurzel, darf

15 allein nicht zum Beweise dafür verwendet werden, daß sie von dieser

Wurzel herstammen.

Möglich, daß es auch Lallwörter gibt, die nachmals, so gut es

gieng, als Ableitungen von Wurzeln ausstaffiert wurden. Sehr zahl-

reich werden solche Lallwörter kaum sein, da die Zeit, in welcher

20 der Mensch lallt, nicht lange dauert, und zu lallen sehr bald als

nicht zweckmäßig und als albern erkannt wird.

Es wird erlaubt sein, Nomina der Zeile 7 bis 21 geschilderten

Art in eine dritte Klasse zu vereinigen, mit der Erwartung jedoch,

daß weitere Forschung die in diese dritte Klasse eingestellten No-

25 mina mehr und mehr durchschauen, schließlich die dritte Klasse

Eistor. -philolog. Classe. XXXV. 5. C
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Yon allen in ihr untergebrachten Vokabeln befreien , und so die 1

Klasse selbst beseitigen werde. *)

2.

Die Nomina deverbalia zerfallen in zwei Abtheilungen.

A. Die erste Abtheilung umfaßt diejenigen Nomina, die aus 5

dem Satze [Verbum], falls derselbe auf einen Consonanten ausgeht,

durch Hinzufügung eines Tanwin, falls er auf einen Vokal endet,

durch "VVegiassung dieses Vokals und Hinzufügung- eines Tanwin

entstehn.

Diese Abtheilung zerfällt in fünf Klassen. 10

Entweder

1. wird ein Obiectum als durch die Immanenz des Wunsches

den Inhalt des Nomens zeugenden Verbums [Satzes] zum Ausdrucke

zu bringen beherrscht,

oder 1

5

2. als in allen Fällen,

oder

3. als in Einem Falle,

als durch den Inhalt des Nomen -zeugenden Verbums [Satzes] cha-

rakterisiert bezeichnet: 20

oder

4. es wird ausgesagt, daß nach Vergieichung aller seiner Da-

seinsäußerungen ein Obiectum als Träger der in einem Satze [Verbum]

genannten Handlung, des in ihm genannten Zustandes oder Leidens

angesehen werden müsse: 25

(1. qtul qatäli: 2. qatul qatil qatal : 3. qätal qätil: 4. yaqtul.)

Zu diesen Bildungen gesellt sich als fünfte diejenige, welche

man gewöhnlich den Infinitiv des Verbums nennt. Der Infinitiv ex-

presses the action
,
passion or state indicated by the corresponding

verbs, without any reference to object, subject or time, nach Wright, 30

*) Beispiele bsca = bTa Probe 48: 1 Desiderata: gegen fqn, Ob? gegen infT,

1^)3 Mittheilungen 2 254: Mitthei- nni gegen mfr, na gegen jf|fT.

lungen 2 27 Agathangelus 159', unten Die eben genannten indischen Vokabeln

unter qital : TOKn Mittheilungen 1 58 ff. sind gewis keine ;,Lallwörter".
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1 arabic grammar* 1 § 195. Wo freilich object or subject, ohne den

Zusatz or time zu schreiben ist. *)

B. Die andere Abtheilung umfaßt diejenigen Nomina, die

5 durch Vorsetzung eines M aus dem Satze gebildet werden. Dies M
hat den Vokal eines der drei Fälle der vollständigen Declination.

3.

Die Nomina denominalia werden durch Suffixe von allen fünf

Klassen der Nomina deverbalia gebildet; in jedem einzelnen Falle

10 muß nachgewiesen werden können, von welchem Nomen deverbale

das Nomen denominale herstammt. Die Nomina denominalia sind

nach den Zusätzen zu ordnen , die sie zu den Nominibus deverba-

libus hinzuthun.

*) Der Zusatz or time war für

WWright nothwendig, da dieser noch

nicht eingesehen hat, daß das semitische

Zeitwort als solches auf die Zeit, in

der eine Handlung, ein Leiden, ein

Zustand fällt, niemals rücksichtigt. Ich

muß or time streichen, weil das Verbum,

von dem Ich handele, weil nur über

Gegenwärtiges aussagend, stets gegen

die Phasen der Zeit gleichgültig ist. Die

Grammatik beschreibt die innere Ge-

stalt einer Sprache, die Grammatiken, die

uns geliefert werden , beschreiben die

10

Sprache in derjenigen Form, die sie in

einer bestimmten Epoche der Geschichte

gehabt hat. Und zwar thun dies die

Grammatiken stets mit dem Fehler,

dieser Beschränkung sich nicht bewußt

zu sein, oder sie nicht genau und ernst

zu nehmen: sie thun es mit dem an-

deren Fehler, die von ihnen behandelte

Sprache an einer anderen Sprache zu

messen, statt sie von ihrer inneren Ge-

stalt her zu beschreiben, zu verstehn

und zu beurtheilen.

C2
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Erstes Buch. Deverbalia.

Vorbemerkung,

Der Tamwira wie der aus dem Tamwim*) entstandene Tanwm 1

dient dazu, das Nomen vom Verbum zu unterscheiden. Er tritt an

den auf einen Consonanten endigenden Imperativ an, er ersetzt den

auslautenden Vokal der anderen Formen des Verbums — um aus

Sätzen Nomina zu machen. 5

zeige!: = S^l^'? Finger,

er hinkte : = Hyaene.

(jii/ er war faltig : Jf'S = tO'iS = a»^= YlCV" faltiger Magert

der Wiederkäuer = reticulum der Zoologen.

"3^5 für gamala er vergalt : J-*> = ^'»^ = ^^^-»«45,= 7<^A 1

0

Kamel = /uvrioticaxog.

Den Unterschied zwischen Diptoton und Triptoton verstehe ich

noch nicht.

*) Als Rest eines Tamwim betrachte 1 von Diübü vertritt nicht ä , sondern u.

ich das m in ütibti
, welches Exodus "Wir haben mithin silsum als Nomina-

5, 8 in der Formel üiübü b'i'an erhalten tiv, liinnam omnam als Accusative anzu-

ist. HEwald* 950 2 und FBöttcher 2 sehen. ^cR^cp x^i-t^g, Dffi^"P tQt-

687 2 haben Diabtö in ihren Lehrbüchern 5 tcctog. üidbti W'W DH , Plural mit Sin-

ganz vergessen, lOlshausen § 222 & gular, ist nicht verwunderlicher als

undBStade § 295 367 deuten es: wie? ^l^i> "i'ai<''^ = dixit servum suum, als

mag man selbst nachlesen. DTübiü ist irra irr^ai« = patris eins mortuus est.

von ^^^cp (Dillmann WB 555) nicht Ueber ü'a'ii mein Specimen psalterii zu

zu trennen: das heißt, der letzte Vokal 10 Psalm 1, 2 ^ üth = ©"^b. also Lai&um.
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I. Diejenigen Nomina, die vom Imperative

herstammen. [5 is 6 21]

1 Es liegt in der Natur der Sache, daß die ältesten Nomina die-

jenigen sind, die aus dem Wunsche des Kindes oder dem Vorwünschen

der Eltern entstehn. Aber es liegt ebensosehr in der Natur der

Sache, daß wir diese ältesten Nomina nur schwer wirklich erklären

5 können. *) Auch nur einigermaßen sichere Beispiele sind selten

:

meine Gesammtanschauung erzwingt die These. Vergleiche Hassen-

pflug, Griepenkerl, vielleicht Enkevort : das schwere märkische Bier

Bietenmann = Beiße den Mann: Wippsterz, Wagsterz (englisch

wagtail) die Bachstelze , Pack'an der Hund : Chanteclair der Hahn,

10 battequeue und haussequeue die Bachstelze: squassacoda dieselbe,

battifuoco Feuerzeug, battibecco [Schlag-den-Schnabel] Wortwechsel und

viele ähnliche Noli- me-tangere, Suivez-moi, Kiss- me - quick.

= yasbj Finger hat neben sich
>^>=»J

und Kf^HX)^- Ich

15 halte für eine Nebenform von wie ^)*, solche von

[yiiO =] JU^, von b«5iB und sind, wie sich yss***) und [=

entsprechen. Jenes s^-^ ist durch i^li^ sehr bekannt. Also der Finger

von dem Imperative genannt, mit dem die Eltern das Kind auf-

fordern, ihn zu brauchen: igba'!.

*) Gesammelte Abhandlungen 98, 6. 1 Weise der Volksetymologie verderbte

**) Zu denen battifredo wohl nicht bercfrit zu sein scheint. Ein Preuße

gehört, das mir das von Alwin Schultz, erwähnt battisegola Schlag-den-Roggen

das höfische Leben zur Zeit der Minne- = Kornblume.

Singer 2 358 S. besprochene, in der 5 Mittheilungen 1 80 81.
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^S^) Fingerspitze. Eigentlich kitzle, obwolil das mit ^ Ameise 1

zusammengehörende Zeitwort nicht erhalten ist. Man beuchte die

Aussprache j«^ und äW, die auf ein weisen.

^ = iÄj = '1';' Hand liat neben sicli 7\JI?* und 3l Ijutic 34^

strenglit, power, force, von denen ein Denominativuni Ovib" Ac' acif^c? ?^;iVÄ 5

forced hardness herstammt. Ich sehe die Verdoppelung des o in

ebenso an, wie die Verdoppelung des J in Ji = ^i?, und suche in

(Plural /^J^QX" und KK^(XP) den Sohn eines nicht mehr sicher

zu deutenden Imperativs der Wurzel ^5^3!, von der ich auch pij Herr

herleite**). ADillmann verweist WB 79 8 von sehr richtig auf 10

(Sp'}\^ [WB 919]: er nennt in den Anmerkungen zu Deuter. 3251

[Seite 158] Q)^^ (ly^J^ veraltet: die Vokabeln seien lob Ludolf

unbekannt gewesen : man habe AÖX'"KJ? "lit ^-^ und T zu ver-

gleichen. Also wie [ohne***) Punkt im S^] Jcj, stehn T ^^o>l

(D/\^ neben einander. 15

i)-^ij>t Harnröhre usw. fasse ich als den Imperativ eines Jj> =
halila auf, das he alighted, descended bedeutet, und möchte auch y.i

und ci«^? als Imperative erklären, ebenso 5l"i5ii<.

Hier scheint mir auch Di? = imm und einzustellen. Natürlich

lallt ein Kind, bevor es spricht, und der Laut M bietet sich seinem 20

Munde vielleicht — vielleicht, denn ich bin nicht Physiologe —
zuerst: wann aber das Kind die Mutter als Mutter erkennt, spricht

es schon, wenn es auch die Laute seiner Sprache anderswoher holt

als später.

Die Imperative der Form ^Ö'i = ibT [12 3] sind den Arabern 25

immer verständlich geblieben. hüte dich =^1^5»!, komm zum

Kampfe = Yaqüt 3 577 i =/b!. Fleischer, Schriften 1 104,

*) iÜU! istäJ^I ^i, DozySuppl6- **) Mittheilungen 1 102.

ment 2 726. ***) Mittheilungen 2 182^
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1 Dieser Imperativ kann ohne Weiteres zum Substantivum werden.

f>\ß
Hungerjah' = Beiße mit dem ganzen Gebisse.

^^ji Sonne, wann sie zu Rüste geht: über auch WAhlwardt

Chalef elAhmars Qagide 45—48: = geh zur Ruhe. » = '».s-jU.

5 J.*^ Hgaenetmeibche7i =z scheiße du (und noch Einer). »= ä^cLs-«.

Pest = peel off the people. Vergleiche bei Lane 628*

die Redensarten ^^^5 it^^-
der Tag an dem man sagt Rasiere

dich, o Weib, und stehe auf, und f^ß*, e?*^' zwischen ihnen läuft

die Rede Basiere dich, o Weib, und stehe auf. » = iCjüb>«.

10 v'^'^ Hyaenenweibchen = creep along, craivl, go leisurely.

^\jMs Misgeschic/c = Schneide ab, alle Hülfsquellen, die Milch

im Euter der Melkthiere.

(.Liä Hyaenenweibchen = J-*:^.

ujLmaJ Jagdhündin , Wolf = Such den Fraß, eigentlich nur

15 Erwirb*). » ä-^«-!^«.

Recht häufig in Schimpfnamen für Frauen, denen für Männer

jJti-formen (Plurale oder Collectiva) zur Seite gehn. ^IjJ> und ^^4^

Scheusal, ^Lw.s und gottvergessen, g^XJ und ^ Dummkopf

Die Eigennamen dieser Bildung [wie ^Lä^**)] sind undeutbar:

20 sie herzuzählen bringt darum hier keinen Nutzen. (.LIaä geil'!

II. Diejenigen Nomina, die von einem Satze

(VerhtiTn) der ersten Klasse [5 17—21] herstammen.

Jeder über eine sinnenfällige Thatsache aussagende Satz [5 17—21]

männlichen Geschlechts kann durch Wegiassung seines auslautenden

25 Vokals zu einem Nomen adiectivum männlichen Geschlechts werden.

Das Femininum dieses Satzes ist ohne Weiteres Femininum eines

*) ^j.^ = nDp Erpens Pentateuch **) Mittheilungen 2 26, 2.

Genes. 4, 1.
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solchen Adiectivums, nur daß die Form sich, je später desto lieber, 1

von der als Satz üblichen Gestalt durch kleine Aenderungen unter-

scheidet.

Wenn wir des oben 6 27 ff. 8 25 ff'. Gesagten uns erinnern, er-

halten wir folgende Tafel: 5

1. qatul qatil qatal

mit den Nebenformen

qutul qitil

und den durch die Betonung veranlaßten Entstel-

lungen 1

0

qatül qatil -J- qutul qitil.

qat'l qutl qit'l aus qatul qatil qatal, und deren Parallelen.

2. qattul quttul, qattil qittil, qattal

mit den durch die Betonung veranlaßten Entstellungen,

qartal qantal qaltal und die Parallelen, als Stellver- 15

treter der vorhin genannten Bildungen.

3. qatal und die Parallelen qaital qautal.

4. aqtal mit dessen Varianten saqtal saqtal taqtal haqtal,

und den Entstellungen dieser Formen.

Daß die Passiva der oben genannten Sätze einst ebenso wie die 20

Activa zur Bildung von Nominibus verwendet worden sind, ist an

sich nicht unmöglich , da das Passiv der Semiten nicht das Passiv

der Indocelten ist — an und für sich könnte zum Beispiel ein

Strohteller, auf dem man sich die Füße abtritt, sehr wohl, da es auf

die Persönlichkeiten die sich auf ihm reinigen, nicht ankommt, 25

{j^i^ aus heißen — , in dieser Abhandlung aber werden etwa

aus dem Passivum zu deutende Nomina, weil diese Deutung der-

selben sehr unsicher ist, gar nicht aufgeführt werden : nur das Recht

sie aufstellen zu dürfen, wird gewahrt.
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1 Aus den auf die bezeichnete Weise aus Sätzen entstandenen

Adiectivis wurden Substantiva, wann man ein bestimmtes Ding oder

ein bestimmtes Lebewesen als durch eine bestimmte Eigenschaft

charakterisiert ansah.

5 Der Uebersichtlichkeit wegen werde ich die Feminina jedesmal

sofort auf die Masculina, zu denen sie gehören, folgen heißen.

1. Von der ersten Form des Verbums abgeleitete

Nomina.

A. Qatul
,

qatil , qatal.

10 Jeden Unbefangenen wird wahrscheinlich dünken, daß Aus-

sagen über eine Empfindung [5 17] in der Urzeit häufiger gewesen

sind als Aussagen über eine Vorstellung oder über eine Anschauung.

Namentlich über Anschauungen berichtete der Urmensch gewis so

wenig wie heut zu Tage das Kind es thut, da das Objekt als solches,

1 5 ohne Rücksicht auf die auf das sprechende Subjekt von ihm ausgeübte

Wirkung betrachtet, weder den Urmenschen noch das Kind inte-

ressiert. Es gibt ohne Frage ursprüngliche Aussagesätze, aber diese

werden wahrscheinlich über Thatsachen aussagen, die erst dem vor-

geschritteneren Menschen wichtig scheinen.

20 In der That sind die Sätze der Form qatula — ^.L^kl' J'-»»^

Hariri Durra 96 13, Jjis ebenda 104 n — vielfach in Sätze der

Form qatila, die der Form qatila vielfach in solche der Form qatala

übergegangen: daher dann qatal erscheint wo qatul qatil erwartet wird:

doch leidet das andere a der Nomina qatal unter Umständen auch

25 eine andere Deutung als die eben kund gegebene.

Ich kenne nur Einen Empfindungssatz , der sich in allen drei

Eistor. -philolog. Classe. XXXV. 5. D



26 ÜBERSICHT ÜBER DIE IM ARAMÄISCHEN, ARABISCHEN

uns hier beschäftigenden Sprachen in seiner urs])rünglichen Form 1

erhalten hat. Targumisches 'j'i^tl er war seiner nächsten Familienan-

gehörigen beraubt (dies alte Verbum setzt also das Vorhandensein

einer Familie voraus) ist = jJü = "jin»
: im Syrischen kenne ich nur

das Abstractum ^^L, 5

Nur im Hebräischen sind sieben Faüla-Sätze erhalten:

1« er ist helle: ii« Regn. a 14, 29.

WS er schämt sich: "^^^ lob 6 20. intDl Jeremias 2 36 = ^^y-Hi

(auch vi>>^, vgl. ^.:?v£ = c>^;^ usw.), woiür man vü^J^j

= Uo^a sagen darf. Man erwartet «ci^. Falls eine Tri- 10

litterierung vorliegt, ist 7"^ ^o»i zu vergleichen,

a'ü er ist gut: Num. 24 5: gegen v^-^ >=»Vi-

er fürchtet sich: lob 825: gegen y?-}.

er vermag: ""^^pi Genes. 30 8: gegen r!^?': Daniel 247: wie

mit ^33^ verwandt ist, hoffe ich anderswo zu zeigen. 15

tö^l er stellt nach: "^^"Öpl lerem. 50 24.

jbjJ er ist klein: ''PJlul? Gen. 32 u: gegen x;^.

Nun wäre "Öa eigentlich Mannes genug gewesen, die Gramma-

tiker aufzuklären, es hat aber bislang Niemandem als mir etwas ge-

holfen. Ich muß gleich hier zusammenfassen, was zum Theil hierher 20

(zu i>*») , zum Theil zu Jjä gehört, weil ich nur durch diese Zu-

sammenfassung meine Ansicht gehörig zu stützen vermag.

Während HEwald Formen wie und D''tD als aus V^T^ und

D'^TBn verkürzt ansah, haben ASchultens, WGesenius, lOlshausen

l'»!,
D"'iD u. dgl. m. als ursprünglich, als Verba aufgefaßt, die zum 25

mittleren Radikale haben. ThNoeldeke, früher auch in dieser An-

gelegenheit Ewaldianer, hat 1883 ZDMG 37 525— 540 seinen

Glauben begründet »es giebt im Hebräischen ®° Verben '"'3' ^°«.

Ich hatte 1880 in den Orientalia 2 6 eine andere Ansicht
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1 angedeutet. Ich glaube, daß es zweikonsonantige Wurzeln mit ur-

sprünglich langem Vokale gibt: [»is mit [, zu dem |.j.s nur als

fehlerhafte Trilitterierung gehört : der Infinitiv kann ursprünglich

nur Op gelautet haben]. Ich füge jetzt hinzu, daß ich mit

5 parallel setze, also als einen Satz der Klasse 5 i8 6 33 auffasse.

Für mich gibt es aber auch vi>.s ci^s, die den dreibuchstabigen

Jjö jiä Jjä gleich stehn, und , um dies gleich hier auszusprechen, es

gibt auch 0.9 [13 2] die dies thun. Sätze wie "'Pi^? ißiö haben

Imperative '^'^'y ^^'^n ^iö'^to neben sich, das heißt die a-Formen^5 -"1 '"^^-r

10 sind aus den ursprünglichen durch und ^3 geforderten älteren

b'ia = b5 usw. verderbt, ganz Avie S^tt© aus ^ verderbt ist. Ent-

sprechend schließe ich aus dem Imperative ''ribi Michaeas 4 10, daß

für ein einem Jjis entsprechendes steht. Das einzige Verbum

der Form tsp das sich
,
allerdings in der späteren , durch die Punk-

15 tatoren fixierten, wenn auch nicht durch sie erfundenen Verdunke-

lung zu uns herübergerettet hat, kennt alle Welt: f^a er ist tot. j»ls

= Dp unterscheidet sich von rra so, daß Qp einen ursprünglich langen

Vokal a enthält, während ißa einem (jiu, tra einem entspricht.

Wo qatula qatila nicht durch ausdrückliches Zeugnis feststehii,

20 dürfen sie aus der Form des Imperativs und des Futurs, sowie aus

Nominibus der Bildung qatul qatil erschlossen werden. Auch die

unter C zu besprechenden qatul qatil, die meistens aus qatul qatil

entstanden sind, erweisen qatula- und qatila- Sätze.

*) Daß der Text unseres 93^ kri- 1

tisch feststehn müßte, bevor man ihn

für so heikele Untersuchungen ver-

wenden darf, wird Niemand bestreiten.

Man sollte freilich erwarten, daß man 5

benutzt was schon vorhanden ist, bevor

man anfängt zu lehren, rrainx Psalm

55, 3 ist von mir 1872 (Prophetae

chaldaice xlviij 2) als <Tafii< erkannt

worden. Da Vers 18 n^anii'i nn'^iBi« das-

selbe sein muß was Vers 3 Ti^^toa T'"iS5

n'a"'rib<'i ist, war es so ganz schwer

nicht, das von n'a'ins als [misverständ-

liche] Lesemutter aufzufassen.

D2
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Da der Schluß von gut auf er ist gut, der von 'li^^' 1

furchtsam auf "^i^^ er fürchtet sich, der von ftD]? /f/em auf T^)^ er ist

klein durch das oben beigebrachte Material als bündig erwiesen ist,

werden Avir zunächst zu t3nK = ^'ii = j^^«', nbns zu bh.^ = b^a,

V^SJ zu pw = ^fiW lerem. 528 zu ™» (Ädjcctiv niü^ Ezechiel 5

27 19) stellen, 'iS'li^ zu a'"^)? •= yy». Entsprechend sind die Aehn-

lichen zu behandeln. Es ergibt sich so für das Hebräische sicher

folgende Liste von Sätzen: es scheint ersprießlich alles Herge-

hörige an dieser Stelle zu vereinigen , um Eines durch das Andere

zu bestätigen, und um später sich mit bloßen Verweisungen be- 10

gnügen zu dürfen. Ergänzungen der Liste werden vorbehalten.

C3ns$ er ist röthlichweiß*) = ,^^5. Sicher durch Q'ii« und ü'>'a^«.

"iriK er ist hinten belegen. Sicher durch fT^stiHi«.

D'-^K.**) Sicher durch r^'ß'!^,.

er ist kräftig.***) Sicher durch r^it. 15

*) Schöne Frauen sind ^S^"-^^ ^jaj.i

sLcjJli' tveiß tvie üifr\e und röth-

lich weiß wie Götterbilder , bei irgend ei-

nem Dichter. Auch eine Kamelstute

ist iloji Hamäsa 177, 7 709, 12: hell-

farbige Kamele heißen sonst

Hamäsa 329, 21 547, 11 548, 5 550,11.

**) Ein uraltes Wort. qU*« qL^-I

ein Mann der kein Weih (Frau, Schwe-

ster, Tochter, Mutterschwester) zu seiner

Verfügung , und keine Milch zu seiner

Ernährung hat ist sicher eine dem frü-

hesten Alterthume angehörige Formel:

von der Frau entsprechend

Ich denke mir, die D"'ia'>i5 = D'''aib< seien

die einsam siedelnden Reste einer mit

den späteren Bewohnern in keiner Weise

verwandten Urbevölkerung Palaestinas,

Mir machen alle Stellen, in denen roa'^X

1 [= i^-j] und n'iK vorkommt, den Ein-

druck eines albernen Archaisierens, mit

Ausnahme von Cant. 6,4 10: denn da

haben wir Volkspoesie vor uns. Ohne

5 als ich schrieb, das Woit schon

zu verstehn , und ohne an dasselbe zu

denken, habe ich was riia''i5 ist, viel-

leicht in der Gesammtausgabe meiner

deutschen Schriften 162 dargelegt: das

10 Gefühl vollständigster Verlassenheit,

n^''« wird ein Weib jungfräulicher Un-

nahbarkeit heißen. Das neben ste-

hende jyjj weist ebenso wie ^l^i [=
iULi, vgl. ^^Lii] auf einen Stammsatz

15 ayuma. Wie wenig ^U.i den Phantasien

WRSmiths entspricht, brauche ich nicht

auszuführen.

***) ^ftcog iÖQatog, 6teQaco6ig, Xabg

anciö^avos OS^ 195,22: xaQTSQog ij
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tf'is er ist lang. (mit ^jJ) he remained in the place.

^"in ? >:>ß [mit »»^syl he was cold. Sicher durch n^'^"'!.

KLGxog ri labv dxoßnäv OS^ 203, 63:

CßXVQog 7} ÖQaxTijg OS^ 224, 36 geht

auf zurück, wenn man labv ano-

öTtäv und labg ccTtcoß^svog ausnimmt,

das (eines der beiden aus dem anderen 5

zu bessern?) auf D^+x, also auf Dby

zielt. Vgl. Specimen psalterii zu Psalm

2, 12'. Der öfter vorkommende Eigen-

name fbi< beweist nicht unbedingt ein

amuQa, da er wie pW gebildet sein 10

könnte. Jedoch y-as« beweist. fttÄ):'^ lehrt,

daß f'a^ zu fax geworden ist. Aber

diese Glossen helfen nicht für Zacha-

rias 6,37, in welcher Stelle ® iiccQog,

% '])at2ip aschfarbig, ® (nicht ohne Wei- 15

teres benutzbar) s^oJ (fremd? Bildung

wie ^oj?) bietet, Vers 3 Aquila xaQxsQÖg,

also unseren Text hat, und wo meines Er-

achtens der Name einer Farbe gesucht

werden muß. Ich glaube, üisiias« müsse 20

in D''2iÄ?13 geändert werden, ijoio (mit

lautbarem Alif) u^a*/« »j-aiw ist eine

besonders gute Art angeblich weißer

Kamele. In Scaligers arabisch-lateini-

schem Glossare, bei EBoehmer, romani- 25

sehe Studien 1 230 286 ff. , steht als

Farbe , die bei Pferden vorkommt,

Storno albo. Ich habe dem
Herrn EBoehmer 1872 Folgendes mit-

getheilt, was er 287 abdruckte: ^_^'9L5' 30

ist ein von j.Lf Taube abgeleitetes Eigen-

schaftswort, welches ich freilich aus

Texten der Schriftsprache nicht belegen

Jcann, das auch in keinem der den Herren

ASocin und EPryni [die ich mündlich 35

befragt hatte: sie waren im April 1872

in Goettmgev\] geläufig geivordenen Vollts-

dialekte vorkommt , aber richtig gebildet

1 ist. Ueber unterrichtet sich., wer

nicht Arabisch liest, am besten aus

Clement-Mullets Uebersetmng des livre

de Vagriculture d'Ibn - al-Awam 2 2,

5 229 ff. : sonst beliebe man Danmi unter

dem Worte, Zamakhscharis Muqaddimaf

al-adab 78, IS ff. und Qasivtms Kosmo-

graphie 1 410, 11 ff. nachzusehen. Daß
die Farbe des den Arabern bedeut-

sam erschienen ist, erhellt aus dem ein-

schlagenden Abschnitte von des AsSeddin
aus Jerusalem Vögeln und Blumen: in

Gargins Ausgabe 48 des Originales, 51

der Uebersetmng, 165 der Anmerkungen :

es wird gebeten , diesen Abschnitt gans

naclisiäesen. Herr Boehmer vergleicht

Daubentons Ausgabe von Buffons histoire

naturelle 4 273 [Paris 1753], der über

gris tourdille der Pferde sage : un gris

sale qui approche de la couleur des

grosses grives, und über etourneau der-

selben Thiere : II ressemble en quelque

fagon ä la couleur des etourneaux ou san-

sonnets, il est encore plus br%m que le

gris sale, et on conserve le mcme nom quoi-

qu'il y ait beaucoup de mir, während

FLecoq, traite de l'exterieur du cheval*

470 [Paris 1870] über etourneau be-

richte : Cette robe, tres-rare, est un gris

fonce, parseme de tdches plus claires et

depetite dimension. Da = ma'ag ganz

ausdrücklich als tveiße Kamele bezeich-

net werden, würde yiS'a ^"in des Zacharias

genau dem Pferdenamen v^.^-äI =
Storno albo desLeydener Glossars entspre-

chen. ^Xi\ sind Kamele oder Schweine,

Hamäsa 305 , 29 : beachte für f's^'q "inS

Uiaj>U Bar Bahlül 87, 21.
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•üiü ist hoch. Vgl. Stirn, *>.i^l n^ärcop. J^^X 1

^'i.) er ist groß. //e strong. Sicher durch ^"i^.

T'ÄSn er «s^ ÄrtMer = ijaZ. ii^vfiojO^r} ® Matth. 1 3 33-

tyirn er /^j^ ßnster = = »d)^*«^, nur daß übertragene

Bedeutung hat*), he bore rancour. ü'^siän und ^fön, 5

"int: ey w# rein = ^T:^ = aber "10*^3 i^'^C!^.

"li^^ er fürchtet sich. y^»,.

p;" er istx^ojQÖg. (3/5 gemünztes Silber, AvKremer Streifzüge xi'^.

Din^ er verwaist. ^*^. neben |*^. , aber f^., und der

Plural Waisen. 10

'ihD er gewichtig. Daneben 'i:^b imd rri^^:: Ezech. 23 41

Psalm 4 5 14, aber auch "t^D **)

VS^'a: Siehe zu r'^S.

pra er Äü/?. Aus ^pP»^'? Prov. 9 17 folgt pinig. Aber durch

priia ist vorläufig*'**) p™ gesichert. 15

nb; er gegenüber. Sicher durch nsb-j-j.

*) Schwarz wird das Gesicht dessen,

der sich ärgert : loel 2,6: ^ä^jCo Ha-

mäsa 683, 5. Mac Guckin de [= aus

dem irischen Städtchen] Slane, Anirol-

kais 31 : les Arabes ne portaient jamais

le turban noir excepte quand ils avaient

une vengeance a exercer : Plato Timaeus

83 B ri TtiXQÖTTig ßa(pBl6a aiybaxi iQäyba

b6i£v SQvd'QÖTEQov, tov de yibXavog tovra

ßvyxsQavvvfiävov ^oXadsg.

**) Auf "ins sollte im Texte tay^g

folgen: allein ich halte die Stelle, in

der sntsy'a gelesen wird (Ezechiel 21, 20),

für verderbt: aus Vers 14 16 r^'Qrra

oder nrs'na einzusetzen, hat schon

manchen Exegeten als das Einfachste

gedünkt.

1 iüiLxi = matqat Süßiglceit, und

^^kf er hostete, er schnalMe vor Wohl'

behagen kenne ich aus Freytag, cpfH«^
süß, cp/p<J)^ Süßiglieit belegt Dill-

5 mann WB 221. u durch p gerufen?

Ich vermuthe , und tj)^ , die durch

Quetschung über macca zu {jaa ge-

worden sind, haben durch ihre achten

Formen imtaqqa imtakka das neue Zeit-

10 wort pn^ geschaffen , das dann uns

dadurch interessant wäre, daß es, ob-

wohl Wurzel zweiten Wachsthums, doch

noch faüla-Bildung zeigt.

t) gXi gilt nur von Menschen, die

15 beim ^LjG küssen können. gjCi hängt

gewis mit nbs zusammen.
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1 er ist getüpfelt. Sicher durch <Tn)53 und ö'^'^J^^.

rihy er ist belaubt. Sicher durch «^^i??!.

^y^^ er ist rund. er ist eilig [rollt statt zu gehn]. «^^^S^.

p'a^ er ist tief. (J-^
mit = p'M^ und iüL/= : <^|?'ö5!.

5 Iäd:^ er üppig. Gegen [aber vii^.:p^: 269] mit

und 5i>LÄi. und

DS:^ er ^<;^V£? mächtig, fjäc^. Sicher durch Q^y und <T'32?2?.

er höckerig, er begaunert. Sicher durch ^^p^ (mit

weichem 3), was xJifi sein muß. nsj?? Osee 6 8?

10 angeblich er ist streifg. Sicher durch D^'^j^y.

n'iy er /w^si^'. Sicher durch ^'p lob 5 13, und, da vSy da

ist, durch n''9"l^. ^f- he was illnatured^ insolent scheint mit

identisch. gehört mit '»^j^ zusammen,

ans er glänzt goldig. Sicher durch iiH^ und i^^^.

15 er ist weißlich. Sicher durch »^j^ = s,.^.

Q^p er ist vorne belegen. ^Oä^ : piAi Ä»!a.ä :
|,lX.5 antesignanus.

'i'i)? er w? schmutzig = Auch ^As. n'^a'^np.

Tö'lp er ist heilig. Neben ffi'ij? mit tr^p^.. Sicher durch t'ip.

20 P?, er ist klein. Neben Mit ^?t3p ^atsp.

np er waÄe. Vj*- l^"?!? Numeri 7 13.

fT"^ er w< gewichtig, besonnen. q)j he was weightg, firm in judgment

mit wrj^
^^5j^.

'^in er ist geräumig = v^j-

pn"! er w? ferne. Neben PD"^. JLojuoi ^ äno /uaxQod^sv.

25 ^^"l er ist frisch. •iJoj he was moist , succulent. atsT gehört

schon zu 1—^^ : aber iijüa, '»-i^^ treten lür ^'^') wUa, ein.

p'-ite er ist fuchsroth. Sicher durch D^I?"^iß Zachar. 18*).

*) Es liegt nahe (und ist oft ge- schehen), die D-^iiiniö des Zacharias mit
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nntt er ist schivarz*). 1

Man füiie "in — ^ freiyehoren hin/u , das neben steht.

ß(ßri/log: ist das gerade Gegentheil von ^j^^, an dessen Stelle im

AT jetzt das vielleicht unhebräische Wli? als Gegensatz zu bh ge-

brau.cht wird: 5^ betretbar, erlaubt, ,.ly> unbetretbar oder nur unter 5

bestimmten Bedingungen betretbar. Ich folgere aus diesen Adjectivis

"in und gleichlautende Verba, also y=> und = : oben 1 3 2,

Dazu kommen dann noch die aus Eigennamen zu gewinnenden

Sätze. Denn etwa tfi?» Regn. or 27 2, das Regn. / 2 39 mit S^SS^ti wech-

selt, hat üU^ er war thöricht (unten 3 3 9) neben sich: nur muß der 10

Text erst feststehn, ehe man den Namen benutzen darf. Für "^Tq

jener Stelle hat Axi^uaccv = l?'?''»^» Lucian, setzen A/u/uax ABb, schreibt

Mwcex ^, Maacha Hieronymus OS^ 69 n. Mehr Gewähr bietet der

Name ^aöw;c, obwohl auch er noch der näheren Untersuchung harrt,

die er so sehr verdient. XijLo heißt oder hieß in Higäz, was Tamim 1

5

äJtXo nannte, gift that is given to, or for , a bride: dies Wort weist,

wie ÄsiiAoa sincerity of love und eminently veradous auf dasselbe

zurück, dem JSccöcax entspricht. Anlage 4.

Ueberlegt man, daß dem T^^H (und '^o oder "i'itt) ein pintt gegen-

übersteht, dem b'^5 ein p]?, dem p^2? ein »üi^, dem "i'ii* ein ?liörj, so wird 20

dem bekannten ää! der Araber zusam-

menzuhalten, das von Herrn EBoehmer [0-

ben29''l, 25] a.a.O. 285 besprochen wird.

Allein pnffi Isaias 5, 2 lerem. 2, 21 und

npnw Genes. 49, 11 [zur Stelle Cotelier

patres apostolici ^ 1 201'' zu den Con-

stitutionen Seite 1 , 6 meiner Ausgabe,

und lEGrabe in Eichhorns Repertorium

für biblische und morgenländische Litte-

ratur 4 23) dürfen doch wohl von p'iiB

nicht getrennt werden, p'niö kann nur

^^Lä sein, was ich für dem ^Ji, des

1 Koran 24, 35 gleichbedeutend erachte:

iuv ixi6os xcd fbnQaiqQ [6 rÖTCog], tä

avatokinä xal dvTLxä %dlliov Geoponica

£ 4 : auch Saserna bei Columella billigt

5 bei dem Weinstocke solis ortum : siehe

Niclas 2 323'' ff. UcaQrjx ix^ejcrij [aus

U] ri xaUiötr) OS ^ 223, 7ü: Sorec

electa optima [zuludd. 16, 4] OS ^ 63, 24

:

Sorec optima vel electa [zu Isa. 5, 2]

10 OS''' 81, 24.

*) rb Praetermissa 25, 63

ist das persiscTie .L^ = sakär.
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1 man vermuthen , daß auch andere Verba und Adiectiva solche con-

tradictorischen Gegensatz ausdrückenden Verba und Adiectiva der

gleichen Bildung sich gegenüber gehabt haben. Ist bei Isaias

40 4 das Widerspiel des '^iö'^'a, so schließe ich, daß liä^ einst 'liö'; ge-

5 lautet habe, was mir durch ^tO'i = und l^'niJ"; (dem Nein zu 2ipy^)

noch wahrscheinlicher wird. Freilich folgere ich aus 'it??'''^. und j-»^. ein

">Tö^, das älter als ^tr^
,
jünger als "liö^ sein müßte. Aehnlich finde

ich aus "15^ ein nbn: ßaroov = 1!^T3ä Mittheilungen 2 362^ Ich lasse

mir ein ^I^'o dumm (liX.*'«) gefallen, da ich o'~i5J 'pfiffig kenne, obschon

10 ich 32 9 ff. zeigen mußte, daß ^fis^'a Varianten neben sich hat. Ich kenne

ein pb weiß schon aus und Aoßop: im Zusammenhange der

gegenwärtigen Auseinandersetzung finde ich es aus "^Hts schwarz.

p12, wenn es sich bewährt, würde ein 3T3 [v*^] erzwingen, da ^>->^

und i-jÄi' contradictorische Gegensätze sind: und yi^Ä/, das nur aus
. . . ° '. - - '. -

15 entstanden sein kann, erweist, weil v'iÄ^, auch

Im Jüdisch-Aramäischen sind J.»s-Sätze häufiger als im christ-

lich Aramäischen. er war ruhig mag an erster Stelle erscheinen,

weil von ihm der Schadehen = l^'l^ den Titel seines Gewerbes führt.

Ifcn^ er schlief= y^y. er ivar wüst = ^j=> •^^i den richtigen

20 Vokal des Jj^s- Satzes haben wir noch im Hebräischen n'in. =
kenne ich nur als Adjectiv: es mag hier aufgeführt werden.

Auf Syrisch sagt man jdao und «jdöä^.

Das erste Wort hat schon ECastle 817 aus lob 7 5 30 30 Psalm

119fpfi^]i2o Thren. 4 8 belegt: öJüJi 1'Sip_ und fSQjo (mit hartem ^) ge-

25 hören zur zweiten Form dieses Satzes.

«iss<La^ ist von GBickell zu seinem Ephraim WB48^ entdeckt:

ihm gebührt das »Futurum« tfloda^, nicht «nn^

^

: das entsprechende

iJiJih stellt EWLane nicht in seine nur Aristokraten geöff'nete Eeihen,

aber GWFreytag belegt es aus Sacys Chrestomathie ^ 3 381 [Mitte

:

Histor. - philolog. Classe. XXXV. 5. E
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380 30I und Habichts MI Nacht 1 304 [s] 310 [5] als fugit in regio- 1

nem aliis incognitam: gJl ^iJü:*»! LfuJ! laoo^J »nnq

^

BA 4310.

sauver, sesquiver, AVSpitta contes arabes 192. Daß sowohl ojdqä^

echt syrisch als echt arabisch ist, beweist die Gleichung

«as = (ji. 5

Nicht unbedingt sicher scheint mir ^oj>|. Denn in der viel

spazieren geschleppten Stelle @ Nalmm 2 10 hat ^<"l (was für

i*a9di>{ stehn soll) in den Punkt unten, also )»9^{, und ein doppeltes

was ein Grammatiker sehen und sagen muß. Der Oxforder

BA bei PSmith unter s^o| 90 schreibt das Adjectiv : wegen @ 10

Nahum 2 10 verweise ich auf PSmith 182. Jetzt noch Bar Bahlül 1 55 i.

Unbedingt sicher scheint mir, daß aus K?iie, joqjl^ Leib,

>MLÖ^ Heiligkeit, jö-ujt Bestechung, »sqjoI Stärke auf [in der uns be-

kannten Gestalt der Sprache mit diesen Substantiven (^ö;.=> ^öju^jo-ujt)

und Infinitiven (••«-o Ädol) gleichlautende] Sätze geschlossen werden 1

5

darf : he ivas large, •äJü" he was skilful, active, sagacious : wie llü*

»öoAjL mit «A^s^ zusammenhängt, vermag ich noch nicht zu finden,

da ich für r*^^ keinen Beleg habe.

Ich nehme an , daß die syrischen J.« , die im »Futurum« nicht

a, sondern o als anderen Vokal zeigen, ursprünglich waren. 20

Sicher ist das von «av* (o^it oövaj) er ist nahe, 'SlAj (mit odxu) er ist

mager, weil sii? = und ^Jl^ (mit mL^") daneben stehn. Warum

sollte es mit lö-uj, mit jö^^oj, mit jalSjt usöKäj sich anders

verhalten? Wenn wir bedenken, daß q*^^ als ^jn^^ erscheint, müssen

wir <^<T>
*» = t^y^ setzen (mit &iLAa>), und dann folgt auch <^rn *> =25

vjxmxu der eben gegebenen E,egel: <^rn *A i ist durch ^-ou* veranlaßt,

das man für ursprüngliches gehalten haben wird.

Nun werden sich die Adjectiva der Form ^ verstehn lassen.

^y>- ungeduldig, ^>-^ ängstlich, vorsichtig, betrübt, eilig,
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1 gescheut , {j"^ gescheut , Jjäj wachsam gehören alle zu J^-Sätzen, und

entsprechen hebräischen Adjectiven der Form ^^S, wie sie aus 26 4

—

33 15 herangezogen werden können, '^^ö;^ = J-i* = Jus.

Da für Jjti auch fa'la gesagt werden darf, ist jedes Adjectiv
G c. . - 5 ,

5 der Form J^', das einen Stamm Jjti neben sich hat, als Verkürzung

eines ursprünglichen Jj^ anzusehen. iH*- efeen, i«.^ unternehmend^

u,-ot/a hart
^
schwierig^ ^r^^^io iveit, J^äia zart, süß'*) treten für sahul,

sahum ,
^aüb ,

9akum , Öaful , ädub ein, da die entsprechenden Sätze

jJts vorhanden sind. **) Man schreibe mithin sah'l usw.

10 Schließlich wird die Aussprache der einsilbig gewordenen Ad-

iectiva der Form faul durch einen Hülfsvokal erleichtert. So ent-

stehn Jiij heldenhaft von er war ritterlich , schon von ^y*^

er war schön zunächst aus baÖ'l has'n.

Diese Adiectiva werden nun auf die oben 25 i ff. angegebene

15 Weise zu Substantivis.

>öä| [aus>&a^, Semitical 22] =^= /^-O-fl = Hi/aene,

an welchen Vokabeln Bedenkliches genug haftet, die für identisch

und für in meinem Zusammenhange verwendbar zu erachten ich

gleichwohl nicht anstehe. Bedenklich ist die Gleichung ijo =
20 (es müßte ^ sein) , bedenklich die Umstellung /fO^fl (DiUmann

WB 1305), bedenklich kann vielleicht scheinen, daß ?i2 nur durch

X und Aquila bezeugt, und daß 2^ noch nicht sicher erklärt ist,

*) Die Beispiele zum Theile aus 1 Rule third ebenda: Verbs formed on

WWright ^ 1 § 232 ^ faila faüla and fuila may have the medial

**) Lumsden 349 : The measure radical rendered quiescent, as badha =
qatul is interchangeable with qatl ac- badiha Uragulu the man ivas proud;

cording to the general opinion of gram- 5 gasma = gasuma 'Ifarasu ihe horse was

marians ; and with qutl also, according large or strong
;
§urba = Quriba CCälidu^

to the opinion of some individuals. Khalid was heaten.

(Ich habe ^ gesetzt , wo Lumsden ***) Es gibt einen C^JhSin i? Regn.

Jjts schrieb: oben 1,22). Und als a 13, 18 = Tat Zußi^ =^ (Lucian)

E2



36 ÜBERSICHT ÜBER DIE IM ARAMÄISCHEN, ARABISCHEN

obwohl mich SBocharts, in den Werken 2 831 15 gegebene, von mir, 1

ohne daß ich Bocharts Hülfe nöthig gehabt hätte, ebenfaUs gefundene

Erklärung unbestreitbar dünkt: es macht sich sonderbar, wenn so

kleine Leute wie HLFleischer und JLevy sich nicht um Sßochart

kümmern wollen. Ü)? Jeremias 12 9 punktiert nicht sondern 5

daraus folgt, daß W dort nicht, was (S> thut, die Hyaene ge-

sucht hat. Nur ?3S entspricht dem ^ der Araber.

Mir fällt nun nicht ein, bei ?ns H;^aene an zu denken,

da die Hyaene im Arabischen sich mit ^, nicht mit ^, schreibt

(Mittheilungen 3 77 , und über Finder Michaelis Suppleraenta 10

§2112): ich glaube vielmehr, daß die jLto von ihrem eigenthümlichen

Ganse den Namen erhielt , der ihrem Weibe den Namen ^1=-.^ und

wwLi> eingetragen hat. Ich habe nur wenige Hyaenen gesehen: für

ihren Gang schien mir das Greifen des einen Hinterfußes nach dem

rata n Eaßaiv: Sabim OS^ 184, 17 ==

Zaßsiu. Eusebius OS ^ 285, 85. An dieser

Stelle Aquila (puQuyi, räv 'baiv&v (dem

Aquila mit Sicherheit erst von FrField

1 507 zugewiesen), Symmachus ri (pd-

Qayi, 7] Zsßai^ (wichtig für die Aus-

sprache), Theodotion rj xoiXäg t&v 8oq-

xddcov (las D-ii^nsin). i^^-j^m nb'in meine

aus Reuchlins Hds. geflossene Ausgabe

%&, m'^^ttiH "iffii^ Andere. Darin suchte

Buxtorf 189 serpentes , dracones , was

JLevy ^ 1 54^ nachschrieb, und HLFlei-

scher [JLevy ^ 1 542 JLevy 2 1 136^] durch

Vergleichung von^^^i erweisen zu können

meinte, obwohl die Declination der Vo-

kabel ihn eines Besseren hätte be-

lehren müssen. Da % meines Erach-

tens aramäisch, nicht hebräisch oder

arabisch, redet, darf trotz HLFlei-

1 scher Si^EX % nicht zum hebräischen

n?ÖS< = ^xi\ Schlange, sondern nur

zu ^? vaiva gezogen werden. ^/.^aSt

JbkS{ Elias aus Nisibis § 16, 6 = Prae-

5 termissa 43, 72: Hoft'manns Glosse 1304

Ecclus 13, 18 tLS stQijvrj vmvr] TtQog

xvva = @ j^\>sN. JbfcS} ^alihAL JLiso ~
j^AaU v^Jüj;^äL*j i^Ll. MSachs führt in

den Beiträgen zur Sprach- und Alter-

thumsforschung 1 154 aus Babylonischem

i</3]? Knn 16' nnp5 ntoyi -iDtn S'ns an:

die Alten (reichliche Belege bei SBochart

1^ 11 = 2 834 ff.) glaubten gerade von

15 der Hyäne, daß sie von Jahre zu Jahr

das Geschlecht ändere, und darum be-

weist der TalmÜD durch seine Notiz,

daß yi2 die Hyäne ist. Siehe auch

PSmith unter
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1 einen Vorderbeine charakteristisch, was allerdings nnr dann beo-

bachtet werden kann, wann das Thier in einem nicht zu kleinen

Käfige aufbewahrt wird. Ueber die Wurzel lese man Lane:

der zum Hauen ausholende Arm heißt von derselben windschiefen

5 Bewegung von der die sonderbar humpelnde Hyaene jxä> heißt. *)

Ich nenne noch Ein Wort der Wüste : dieses, um mich gegen

Misverständnisse zu schützen, ^a*« Raubthier, meistens der Löwe,

aber auch der Wolf, Luchs, Schakal, Leopard: nie der Fuchs, nie

die Hyaene : gelegentlich auf Raubvögel übertragen. ist darum

1 0 sicher bestimmbar, weil die Sünna darüber Verfügungen trifft, welche

wilde Thiere unter Umständen gegessen werden dürfen, und weil sie

bei dieser Gelegenheit den ^« in allen seinen, namhaft gemachten,

Arten verbietet. Auf den ersten Blick könnte man ^° hefrightened,

lie assailed (gj-;-*« wont to frightenl) als den Satz ansehen, von dem ^-«-w

.15 stammt. Das wäre gemeiner Rationalismus. Wer bei Lane die Ar-
G-05 ^3- O , jt

tikel j-A-w 'kxj^ nachliest, wird finden, daß uralte Bräuche

*) Uebrigens ist auch dadurch

als ein uraltes Wor"t gekennzeichnet,

daß es bei masculiner Form weiblich

ist. Siehe Hariri, Perle des Tauchers

§61 der Constantinopler Ausgabe von

1299= 74,6 Thorbecke: dazu Kafägi

110, 13: 'isujo sollte also in unseren

Grammatiken gar nicht genannt werden.

Auch sisäl ist weiblich. Allerdings müßte

man aus diesem Umstände schließen,

daß die Hyaene ^/^o wegen irgend

welcher Eigenschaft ihres Geschlechts-

lebens so heiße. Die allgemeine Regel for-

mulierte ich in meinen Beiträgen 5, 37

„die Semiten lieben es, Ausdrücke die

sich auf das Geschlechtsleben des Weibes

beziehen, in maskuliner Form auftreten zu

1 lassen". Ewald 1 § 298. Jy^lj mannbar
Ihn Batüta 4 424, 3 aus Anähita, die mit

vielen Brüsten dargestellt wurde : mein

Purim 53 zu vergleichen mit dem, was

5 jeder Archäologe über die Diana von

Ephesus beibringen kann : meine Beiträge

5,33 46,24. schwanger : jut un-

längst entbunden: Jajlc Jahre hindurch

unfruchtbar : JiL unfruchtbar : (jiajLs- in

10 der monatlichen Reinigung = vii^-oLb.

Daher ins Eselin = = ^b'!, arme-

nische Studien §817, bn") tveibliches

Schaf. Ueberau ist solchen Vokabeln

gegenüber der Zoologe zu befragen, und

15 sind die PhysiologusSagen in Erwägung

zu ziehen.
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dem bekannt sein müssen, der hier deuten will : ich zweifele nicht, 1

daß sieben (^Sül er schwor) von Hause aus ebensowenig Zahlwort

ist wie die anderen Zahlwörter ursprünglich Zahlwörter sind (bei-

läufig: darum ist jede Möglichkeit abgeschnitten, septem Ittt« mit

y?tD in Zusammenhang zu bringen) , aber ich werde nicht eher über 5

die zu Grunde liegenden Anschauungen reden, als bis ich die äl-

testen Denkmäler der arabischen Litteratur im Zusammenhange

durchgelesen haben werde. Ich will, absichtlich bei dieser Gelegen-

heit, ausdrücklich erklären, daß nach meiner Ueberzeugung auch

?f'"ii<. fo^^. und alle ähnlichen Sätze ursprünglich einen ganz an- 10

deren Sinn gehabt haben, als den jetzt bekannten. Alle Welt weiß,

was petit piccolo pequefio bedeutet : viele Leute werden glauben was

FDiez WB'' 246 2^1 über den Ursprung dieser Wörter lehrt (ich

glaube es nicht), und werden mir darum beipflichten, wenn ich sage,

der Begriff der Kleinheit und Größe und alle ähnlichen seien keine 15

ursprünglichen. Was juixQog /u(ycig fxaxQÖg dkCyos navQog = parvus

ursprünglich besagt haben, werden wir, trotz der Veden und un-

serer so munteren Etymologen , vermuthlich niemals erfahren : wir

wollen uns in Betreff von ^ ebenfalls bescheiden, und froh sein,

daß ^jui3 zu erklären gewesen ist. 20

Um vor eiligem Etymologieren zu warnen, bespreche ich hier

schließlich noch Eine Vokabel.

Für 'i'iy = ovog ctyQiog @ wird, wer nicht überlegt, aus

he drew back in fear ein 'oyi erschließen, und einem verlorenen

^j* gleich setzen. In Wirklichkeit heißt der i'^'S — von ^y; 25

he threw the stone far. Ammianus Marcellinus schreibt zy ^7 von

dem onager benannten Belagerungsgeschütze: onagri vocabulum in-

didit aetas novella ea re, quod asini feri, cum venatibus agitantur,

ita eminus lapides post terga calcitrando emittunt, ut perforent pec-
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1 tora sequentium , aut perfractis ossibus capita ipsa displodant.

Eine Steigerung des neben ^'iJ^ zu setzenden , nicht belegbaren

ist auch bei den Arabern noch vorhanden. »oLt (= arradat)

eine Belagerungsmaschine, apparently similar to the Roman onager,

5 that casts a stone to a long distance**), und dies äoL*Jl ist nach

Europa als algarrada verpflanzt, was ASchultz aaO. 339 (3 71) nennt,

aber nicht zu deuten weiß. ^*"*) Noch heute spanisch algarada.

Oben 13 2 27 8 habe ich behauptet, es gebe dem joti Joü ent-

sprechende ^s. SdeSacy hat die Thatsachen erwähnt , daß man

10 für i^iUJi? und für = sage, aber er hat sie falsch er-

klärt. 1§ 482 lehrt er »Quelquefois l'on forme ces personnes du pre-

terit des verbes sourds, corame si elles venoient d'un verbe concave«,

und nennt jenes uiJi? = ci'Jib als Beispiel. 1 § 485^ »II parait que

quelques grammairiens suppriment, ä la voix objective [dem Passiv],

1 5 le dhamma de la premiere radicale
,
quand la contraction a lieu au

preterit, et lui substituent le kesra de la deuxieme radicale, en

Sorte qu'on dit pour j/«. Hierfür beruft er sich auf Baigawi zum

Koran 12 6$ [1465 i8 FL], Für mich steht zu dem durch »o>^ und

erwiesenen faila- Satze 3^, und zu J^: vgl. fi^a^ [sprich

20 Pp^]. Ich kann hier auf die Sache nicht eingehn, da das oben

24 2ofF. Vorgetragene gleichzeitig zu erledigen sein würde, sondern

*) Nicht genügend unterrichtet über 1 s^^Le = ärädat [von I] allerdings [als

asellus und onager Alwin Schultz, das Heuschrecke bedeutet, daß

höfische Leben zur Zeit der Minnesin- aber im BA nicht jbiA^ ....

ger 2 371 341 361 363. DuCange asel- »oLxJ! MotJ, sondernd JL^i; ^ J»;^

Ims, onager, ovayQog,REsüeme övccyQog. 5 ö,L*Ji JL^U Us^^ steht, wo Ij^jC^

**) Lane , der ov-c = ärd ass nach als ylüaöa sTCixaQios aus meinen Bei-

y«5_j*Ji ^Ij' so genannt sein läßt be- trägen 79, 10 zu verstehn ist: FLar-

cause of the thickness of his neck. sow de dialectorum linguae syriacae

***) Damit IDMichaelis zu Castellus reliquiis [1841] 25, Hofimanns BA 5282,

675 nicht irre führe, bemerke ich, daß 10 PSmith 1972.
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nehme ^2 ^ als vorhanden an, und fasse das heut gehörte s^*^ — \"jO OOS -o
schriftmäßigem >£i^*^ ich schliefe <c:yJLs> = schriftmäßigem du fürch-

tetest (anders als WSpitta § 105^) als Analogon von o^^b neben

o-fb Oj^. Ich kann dadurch Thatsachen erklären, die sonst uner-

klärt bleiben würden. 5

Für mich ist ni = = = .l?-n [Dillmann WJ3 110 5] ein

Thier welches v^- Im Arabischen und Hebräischen hat das jetzige

meist v«^, ina Syrischen gelautet — faüla faila neben faäla.

gehört zu hingegen v^.

Und daß diese neben einander bestanden, zeigt mir der 10

Stamm i'O. Denn "i^a und tA,vQQci fordern wie yi bitter ^, zu dem

auch = '^^"'9 gehören, während '^yV^, {= mirirat) und »y ein yi

voraussetzen.

Von der Betrachtung auszuscheiden sind alle Infinitive wie Dh

Hitze, Tb Stärke, "^i? Leichtheit, "ip Frost, ^I"^ Weichheit, p Jubel, ^fii 15

Bedrückung, an Vollkommenheit. Ich möchte glauben, daß alle Mas-

culina dieser Bildung, denen ein Femininum zur Seite steht, Infini-

tive seien, wie p^^ -f- <^I?rj , noch dazu neben (JP*, Zerhrechung.

Daß vi-^ mit t^^in zusammengehöre, hat nach Kocher TRoorda in den

Orientalia 1 III gelehrt Heu hat mit der Flamme trotz 20

Matth. 6 30 nichts zu schaffen, wohl aber [vom Dreschschlitten zer-

kleinertes] Stroh) : ich denke bei itVn._ stets , es sei ein gebrochener

Plural von jenem >ii^: daß t^fiw zu und vi^^s\i=» gehört, lehrt

PSmith. ist der Regel nach nicht iji, wohl aber oft ö. =
g >

.
. s>

Mark und ITÜ = = Nabel zu deuten wage ich nicht. 25

Daß "13, trotz S und trotz der Möglichkeit xöqos (für xoqqos)

als Palaestinismus zu erklären, nicht hergehört, glaube ich in den

Orientalia 2 30 ff. erwiesen zu haben.*)

*) Am 28 November 1880 verwies 1 mich WRSmith brieflich auf Abu Said
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1 Schon 25 lo ff. habe ich ausgesprochen, daß in der Urzeit

faüla häufiger gewesen als faila: ich habe versichert, daß die faila

oft aus faüla entstanden seien. Es gibt wenige faila, von denen nicht

verschiedenartige Thatsachen glaublich machen , daß sie ursprünglich

5 faula gewesen: ich werde von meinem umfänglichen Materiale nicht

hier, sondern erst im Abschnitte C dieses Kapitels, und auch dort

nur einen beschränkten, Gäbrauch machen. Hier genügt es meisten-

theils, die faila fail ohne Rücksicht auf ihre Vorgeschichte zu be-

handeln, und zwar thunlichst kurz, da meine Methode theils aus

10 dem Vorhergehenden klar geworden sein, theils aus dem Folgenden

klar werden dürfte. Die Infinitive setze ich, um später mich kürzer

fassen zu können, wo sie vorhanden sind, bei.

ISimonis hat 173 5 im Arcanum formarum 31 ff. gelehrt, daß die

Form "^i^S usurpatur I, ubi indicatur vitiositas quaedam sive physica sive

1 5 moralis, item defectus et privatio qualiscunque, II, ubi innuitur vitiosi-

tatis defectus et privationis contrarium, III, ubi subest affectus animi.

Ich nenne die faila Vorstellungssätze, und verweise jeden, der

eine Erläuterung dieses Ausdrucks braucht, au die Psychologen.

Zuerst führe ich Beispiele auf, die in mehreren Sprachen vor-

20 kommen.

"•^^ €r reifte, wie das aus bm [bün^ fehlt] verderbte btl

loel 4 13. i)»«»^ hat die Grundbedeutung — er verändert den Geruch —
in einseitiger Weise erhalten. Keifendes Obst und kochendes Fleisch

ändern den Geruch: es entwickelt sich in ihnen ein dem unreifen

25 Obste und dem rohen Fleische fremdes »Aroma«. Die Araber, deren

auf der Tiefe von biBn steht , haben nur die Eine Seite der

zu Levit27, IG &äää=> ä^Lc
o-'^vj'

^ Samariter gemachte arabische Ueber-

ÄjjJi ^ bei SdeSacy, Extraits des schor setzung des Pentateuchs) 146 [Band 49

lies (in dem Memoire über die für die der Memoires de l'Institut].

Histor.-philolog. Classe. XXXV. 5. F
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Sache : he stank, became altered in ßavoiir, was dann übertragen wird i

he 2vas courageous on the occasion of war , ziemlich so wie aus ran-

cescere rancor bei den Romancni rancore, rancoeur = rancordia [Du

Gange], rancune wird (vgl. »**JL^, unten C): Dante Inferno 27129

si vestito andando nii rancuro. So ist ''T?^ gekocht = J-^^j odious, 5

reifend = J-^Ij stronghearted, frowning. Baigawi /u G 69 [1 295 15

Yl.], Tabrizi zur Hamasa 13 [22], auf die Lane verweist, konnten das

Richtige nicht treffen, da sie ^tin nicht kannten. Uebrigens ist

als die älteste Gestalt des Satzes durch ä.3L*^j (beide sehr üb-

lieh) J>-*o [Lane 205^] erwiesen: darum fehlt auch J.m^j btoa.

= yy^*) aussätzig. Natürlich bedeutet vy?*

1 0

nicht ursprünglich er war aussätzig. Das Femininum Norden,

das Femininum <L*jy> Nordwestwind stehn jenes für gariBay, dieses

für giribiyan (vj^ ist v/^ und danach v^?" geworden: oben 8 25 ff.)

:

der Aussatz wird »s>tf^ Vr?" (richtiger Infinitiv eines faila) heißen, 1 5

=0 nur in dem Ortsnamen in:^il

aia lerem. 31, 39: und als Mannsname

Regn. ^ 23, 38Parall. a 11, 40. Garab

scabiosus, Hieronymus OS^ 69, 24 zu

Regn. /3 23,38: Garab Scabies, der-

selbe OS' 86, 17 zu lerem. 31, 39.

**) AinQv. ist wohl n"i5 : es wäre

nur in der Ordnung, wenn eine vorzugs-

weise den Semiten eigenende Krankheit

von den Griechen mit dem semitischen

Namen benannt worden wäre. Natür-

lich ist l'ia an X^TtCq angeähnlicht.

Meine deutschen Schriften 29: GBruno

442, 19 meines Neudrucks versteht unter

leproso populo (nach Apion) die Juden.

In Betreff des Wechsels von l und 5i

bemerke ich Folgendes, /^ist A, ^ist

also nicht A, ganz ebenso wie IL. Q , n

also nicht q ist : das folgt aus der Rei-

1 henfolge der Buchstaben im Alphabete,

ist von mir seit langem gelehrt worden,

wird aber von den das große Wort

führenden Ephemeren, denen die Wahr-

5 heit eben nicht heilig ist, geflissentlich

bei Seite geschoben. In Leiden schreibt

man jetzt ^ r, worauf man durch iü^U

= razzia gekommen sein mag. Vgl.

meine Mittheilungen 3 30. Aus dem Ge-

10 sagten folgt, daß A nicht der Laut ist,

den wir im Deutschen zu hören meinen.

Ich kann hier natürlich nicht näher auf

die Sache eingehn. Was für ein Jubel

würde ausgebrochen sein, wenn ein bei

15 der General -rautual-praise- insurance-

company Versicherter j als erkannt

hätte: so habe Ich die Thatsache fest-

gestellt, und Alles schweigt, um sich

nicht in Ungnade zu bringen.
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1 weil er auf den Leib des an ihm Leidenden wirkt wie der Nord-

westwind auf die Pflanzen : Aerzte und Botaniker mü>ssen hier die

Untersuchung aufnehmen. *)
G

er leidet = (die Punctation folgt aus ^y^"!) : Schmerz

5 empßndend = y?';. Infinitiv = lob 20 18.

, - o -

w^cj he desired, er hungert Psalm 3 4 n : >— voracious, äS^'}

. . ^ - -

hungrig. Regelrechter Infinitiv desiring, H!^"} Hunger.
G -

Die sogenannten ^"^ würden der Theorie entsprechend

bilden müssen. Ich habe zu Proverbien 43, damals [1863] noch

10 ohne Einsicht in das Leben der Sprache, angemerkt, daß b"! na

IS b)? "ij? tj"! D!n neben ^^lu^j )^)^ ^'^"^^ '^'^ >Ä*oi )o-iol. stehn.

Hierbei war schon 1863 falsch das y^, das den mittelsten Radikal

nicht, wie die syrischen Adiectiva dies in unseren Hdss. thun, doppelt

zeigt. Es ist dalil aziz usw. als das Ursprüngliche anzusetzen, das

15 im Hebräischen zusammengezogen, im Arabischen als dalil erhalten,

im Syrischen zu dallil gesteigert wurde , worüber im Abschnitte C

und im zweiten Kapitel das Nähere zu erfahren sein wird.

Besonderes Interesse bieten ib® \md TV^tö. Denn ibiö zeigt, wie

fail bei einem T'b, niffi^*) zeigt, wie es bei einem "'"b aussieht: ich be-

20 wundere die Genauigkeit der Ueberlieferung, die das nahe liegende

=') Damit nicht Anfänger sich mit

anderen „Ableitungen" der Wurzel l'iSi

nutzlos quälen, bemerke ich daß

stockitig das persische v;^^ i^^, das in

der syrischen Artikelform als if^m-puiiuj

und ^ni-quiwj bei den Armeniern lebt

[armenische Studien § 528] : daß v^j^^^

a certain measurc aus persischem

= Ä-,;.^ist [ebenda § 536],

was PSmith 780 nicht weiß [Elias aus

Nisibis 26, 3 = Praetermissa 58, 46]

:

1 daß v'y?- = '^'S^iSsa O^J^
~

rubbän [armenische Studien § 538, und

ebenda § 530 ti'. : q-ptui./^ natala^-

ßdvet Chrysostomus 1 526, 14 = 4 91,9

5 Savile] ebenfalls eranisch sind.

**) Ueber die Syntax von n^ffl

n"^^'^"''R Olshausen (? 211": wo dieser

^ = sawy [Freytag 2 380'] lag, kann

man sehen, wann man aufSocins Kärt-

10 chen zu ^194 Qreyat aufsucht, n^ü

wäre = sawi".

F 2
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niTö vermeiden lehrte. Ohne "n^lß m verstehn, hat Olshausen 1

nbybx = s^b^bij dazu gestellt = nördlieh von Hesbän. Man be-

merke = ^avr'i. nbybx = ^E^eaAtj, aber "^töi neben 'Isoo^ aus ^IsaaaC,

wie WH- = 'Iccßi, = i^^ö^, oben 3 G"" 2 2
: in 2:av}\ EJleaJi'ij liegt

schon dieselbe Längung des i in e vor, die ich unten beim Fartici- 5

pium nachweisen werde.

Folgen Substantiva , die zu faila gehören : die belehrendsten

genügen. Falls meine i^-ufFassung der Sache zu erklären gestattet, was

bisher unerklärt bleiben mußte — die Herkunft eines Substanti-

Tums von einer scheinbar mit diesem Substantivum nicht in Be- 10

Ziehung zu bringenden Wurzel, die Verwandtschaft anscheinend un-

verwandter Substantiva — , so ist die Richtigkeit meiner Auffassung

erwiesen: und die will ich erweisen.

Aus iifi^ Jeremias 51 34 erschließt man, in der bisherigen

Grammatik befangen, an das falsch verstandene und an ^J'S 15

denkend , ein Es ist vielmehr tO")3 anzusetzen. iji<_/ YlCV^
[lies kares*) = karis, wie 7ft"^ - gabira ist] ©"is ist zuerst der

zweite Magen der Wiederkäuer : wer diese Thatsache nicht (aus

dem Arabischen) kennt**), vermag nicht das Nomen zu erklären.

Karis ist derjenige welcher karisa runzlig ist: der gedachte Magen, 20

zur Aufnahme großer Massen unvollkommen gekauter Gräser be-

stimmt, darf prall nicht sein. Aus iflOtr* YlCV^ wäre der ur-

sprüngliche Sinn des Wortes, und meine Erklärung der Bildung

nicht zu gewinnen gewesen. Oben 20 8.

fehlt jetzt im Arabischen, das zum Ersätze bei der ent- 25

*) EWLane, MI lüghts [1883] 3 1 de Alcala 113 ^ 17 bajo ventre querx

523 Kerish - en - Nukhäl = Paunch of curüx, 341^ 19 panga de vientre querx

bran, a nickname. ADillmann WB 835. curüx, 420 ' 28 tripa ciega querx curüx.

**) Die Form kirs in Spanien ? Pedro ***) Das vorhandene ist Denominativ.
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1 stellten Form JjI (mit JoL) den ursprünglichen Sinn he resists, over-

comes, withstands erhalten hat. Weil das Kamel dem Hunger und

dem Durste lange widerstehn kann, heißt es — von Jji = juf, oben

8 25 ff. — : weil der Ascet den Versuchungen der Sinnenlust

5 nicht unterliegt, heißt er = eyxQctzsvojusvog , welches Wort, da

man ein Kreuz nur dann mit Segen trägt, wann man sein Drücken

fühlt, nachmals nev&cöv ransivog bedeutet : weil durch Bäume, Quellen

und sonstigen Schutz vertheidigte Stellen des Landes von der Gluth

der Sonne Palaestinas nicht verzehrt werden , nennt man sie D''^?äi<

:

10 what grows in the summer und what groivs after a year^ upon ivhich

camels [or the like) fatten ist — von J^i — : aus neuer Saat ge-

wachsenes Gras darf nicht verfüttert werden, da es Durchfall erzeugt.

Aus diesen Ausschlägern sprießt dann was die Wurzel bekannt ge-

macht hat: vgl. das Misverständnis Genesis 50 n*). l>f^^ Ein-

15 Siedler (armenische Studien § 4) ist mit iJ>.AJi allerdings verwandt, aber

nicht identisch : es zeigt aramäischen x'^rtikel , nicht hinter ^^»?^| =
abbil der Syrer, sondern hinter dem unten zu behandelnden AßsX

(für abil) = mit voller Sicherheit schließe ich aus ui^lrqiuj
, daß

den Armeniern das Mönchthum aus judenchristlichen (ebionitischen)

20 Kreisen zugekommen ist. Erst durch meine Auffassung der Wort-

bildung ist es möglich geworden, die Kamel, Oase, Ascet bedeuten-

den Substantiva anders denn als Vokabeln zu kennen.

Für ängstliche Gemüther erinnere ich noch an Ip'Ö aufwachend

= Mandelhaum, der so genannt ist, weil er, wie man schon in E.om im

25 Februar beobachten kann , zuerst von allen Bäumen den Winter-

schlaf abschüttelt.

*) Ein anderes (aber der Ab- 1 dierte Lutherbibel 17 , in D-'-i^'^r;

Schreiber, nicht des Historikers) Regn. verbessert.

tt 21,7: tJiy'nn it3s« von mir, die revi-
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n")^ Mond ist für mich sehr beweisend. Der Mond hieß hei 1

den AssjTiern nnd Babyloniern jD, welches Wort die Assyriologen

in und t:53:D*) wiederlinden, das die Syrer als ^*jdo kennen

(PSmith 2614): er heißt bei den Arabern je nach seiner Phase

j*i> und ^ou : nur die Aethiopier stimmen mit (DC'^ [Dillmanns 5

WB 898] zu nn^. Aus diesem Tliatbestande folgt für mich, daß

Tvri ein deutbares Wort, ein Eigenschaftswort, eine '»Juo, sein muß,

wie ein solches ist.**) AVer zuerst bei an Vil^ Wanderer

gedacht hat , weiß ich nicht. Wandern thut auch die Sonne : es

muß also ni' ein eigenthümliches Wandern sein, das der Mond 10

mit den Menschen, aber nicht mit der Sonne, gemein hat. Da eine

Karawane «^7?^ heißt, ^D'is« der (^^^^ = n-nsf/ii^, der für einen Tage-

marsch ausreichende Mundvorrath, liegt es nahe, im '^Tp, den durch

die J^'^itt oder wandernden Gott Sin zu suchen. Am Himmel

kannte man sich nur in der Nacht aus: darum konnte man beim 15

Monde (und den Planeten) angeben, und darum konnte man

den Mond einen von Station zu Station wandernden nennen.

ist warik zu sprechen: oben 44 17. Ueber 'f^T, gibt Kapitel D

Auskunft.

187 8 hat GHoffmann ZDMG 3'^ 7 53'' l^r! = zu ^ ge- 20

setzt, das PSmith 1317 an einen ihm nicht gebührenden Platz

stellt : ich habe in den Mittheilungen % 3 61 ff. nachgewiesen , daß

die Onomastica mit ^Rvva. ^(»(av tvvOTQOv, xotÄicc auf das aus einem

*) n^iirizo wü'd von Herodot ß 141 1 darf man an dem Vokale von ^*jp An-

Eavu%uQLßoq genannt: wie beim Bero- stoß nehmen.

sus bei losephus archaeol. t I5 (21 **) Orientalia 2 19. Daß das dort

Mese) die Hdss. schwanken, sehe man Gesagte von Herrn Wellhausen, Skizzen

bei Niese nach, ebenso bei Holmes was 5 undVorarbeiten 3 107 ff., absichtlich nicht

@ bietet. Es wird darauf ankommen, erwähnt wird, ist von mir schon in den

woher Herodot sein Zavuidgißog be- Mittheilungen 3 83 bemerkt worden,

zogen hat: erst wann man dies weiß,
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1 SDS^n eines Targums geflossene Ewa Numeri 34 4 zielen, das an der

Stelle unseres in der Urschrift ein für ^ noch verständliches |^tn vor-

aussetzt: bis 1927 wird das seinen Weg vielleicht weiter finden.

NJJfn der Chaldäer wurde bei den Syrern )iiJLu, danach )bu*. AaO. hat

5 GHoftmann auch den Stadtnamen Jlv*^ = ä^-^^' besprochen, und als

zu "^sn jAiae- gehörig erkannt: »jLo, das er mit E.echt ein von den

Arabern Aegyptens den Syrern abgeborgtes Wort nennt , bedeutet

nach Lane MCME^ 1 5^' quarter, wird in Maqrizis Joh.=> stets in

diesem Sinne gebraucht, und eignet ursprünglich wohl den von mir

10 in den Mittheilungen 2 258 besprochenen Nabatäern.*) Wenn die

Nisba von »^^i nach Yaqüt 2 375 n ist, so hat ».ao einst

8,Lj> geheißen, und die auch durch das von GHoffmann beigezogene

^bpP^ffllui'b z= ^jL&- Hirenser des Sebeos erwiesene Imala bekommt ihr

Recht. **)

15 8^b> muß für ä^Ls- = lip^ -- - äyias» stehn. ist das Gegen-

theil von ioo, wie ^^la^^t J^t das Gegentheil von äjj>LJI J^I , wie ^^y=^

das Gegentheil von ^53,60 ; die Cedarener, deren n'^bns Cant. 1 5 Psalm.

120 s genannt werden, sollen in der Zukunft nach Isaias 42 n in

Di^isri wohnen.

20 Ein yia*- wie eine »-oa£> istjore^ence, place of presence. Nomaden

müssen im ^«Aj gesucht werden (Genesis 3 7 16 E-egn. 0f23i9 26i 30 15),

wer im y:as> wohnt, ist stets am Platze.

Es begreift sich, warum ^V} neben "i?'^ = ^-*i2i> und "i^n =z

J(jto() steht: ^;*a£=- und yü»- (die beide bilden, oben 34 19) müssen

25 nach Ausweis von jj^ia*- ä^Uas- ein ^-Aa=> neben sich gehabt haben,

*) JGWetzstein, Berhner anthro-

pologische Gesellschaft, 1878, 397 ff.

**) Wer sich erkundigen will, woher

die nach Spanien übersiedelten Araber

1 stammen, wird sich der Thatsache mit

Nutzen erinnern, daß Pedro de Alcala

alt-quraisitisches ä durch i ausdrückt.
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und auf faäla faila fnula vertheilen sich die Substantiva: die chana- 1

näischen Ortschaften zeigen, wie zu erwarten steht, die Form =:

.*a=». Wenn Yiiqüt 2 375 n die Nisba c5;^ ausdrücklich ltW»^
nennt, so will er das neben i^j^ gestellte von y natürlich nicht

als eine rarallelform anführen: aber Namari von Namir verhielte 5

sich zu Ha^^ari von Ha^ur insoferne analog, als y y y so gut da

sind wie j-ias» yias» ^«^25», und die Nisba in beiden Fällen nur auf ein

verschollenes Parallelwort des jetzt üblichen zurückgritfe.

Belehrend ist die Wurzel bsti'. Die Araber haben noch j^«.

mit iiiid äJU*«, sie haben aber auch Jä*« (Gegensatz J-c) mit 1

0

= '"^»^ = Zu diesem gehört Jä« = betö = dem west-

aramäischen was durch die zugewanderten Juden als schofel in

Deutschland bekannt genug ist. Die Araber haben schließlich auch

v)«Ä*" (Gegensatz ^) mit JiL« , und dazu gehört bstö (Verbindungs-

form '5BtD) und das ost-aramäische ^^»ä*-. 15

isn und ^STB mögen den Uebergang zu den faäla bilden.

Die Adiectiva, welche zu nennen sind, erwecken, soweit sie

nicht von "'""^ herstammen, kein Vertrauen : da sie alle aus fafil- Bil-

dungen verderbt scheinen. Wegen weiß sehe man unten 53 i 54 2,

aber auch Mittheilungen 3 3 57. Etwa tsyi neu wird durch 5üli\s> XSjOo 20

nicht minder verdächtigt als durch tt-**. "»I?^ hat y^ und ^jS^ von

y^ (mit öjlsj) neben sich: über oben 33 4: über IfTi oben 31 24,

pny gehört mit (J^äc (xsLää) zusammen*), '^i^y mit yic (ö)!^), und

^^>AJQD treten auf die Seite von ^"^"S und "^30, mit welchem letzteren

JXä irgendwie zu vermitteln ich unvermögend bin. Unbedingt 25

sicher würde "^iS scheinen, wenn dessen Nebenform T'jy (vgl. T^fjTB

Winter) schon erklärbar wäre.

*) 'Itvxrj = Utica , die Carthago 1 alte, zeigt recht alterthümlichen Voca-

als der neuen Stadt entgegenstehende lismus.
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1 Dazu treten dann zahlreiche Ableitungen der Denn wenn

^nw = n-ite ist, n^BS oben 36'' 2 2 = nte [unten E] einem =
''to entspricht, so haben wir das Recht, alle Adiectiva der Bildung ni'i

als Jäs aufzufassen. <^^^ verschlissen, fi^l schwächlich, irrin schwanger,

5 n;^n Exod. 1 19 lebenskräftig, f^?^ schön, hinschwindend, «^Ttt schwind-

süchtig, "^Töf? Äar#, ni"! getränkt, nn schmächtig, ns'i schlaff — alle sehr

merkwürdig, da die Form faäl in ihnen in völliger Reinheit vorliegt.

Die semitischen Namen des Kamels leitete SBochart im Hiero-

zoicon 1 ß 1 von er vergalt ab, da die wesentliche Charaktereigen-

10 thümlichkeit des Kamels die Rachsucht sei.*) Bochart hat gewis

Recht. Das Kamel ist der Hauptbesitz der nomadisierenden Semiten,

die ihre Ethik wie ihre Dogmatik nach dieses Thieres Charakter,

und ihre Gesichtszüge (man sehe nur das Titelbild in Leusdens

Bochart) nach dieses Thieres Physiognomie gebildet haben : auch die

1 5 sogenannte Geduld des Kamels, die ihm den Titel y^ti^ eingetragen,

ist auf die Semiten übergegangen. Aber Araber, Aramäer, Aethiopier

[Assyrier?] würden uns die Erklärung des Wortes schuldig bleiben:

nur die Hebräer , deren ganze Lebensanschauung ,
sogar in ihren

heiligen Schriften, auf dem Begriffe der Vergeltung ruht, haben

20 '''a^ er vergalt erhalten. OP)*? üibiaj loel 4 4 ju,vrjatxa}CHts v/Ltelg : oft ^'05

dvraTi^Swxev. Die Aegypter sagen tfÄXlOY^ XÄiiiOY^, Plural XÄ-

JUiÄY^l : haben sie ein älteres bewahrt ? das sich sehr wohl

erklären ließe. NeuSyrisch das Kamel U»«?t^.

Damm [Büläq 1 252 Ende]. Basilius

[34, 44 Proben ^] tö räv Ka^riXtov ^vrj-

Cixaxov xai ßccQVfirjvi Kai öiaQxsg Tcgog

h^yriv Ttälm itorl itlriyslaa xä[iri- 5

ItrivLv, ineidav avxatQtag MßrjTaL, rb

Histor . -pJdlolog . Classe. XXXV. 5.

xaxbv avxidLd(o6iv. Chrysostomus 7

353 [, 9 Savile] (ivtjöixaxovvreg 63g xä-

^riXot. Andere Stellen mag man bei

Bochart nachlesen. Qazwini Agäib 1

379, 26 xjyö !3i ol>^
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Wenn wir nun für diese Auffassung des Wortes ^"O) Bestäti- 1

<>uno- dadurch zu beschaffen unternehmen, daß wir ähnlich gebildete

Vokabeln aufsuchen, so ist vorab an das 11 3' ff- Vorgetragene zu er-

innern. Nichts zwingt uns, weil Ein faäl durch Wegwerfung des

letzten Vokals aus faäla entstanden ist, alle faäl ebenso zu erklären. 5

ist der regelrechte Infinitiv zu iS«, und wie ich 40 h ff". usw.

neben usw. zu stellen verbot, so untersage ich hier, 3sy = w».Aiai:

von = >^>af- neben unterzubringen. Beim Infinitive wird

hiervon weiter zu handeln sein.

Ich ziehe hierher : pax Staub, Iis« = Weißdorn, = \ o

= yü Rind. V")"^ = »^ir* Blitz, "»W^ = Haut, DTS Heuschrecke, 151

Getreide. ^\ = v_^>3 Schwanz, H = ^» @ Isaias 15 2 Bart = ^y>3,

= 1E3 = Dorf, p-^« ^rwÄe, "»vj? = iop = Fluß,

cn: =r JiJ^ Schlanze, "i'so Heuschrecke, 101^ = l/'>>^ Linse, 1?? Gewölk,

vljy Zweig, ">sy _ ;jai. = Staub, = Vj^: »'t^ Backenzahn, 15

(tDy = ^^jie Rauch, ©"JE = Pferd, 'f^p Gemeinde, It:© Zänker,

Und von "'"^-Sätzen : nm Brust der Thiere =
{f**

für «-f-u, nahe

verwandt mit ^'Ä£>
(

jixi- i*^^) c?«5 wa^ gerade gegenüber liegt,

Lamm = Slb, vgl. "»7^ armenische Studien § 2229, Symmicta 2 102. 20

•iTö; nervus ischiadicus = L*«J. nby ^/a^^ (das entsprechende ^ ist

Infinitiv von J»«) . Levit. 89 = für jh«i£. n;s, der Singular

zu n^;ö Gesicht. n:p EoÄr = Lü (äUä wie nsp, 51"^ 2 3: Plural o!p5).

Alle diese Vokabeln müssen nun so erklärt werden, daß p^ij

5^,

einer ist, der
(J^j^

"ip^ einer der yü, einer der Die Araber 25

selbst erklären als das Thier welches crushes and hreaks the

ground with its hoofs : er ist, nach Homer, xQaxuQwvv'^ : der quadrupe-

dans sonitus seiner ungularum campum quatientium fiel gegen die

akademische Leisetreterei der Esel und des Rindviehs auf, als er aus
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1 den Steppen HochAsiens nach dem SüdWesten kam. "il?^ ist das

ackernde Geschöpf, denn ^.öj he slit
,
ripped , divided lengthwise = er

zog Furchen im Ackerlande, "lö^ ist der schwere Sand der Wüste,

welcher von der »-»^ij über die Menschen zusammengeführt, diese

5 begräbt = . p:^Ji« der leichte Staub , welcher davonfliegt.

der (j-yto welcher kaut, — der Rauch welcher =
- - - '

' >

in die Höhe steigt., während QLi>>> [Gegensatz zu Q^ix:] der dun-

kele Schmauch ist, den ein durch frisch zugeworfenes Holz ge-

dämpftes Feuer als Zeichen seines Kampfes mit der neuen Nahrung

1 0 entwickelt. Im ^nj: erkenne ich das Rügegericht , das ^ : ioÄJi

{t»^N, ex o iis»Lx*aJi Elias aus Nisibis §65 = Praetermissa 20 48.

Einzelne der so eben besprochenen Wörter haben Neben-

formen. mit setzt bisar voraus : hat ^^v3 neben sich,

n|3a = yij = ein neusyrisches Jvjsta aus biqar, p'^n = jo^p ein

15 neusyrisches JLo^a aus biraq. 2?? Traube deckt sich mit hat aber

0115? zu stimmend. '^'O'n. Judenpech (gegen JT und -T SdeSacy Ab-

dallatif 274), "13? Fremdling, S'b'S. Rippe ='^ = ^, -iSto ifaar,

(gegen und jt^.: aus it^J» folgt oder .«-w), ID© gUsqk Mitthei-

lungen 2 3 57: S^b Herz, die Eigennamen 3Dn und Tip. Ich stelle

20 nicht mit in die Reihe, weil es babylonisch zu sein scheint.

Mich däucht unmöglich, diese Gestaltungen anders aufzufassen

denn als Ableitungen des Satzes Jjü = Jois. denen man einen Hülfs-
'

. " o « , o - -

vokal gegeben, wie ich oben 35 10 ff. einen solchen bei JJaj
cT***"

an-
.

°-
. ^ -

genommen habe: an Infinitive, wie yaä Kürze, Kleinheit, '„^j^ai

25 Spärlichkeit, zu denken scheint unerlaubt : wie Infinitive kommen mir

Psalm 4 1 4 und n';''!") vor. *) jr rührte von ß" her, wie "''on von ß'.

*) nin« ui\d n'-^nD sind Eigennamen, l gleiche was ich an dem mich sehr we-

die zuSingularen n^ntt (was vorhanden nig befriedigenden Schlüsse des Kapi-

ist) und in^na gehören müssen. Ver- tels über ns'a usw. vortragen werde.

G2
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Das Verständnis wird noch durch den Umstand crscliwcrt, daß 1

'^y^ (es gibt viele seines Schlages) '•"i^l als Amphimacer bildet : damit

sind wir thatsächlich auf ein "ill gewiesen, von dem — an sich —
auch D'^'^^l herstammen könnte. '233> (dessen nn bekanntlich nichts

beweist) und Nahum 2 8 unterscheiden sich nicht von '^ll'T ''^TD'a, 5

wie umgekehrt t^ybt Exod. 25 h und m'iyiö Psalm 40 13 sicli von

i"in3 "^BSD nany nicht unterscheiden.

Endlich J;^ lautet "^flB, neben dem D'^'^inB = D"<itriB und M'^nB

hergehn.

Ich muß mich vorläufig damit begnügen, den Thatbestand fest 10

zu stellen. Ich selbst sehe noch nicht klar.

B. Qutul, qitil.

Aus 8 25—9 12 erhellt, daß ich ein einem qatala entsprechendes

qutula, ein an die Stelle von qatila tretendes qitila für alt, ja für 15

ebenso ursprünglich als die zur Zeit als allein vorhanden geltenden

^ und Jjti der Schulgrammatik halte. Ich beweise diesen Satz aus

der in @ vorliegenden alten Aussprache gewisser sehr bekannter,

und darum in der Zeit der alten Ptolemaeer (@s) gewis noch richtig

wiedergegebener Eigennamen. 20

ßoot = T^ä Huth 2 I : Urgroßvater Davids.

FodoXiag = «^^^^l^: zur Zeit des lereraias: Statthalter.

Fod^oXia = ryhrs Königin von ludaea. 1 , , „
"

{ echt wegen der Gleichung

Fod^oviriX = bx-'jny in der Richterzeit, j y = y-

lo&oQ= '\rf}^ Exod. 4 i8= i"in^ Exod. 3 i : Schwäher des Moses. *) 25

So wie wir nabayat in nabäyat ändern, 1 maischen Plurale «^015 ,
Symmicta 1

erscheint nns, und davon kann, da der 37, 24 ff. Oben zu 47, 10: Wetzstein

Wechsel von n und ü nicht unerhört denkt an Ja^i er wässerte : die Nabatäer

ist (bt2p Jj3) ^^Joui hergeleitet worden seien Gärtner gewesen,

sein. Naßaratoi, entstammt einem ara- 5 *) Hieronymus OS'' 41 , 23 lethro
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1 AoßovC = ein Enkel lacobs.

"OxotCas = '^'V-Vi^.. König Israels, Sohn Achaabs : König ludaeas.

PoßoccfjL = Q^^^l : Sohn Salomos.

J^oÄojuwv = Si^"bT» : Sohn Davids.

5 ^0(fOvias = 'T^^'^, ' zur Zeit des leremias : Prophet.

Nicht zählen sollen "i^^^ll^ = xodoXZccyoiJ^OQ *) und Mooox == ^iTÖtt, da

sie nicht israelitisch sind. Auch den Namen ZoQoßaßsZ = ^^^y, will

ich, als möglicher Weise babylonisch, nicht geltend machen. Ich

lasse auch Oxot,cc& == än-iriiJ bei Seite , erstens weil der Namen einem

10 Philistäer gehört, vor Allem, weil er nicht zusammengesetzt ist, also

für das Verbum nichts beweist : er beweist nur, wie ^O^o^iag das thut,

daß es einst ein THK — Osj>-\ gab. ->15 und SH"! weisen auf Jj» : pb

ist der Analogie von D'ii? ^^"Ö gemäß , und wird durch ^p^. wie

durch = '^r!^^ erhärtet. ,J-w gestattet wie (^Am^ auf ein zu

1 5 schließen ,
zwingt uns fast, es zu thun. j^jä^. und o5*** deuten

auf QÄ>«, = ly^ol auf j*j und fehlen.

Zu diesen Personennamen gesellen sich Ortsnamen.

BooÖQ OS* 247 55 = 136, 15 = BÖGtQa

:

Boöv = inh losue 18 17, OS* 249 31 = 139 34-

20 rö/uoQQcc = nnby
: allbekannt.

rooöv = losue 10 41, OS* 254 19 — 159 14.

superfluus huius: vgl. OS'M99, 50 ff. la-

^£Q TtSQtTt'Yjg, Is^SQUad' JlSQLttij Tig,

le&Qan JceQi666g, led'eQi 0 ix TCSQirtrjg.

'Tiiri^_ ist nach Ausweis von etwa

wie ny-iB rtb^itp iräbw aufzufassen: yit1^_

ist als Eigenname bezeugt. Arabisch ist

UAAXÄ= Suäib Verkleinerung von l-^a*.*^

Saib Fremdling. Eusebius schreibt OS^

242, 94 Jo^cop.

*) IHalevy melanges [1883] 8^, Pde

1 Lagarde Mittheilungen 1 196 2 77 3 55.

**) Ueber ^viJS« und qL*JU han-

dele ich in dem die Verkleinerungs-

formen besprechenden Kapitel des er-

5 sten Buches: hier will ich darauf hin-

weisen , daß 2Jolo(i6v Solco^iäv EaXo-

liäv Saka^äv alle miteinander sich

rechtfertigen lassen, was im anderen

Buche bei dem Suffixe an auseinander-

10 setzt werden wird.
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Zoöß 2nT für Ms Numeri 21 14, OS^ 2G231 = 189 5. 1

Aoßov = Deuteron. 1 i, neben TotpoA -= ^t>P.

OSo^Ädf.1 = daher die Adullamites der Engländer.

0.^0,« Ot^co>*) = anx Exod. 13 20, OS' 27 9 60 = Othon 1 75 30.

J^ödo^cc = Dno : allbekannt. 5

:S6ogcc = n?S Genesis 14 2, OS* 282 74 = I Sü 6''.

*oyo() = "liPB OS^ 23 7 8 247 79. Auch in ßeä(poyoQ = '^'S'B ^^'^^

losue 13 20. C)S^ 2 47 78.

Von diesen Namen ist Q^'i^ = Oöo^Aa/Li der interessanteste, weil

er (20^^) noch einen Tamwini enthält. Bädeker-Socin ^ 212 lehrt, der 10

Ort heiße heute i^Sli^. 9Ji leitet von 6^ = ^^^., ® von So^ ab

:

Q5"i? ist ein Ort, zu dem man abbiegt, um verfolgenden Feinden zu

entgehn oder Beute in Sicherheit zu bringen : iUj^^i ^jij)LA5! die

vom Gesetze Abweichenden 01 tkxqccvo/uoi Proverb. 116: liLu^ ^ do^s^^ ^

oder tiXjio>Lg.^ ^ twv /hcc^ivqicdv aov ovx s^ixÄivcc Psalm 119 157: 15

Gegensatz J^^* wie i\ iüi<AJt ci*-3<^ / tiirned the heast to

such a place Lane 1973'. Das in 'OdoÄAdiu. erklärt sich wie das

in Fo^oQQa nach dem Muster von '^ys -f- l'bys usw.

nniay FofxoQQa (Genetiv rojuoQQag) zu j-U. (= eam'r) von

dessen Infinitive »jUc ein erweisen. Der Ort wird erst nach 20

der Katastrophe diesen Namen erhalten haben.

^odoacc (Genetiv ^odd/ucov). ist ein Lehnwort, und beweist

für '010 nichts, was kaum ^^O^ thut. altered for the ivorse.

^öoQtt (Genetiv ^ooqcov) ist , nur -«^ für aus =
ZöoQu = iö^i mit vollerem Vokalstande. J^iywQ [= "I3>''S?] läßt 25

sich verschieden deuten, ist aber auf alle Fälle eine von JEooQa ZöoQct

verschiedene Gestalt des Namens. Auch sonst wechselte in Palaestina

*) Num. 33, 6 7 steht in @ Bov&av 1 Num. 33, 8 ist ans< avtoL .

für nnx (vgl. die Varianten bei Holmes),
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1 in dieser Wurzel T und X, 'T'^T und 'T'^S. Genaueres zu finden, muß

vorbehalten bleiben. *)

Man beachte, daß die Namen gerade von ^odofia röfxofiQcc

JSooQcc, drei allbekannten uralten Städten, auf ein Jäi zurückgehn,

5 und daß ZooQa auch als Duplette dasselbe thut : meine pars prior

Lucians vi i

.

Das Hieronymus Zoob aurum OS^ 49 13 geht auf Numeri 21 14.

5 - - . . . - '

'

oo«» = = SfiT muß nach Ausweis dieses Zooß auf ein oder
^ > -

V'^^ zurückgeführt werden.**)

Gleich hier bespreche ich das 1

in ein späteres Kapitel gehörende Zo-

y8Qd leremias 48 [Aa], 34 OS' 263, 48:

Hieronymus OS^ 190,23 liest an dieser

Stelle Zogora, J) EeyaQa, ABSbf Zoyop, 5

und Parsons verzeichnet noch die Va-

rianten UrjyaQ SiqyoQ EiyaQ UrjycoQ Z6-

yoQK UoyoQECjg: sollte sich ZoysQK, das

auf der Einen überhaupt vorhandenen

Hds. des Eusebius ruht, bewähren, so 10

wäre es, wie Nos^d Nuäima ist,

gleich iiyr zugaira.

Hier mögen auch noch die Syri-

schen Zoaras Unterkunft finden, die

E[dmund] V[enables] im dictionary of 15

Christian biography 4 1220 behandelt

hat. |>Q^) heißt in dem bei Land
(Anecdota Syriaca2 12, 1 2 ff.) gedruckten

Stücke der Mann, der bei Labbe (Con-

cilia 5 108 254 267) ZaoQäg und Zoja- 20

Qäg geschrieben wird.

**) Durch das übereinstimmende

Zeugnis vonEWLane undRLepsius (les

mötaux dans les inscriptions egyptiennes,

traduit par Berend 4) steht fest, daß 25
[von den Negern am blauen Nile

und von arabischen Schriftstellern] für

vative gold , in the form of dust or of

nuggets verwendet wird, während nach

Lane ^§>3 eigentlich nur das bearbei-

tete Gold heißt. Auch Silber kann

sein, das bearbeitet \^ genannt wird

Dieser Sprachgebrauch liegt nicht vor

in nnr '^ Deut. 1, 1 [nicht = ^ö]:

denn dort ist offenbar nicht von einer

Stelle wo Goldschmiede wohnen , die

Rede, sondern von einem Orte, an dem

man Gold findet. Da in® = -^l ara-

bisch ^ lautet, kann _o nicht zu "laiD

gehören : auch wird Niemandem, der na-

tive gold gesehen hat, je einfallen, es

als Bruch zu bezeichnen. Ich halte

für ein afrikanisches Wort, das

den Artikel enthält. Das hierogly-

phische Zeichen für Gold ist nach Ro-

sellini bei Lepsius aaO 3 le linge re-

plie, aux deux bouts tombants, dans

lequel on lave les grains d or. Mir

scheint int, falls es ein altes Wort ist

(die Aethiopier kennen es nicht), bei

den Semiten das native gold bedeutet

zu haben , das bei den Chamiten

hieß. Etymologen werden davon auszu-

gehn haben, daß Fundgold früher be-
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Das T^sa des ATs wird heute l5^*^ genannt, wie meines 1

Wissens zuerst KvRaumer erkannt hat : es liegt südlich vom toten

Meere. ist Verkleinerungsform , weil (^«yaJ unbedeutend ge-

worden ist: ijy*^ in Auranitis wird von Yäqut 1 654 4 ff- besprochen,

nnsa ist lalsc-h punktiert: es sollte fTisn heißen*), das auch in dieser 5

Gestalt Femininum wäre. Boooq ist eine weit ältere Gestalt als ij^^i

und iTisa.**) Neben Boooq steht Boocdq: so Eusebius OS* 247 60 aus
, y ,

Isaias 63 i. Für mich handelt es sich jetzt darum
,
yaj he became

seeing [danach: he saiv\ mit (Sj^ zusammenzubringen: ich verweise

aber vorläufig nur auf ßvQoa und die Sage von der Gründung Car- 10

thagos, so wie auf ä-y^j Mittel etwas zu erkennen.

lieber "iS^J EKautzsch in seinem und ASocins Buche über die

Aechtheit der moabitischen Alterthümer 71— 77, aus dessen besonnener

Auseinandersetzung für mich nichts herausspringt. Jedenfalls lehrt

das Y von <PoyoQ, daß der Name noch zur Zeit @s mit g gesprochen 1

5

wurde, und ® aus dem Leben bekannt war. Wie es neben Boooq

ein BoawQ, neben 1o&6q ein Io&ojq gibt, so gibt es neben ^oyoQ

ein 4>oyoDQ: siehe die Register meiner Onomastica.

Und dieser Umstand verstattet mir wohl, auch noch nh^ und

nhiri her zu setzen, für das ich Pooß Pooßu)& nicht kenne, sondern 20

nur Powß Poo}ßo}& OS^ 280 82 280 75: Pooß Pooßi»& würde zu Poßoce/u

(für Pooßa/u) genauer passen : allein yn"} ist doch nichts Anderes als

kannt war als Grubengold. Da aber 1 macht: v^x^a -f- .a^.v.{, Semitical25.

IHT und 00t; als Satz nicht mehr vor- So falsch ny'>"i'i, da doch JLi-v^ ein

banden sind, wird der Etymologe auch langes a auf dem ersten Buchstaben hat.

nicht deuten : denn ob der Satz **) lieber äläßaötQog OBlau, ZDMG
'-^^ im Aramäischen und Hebräischen .5 25 528 ft'. lieber die Deutung Boögiq

dasselbe wie im Arabischen ausgesagt ö«(>^ OS''' 225,48 und 5o(Jo() ecc^^ ebenda

hat, weiß er nicht, da die Sätze oo»» 214, 78 wage ich noch nicht mich zu

IHT gar nicht mehr vorhanden sind. äußern.

*) So ist q-^ys falsch zu ge-
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1 rahöb. warum sollte nicht ^H"? zu = Poiöß werden dürfen? Nichts

spricht mir mehr für den Werth dieser Namen als der Wechsel

zwischen oo und ow. losue 15 7 erscheint als AdcD/u/usi/n bei

Eusebius OS^ 239 89.- @ erhält also sogar vor einem Doppelkonso-

5 nanten das ihm geläutige co : wie sollten wir dazu kommen

Poöß aus ^-r^j, ^"^l) Powß (wo der auslautende Vokal als solcher

schon längere Zeit verschwunden, aber durch Längung des betonten

vorletzten ersetzt ist) als etwas Anderes denn als wirkliche Ueber-

lieferung anzusehen? Zumal die Beispiele zahlreich sind. Hier

10 könnte nur eine ganz genaue Wissenschaft über @ helfen, die zu

erwerben mir von denen unmöglich gemacht worden ist, die mir,

und durch mich Anderen, zu ihr zu helfen verpflichtet waren.

vU:> stranger. upper arm (from the elbow to the shoul-

derblade). 0^ neck. Usw.

15 = ^ixificc *), herkömmlich proparoxytonon v/ie ^oSo/xa Fö-

fioQQa Böoo^a. In der That konnte der Vokal der ersten Sylbe sich

nur darum halten, weil er betont war.
o ^ ^ .

^

Ju5 proUfic. iojl armpit. camel 145 4]. yellowness that

mingles with the whiteness of the teeth. v^-iai» wer einen Heirathsan-

20 trag vorträgt, ein Weib, dem ein Heirathsantrag gemacht wird.

Jene Eigennamen haben mich zu der Entdeckung geführt,

daß in bestimmten Fällen "^ys (beide Vokale der Form sind ja mehr-

deutig) ein fuül[a], ^3>ö (in dem Ein Vokal mehrdeutig ist) ein tiil[a]

vertritt. Da nämlich ein Grund für die Thatsache zu suchen ist, daß

25 neben "löD ein "li?^, neben ein "li^i = "isa steht, darf man wohl

den Versuch machen, für das Oxytonon bi-ir, IBS?^ Amos 4 10 für

das oxytonon bu'üs anzusehen, während yo ^J*^ die paroxytona bi'ir

*) nbn Kihü-ia, ijv.AA*ai NCöißig 1 das cyprische KÖßiöig hergehört, weiß

haben Seitenstücke im Assyrischen : ob ich nicht.

Histor.-pJälolog. Glasse. XXXV. 5. H
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bü-us waren: ns<n* = "iXl = 'IIS Avird richtig' mit ö^jj verglichen, 1

wenn man nur festhält, daß "is^^* bu-ür, äjyi bi'rurat ist.*)

Der von mir gemachte Schlnß scheint mir darum besonders

bündig, weil neben den oben 52 21 ff. aufgezählten Eigennamen andere

derselben Bildung hergehn, in denen ® als ersten Vokal « gibt. 5

Ich nenne Bscoq = "i^S, ^k(pwv und Mump in 'jB^r b?n und byn. Jene

0-0 o-cü müssen auf Ueberlieferung beruhen, nicht auf einer Theorie,

da eine Theorie auch auf "jba p'a angewendet worden wäre , die

sich von "i^s ono äußerlich nicht unterscheiden.

So erklären sich ns^T Wolf (das "H/^-fl Dillraann WB 10

1056 Hyaene**) könnte noch ze-eb gelesen werden), D2<"j («J;**'^): Ito

*ajLo Schmerz (arabisch nur s-''^: aber 1-*^ schmerzhewegt^ dessen Stei-

gerungsform xaraidwog) : »sJLa Felsen, dem v]? entspricht. B^qvtos

ist wie FBenary irgendwo in den Jahrbüchern für wissenschaft-

liche Kritik nach einer Münze erkannt hat : JLsJLo ist Krj^äs. Das heißt : 1

5

i ist in diesen Bildungen schon in älterer Zeit so gelängt worden, wie

es zu Tiberias in späterer Zeit in sehr vielen Fällen gelängt wurde.

^«3
-ß»fp-, wie -"tip = Jj'ls mit rj erscheint.

lieber ^Ji^i habe ich schon in den Symmicta 1 1 1 3 14 ff

das Nöthige gesagt. Iffisi beweist, daß in'^tjs«')
(.. wie in Krj^äg Brj- 20

QVTog) in Palaestina nicht nothwendig fremd ist. Aber Pccwg Regn.

*) Aber ji ist Denominativ, da 1

\S<n und -1X3 zeigen, daß die Wurzel
1X3 und 1X3 ist, da IXn er brachte an
das Licht bedeutet, was doch nur von

Linguisten niedersten Ranges von 1X3 5

er machte einen Brunnen hergeleitet

werden kann. Die Quellen treten im
klüftereichen Kalkgebirge Palaestinas,

weil das Wasser stets den tiefsten leeren

Raum aufsucht, überwiegend in einer 10

Höhle oder aus einer Höhle hervor, da-

her 1X3 = li3 neben 1X3 steht.

**) Anlage 3, zu 14, 7.

***) [sa^i ijOSJi\ Ehas aus Nisibis

16, 5 = Praetermissa 42, 64 (Anlage 3

zu 14, 7) setze ich nur an den Rand,

da yx^i wegen des « mir wie ein Lehn-

wort vorkommt. Freilich D"'") auch lob

39, 9 10.
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1 ß 15 32 (Aquila Symmachus fj ax^a) Eusebius OS^ 281 20 (Hieronymus

178 3 Roes) dürfte rathen, in Palaestina ru-s als die eigentlich gel-

tende Form anzusetzen. -L.pn'lj^ ^ stimmt allerdings zu Pcog Bb gegen

Pocog A, und Pocojs Roos will ich darum gerne als unsicher ansehen.

5 C. Qatül, qatü, qatal.

3j-*5 und J>A*s müssen , falls man die Längung des anderen

Vokals als absichtlich ansieht, als Verstärkungen von J*« und

aufgefaßt werden : wäre die Länoamu- nur dem Accente zu danken,

so wären i>a*5 ohne Weiteres = J-«.

10 *-^lfi Gji J^IaJi j Q., ^IXa Jjjii Hariri in Sacys Anthologie

487: das spricht für die erste Alternative. und ist nach

dem Sprachgefühle der Araber jemand, dem geduldig und dankbar

zu sein in der Natur liegt: jj^^ mit starkem Gedächtnisse begabt,

verlogen, u^j^ ernsthaft: v)»*^ schön, wissend, edel.

15 Es empfiehlt sich, zuerst solche 4^*2 und J^aäs zu behandeln,

die von deutlich intransitiven Verbis herstammen: nur bei solchen

ist klar, daß wir es nicht mit Participien von Passivis zu thun haben.

Daß zu jj« gehören kann, indem Jjts zu ^ geworden ist,

habe ich 25 10 ff. 41 i ff. gesagt: ich behandele hier ohne Weiteres

20 die Formen als gieichwerthig.

AyovQ Mittheilungen 3 3 1 , Afxovk "^ran . BaQOvx ^"^"^^^

Zctßovd ^^^1 , ^aovZ ''^s^Tö sicheren die Aussprache : wohl nicht bloß

für die Participia Passivi. Denn von 'iisy*) abgesehen, scheint

b^iKTö kaum den Geforderten, Erbetenen zu bedeuten, wenn schon

25 )JL»JL*. ^iMs ihm zur Seite steht: mindestens ist erlaubt, ^'^i^'O als

= JjL*. Koran 93 10 zu fassen: freilich nicht als den seeker of

*) Man Überloge ob das einen Zug- vogel bedeuten könne, von ^ = yCc.

H2'^
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knowledge, sondern nach Regn. a 9, meinethalben auch als ni« bxiö i

Deuteron. 18 n oder bs<iö Farall. a 10 13, trotz liegn. a 283:

der König, der den Samuel um die Eselinnen fragte, endete mit der

aiK nbyn iu "»^«^ Doch das sind Scherze.

Gcc/uovdrjvof: letzteres belegt HEstienne unter &a/uoudä. 5

i'^'PI isaias 30 14 (erst Oö^S = t-ool ist transitiv) = ^ß*, Hariri

Durra 1 9 14 Holz das in voller Gluth steht. Ich weiii, daß die Araber

selbst ^yi^ wie ^y^^ als Inhnitiv ansehen (Lumsden

218), als welcher bei Sibawaihi auch das 62 14 genannte 6y*i gilt.

^^xb = Aö^J^ Dillmann WB 36. (mit "i^sbi) g,,. ^gy^^^nt 10

sich an ....

"ilDtD trunken Isaias 51 21 = = l\^f^Ci Dillmann WB 379.

Hierher ziehe ich ©^3^? (das einem c^j-Ü entsprechen würde) in

der Wendung der Bedeutung, die in cia-üI v«äx«< weichliches d. h. stum-

pfes Schwert vorliegt. 15

p^na süß Psalm 19 n, oben 30 15.

pvay tief= (J^i oben 31 4.

Disy = j*-^ zu ^Jä£^, oben 31 7.

ü^'^y listig, oben 31 n.

Und, wenn man sich auf 33 8 verlassen will, Jiltaa zuversichtlich : falls 20

man mag, auch i'i^T =^^j oben 59 13.

^yi, quick: von was active in his work.

feeble : von v-a*^, was nach meiner Ueberzeugung

am besten er knickte zusammen (Berlinisch : er klappte zusammen wie

ein Taschenmesser) übersetzt wird, ^..äxno = ä^^J Semitica 1 23. 25

^ij^ = v»ÄJj^ possessing the qualities called usi? : von ^Jö.

^jäb = ^.xäb victorious : von ^;ä^.

?e«cÄ^ zürnend von (-*<i2i:.

Ohne Widerrede zu faüla-Sätzen gehören folgende Substantiva

:
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1 JL^QL^ajL». yiar =>ö.Ä-k> 30 3 Würde hebräisch Y'^'H lauten: der zweite

Vokal ist auch durch gUtOiC*) sicher, fehlt mir, >xeiia-o ist in

jl^aäajL. 2änad^og vorhanden.**) Dioscorides ß 140 in Codex C Ace-

nadov . . . Pcojumoi QOVjuixovAcc, QOVjus^ dicovrovg, qov/lis^ . . . ^A<pQol djuov-

5 TÜu : in Codex N Mna&ov, 61 de d^a^ida . . . 'A^^ol djLiov^eyaQcc<p. ***)

Vielleicht f) ist a/uovri/n in auov^t/u (T in Z) zu ändern, ganz wie ich

das bei Hesychius überlieferte xcmitts ff) in xcTie^tg = xanai^ig = juao

= lliuu^S = geändert habe. Fa^äff halte ich für oji, den ge-

meinsamen Namen aller gerbstoffhaltigen Gewächse: daß alle Po-

1 0 lygoneen Gerbstoff führen, sagen mir GBertholdt und BTollens. fff

)

Wie a/uov^s ya^a^ zu deuten ist, weiß ich nicht — es gibt meh-

*) peqoAxo'Ä belegt APeyron 354 ^ 1

aus Zoegas Katalog 556 [, 1], wo der Ge-

gensatz zwischen g^'Ao«^ süß und gAxo's.

das g^AJLO'x genügend bestimmt, geju-x

ist das gewöhnliche Wort für o^og. 5

Beiläufig bemerke ich, daß mir das

nordaegyptische mit ^Ao^s zu g^Aio'x

besser zu stimmen scheint, als das süd-

aegyptische mit g'Aoö': aus der Gleichung

2*xo's. = yüj' folgt mir, daß auch 10

^Ao'x semitisch ist : aber tjaL^ liegt

uns nicht mehr vor.

**) Hoffmanns BA 3926 schreibt

Ifts^QiajI», aber PSmith 1306 kennt

nur einen Halbvokal bei Hex. Praeter- 15

missa 50, 35 = Elias § 22, 6.

***) OBlau ZDMG 27 522 hat we-

nigstens die Wurzel yian erkannt, ILoew

402 ff. sieht nicht viel weiter als Blau.

t) Sicher bin ich nicht, da 20
(allerdings ^^Lö, nicht '^Laj) Tdvts •xö.itH

einander entsprechen: aber XatQafia-

xZxai zu oyiwvüs»: gegen Ea^paQ ^Läb

IBp [dessen D höchst auffallig ist] Mit-

theilungen 2 26. Der Text des Dio-

scorides liegt ganz im Argen, über

den Werth der Handschriften C {a^ov-

xrtft) und N {a^ovt^syaQaq)) ist wohl noch

Niemand unterrichtet.

ff) gesammelte Abhandlungen 198,

32: armenische Studien § 1108, Mitthei-

lungen 2 27.

tft) IGGleditsch gibt in seinen ver-

mischten physicalisch-botanisch-oecono-

mischen Abhandlungen (Halle 1765) 1

1 fi". einen „Beytrag zur Erkenntniß

der inländischen Pflanzen, welche um
die Eichen zu schonen , und fremde

Materialien zu ersparen
,

bey denen

Lohgerbereyen gebraucht werden kön-

nen" : in der Liste erscheinen 20 ru-

mex crispus und rumex acetosa. Das-

selbe lehrt GFvWehrs , über Eichen-

lohesurrogate und Schnellgerberei (Han-

nover, 1810), 105 156, allerdings nur

nach Gleditsch. Die Kenntnis beider

Bücher danke ich meinem Freunde

BTollens.
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rere Möglichkeiten —
,

aiiovitju ist auf jculeu Fall a'^STan
, und für 1

mich beweisend. Daneben Isaias 30 24.

liat außer J-«, auch üJL>«, /um Infinitive , war mithin ur-

sprünglich Iie was easy in pace , ühlands gieng seines

Weges Schritt vor Schritt : daher J-«,, a deliberate or Icisurely manner 5

of acting or behaving. Dazu ijj.*«, nach Ibn al-Anbari [f 328 1 one ivho

carries an by cotisecutive progressions the relation of the tidings of him

who has sent him.

[jOjS. he was broad or wide mit xosLc: i^oj^j: road Hamäsa 346 12.

Lumsden 301 ff. : I shall observe, that besides the regulär 10

form of the passive participle, there are also certain irregulär forms

of ' that noun ,
applicable to the examples in which they occur

,
by

the arbitrary authority of general usage. Examples: J-^ää slain . . .

accepted . . . sacrißced . . . a leaf fallen from the free.

Jedermann fühlt, daß \jos6 nach 50 10 ff. erklärt werden müsse: 6jr^ 15

und sehe ich als Bildungen falscher Analogie an, die das aus

faüla- und faila- Sätzen entstandene faul fail auf faäla-Sätze über-

tragen hat. Man muß nur festhalten, daß das Passivum der alten semi-

tischen Sprachen niemals neben sich die Nennung der Person duldet,

durch die das Leiden verursacht worden ist: jedes nüd^oii ist für die 20

Semiten unsagbaren Ursprungs. Griechische Passivsätze, die den

Urheber des Leidens nennen, werden von gut schreibenden semiti-

schen Uebersetzern in Activsätze verwandelt. Wenn die Beiruter

Protestanten Matthaeus 5 13 xatancctsiGdat vno xiöv ävdQOjmov

übersetzen, so schreiben die Beiruter Jesuiten (ihre herr- 25

liehe Bibel danke ich der Güte meines Freundes I-EBoUig, S. 1) wohl

wissend was sie thun, (j-Liii iow^iAj,. Darum kann ein für uns nur
o

als Leiden auffaßbarer Zustand von den Semiten durch ein

\M.*Jal\ [oben 25 21] ausgedrückt werden, rra ist wer ohne Rücksicht
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1 auf den Anfang seines Totseins als tot bezeichnet werden soll,

b^iüi? JsxXä'*^^ heißt derselbe, wann man angeben will, daß der Tote

in absehbarer Zeit vom Leben zum Tode gekommen ist. =
lltt"fl= ^^^^ gehört zu einem durch n^bffi [üJLati] erwiesenen ibffi

5 auf das zuerst l^T» und fi^jQ Dillmann WB 3 80) nD® folgte,

um endlich dem gemeinen n^tj <SS^ Platz zu machen. Ein l^^^siö ist

ein wagerecht, als gerade Linie, Gelagerter: passend so, von einem

ÄÄ^JiSi i>ji5, da der Mensch sich selbst lagert, da niederströraendes

Wasser, wann reichlich genug vorhanden, von selbst eine Ebene

10 bildet, und es ohne Werth ist, die natura rerum ausdrücklich als

die Veranlasserin dieser Thats^chen anzugeben, nachmals aber auch

da angewandt, wo den Urheber der Lagerung zu nennen erwünscht

scheint. Ich halte also das sogenannte Participium Passivi für iden-

tisch mit Formen wie Q'^S^, der Vertiefung von aus '^Joa^ für

15 identisch mit (Jhs=, der Vertiefung des an die Stelle von getre-

tenen Wer zu überlegen versteht, warum ri"'tp'a mehr ist als

miB'n, wird auch wissen , warum die einfache Steigerung eines vi^ts

den Semiten eine Form liefern konnte , die unser Participium Pas-

sivi allenfalls vertreten darf.

20 AVenn Lumsden accepted als ein irregulär form of the

passive participle aufführt, so hat er übersehen, daß als Parti-

cipium Passivi im Arabischen nicht selten ist. Ich zähle Beispiele

auf, an deren Beweiskraft zu zweifeln mir unmöglich scheint.

»Jji'i von einem Schafe set apart to he eaten, j*,y>- geschoren und

25 ^i5j> geschorenes *ScÄfl/= A-^»^ (auch vom Scheren der Schafe ge-

braucht) @ Cant. 4265, und '»-^.»^ that is milked, ^^«3 frighte-

ned, '—^^; von einem Wege ridden upon, ^^^j sucked
, v^y^ eben noch

trinkbar, ^^»^ eben eßbar (weder zu mager noch zu feist), von

he tied a she-carnel that will not yield her milk, unless her tighs he
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bound with a cord . äjv^ von Kamelen mit dem Satte! versehen, \

«4^ res sale condita, von einer Kamelin die Milch nur hergebend

wann sie mit den Fitigern in der Nase gekitzelt wird.

Falls die starke Behaarung eines Tili eres nicht gestattet zu

sehen, ob dasselbe fett oder mager ist, so überzeugt mau sieh durch 5

Betastung, ^'ou v^y-«? he grasped, >i>Äco he feit, he rubbed, yU- he

feit, stammen vi'^^AO öy«^ ^^^j^ Hat man lediglich eine Meinung

als Grundlage seines Urtheils über den Fütterungsstand des Thieres,

so heißt das Thier ^f^y oder ^j^. Alle diese 6y*i> sind Participia

Passivi wie biuj5: es gibt viele Seitenstücke zu ihnen. 10

Auf Wörter zweifelhafter Deutung wie qj»^ braucht man sich

zum Beweise meines Satzes nicht einzulassen : ~ ^"^^

Auch im Syrischen gibt es "^o^^ als Participium Passivi.

^ofisÄ jyö 7jaQ&(pog Cor. « 7 34 [oben 37^?] Femininum iiJyj jJoKa nbina.

Daneben j-yj'. Bai^ovX OS^ 249 34 = Bathai 139 6 = b^ina losue 19 4- 15

JLooJ» *jy« BA 3 227 = dem von Isaias 21 15 in anderem Sinne

gebrauchten '^^'i'^n-

Speise, das was gegessen wird, BA 4287. Oben 6 3 28.

otouais Kleid BA 5093 = tö^^b) gehört nicht hierher: es

es scheint mir u-LJ, und sein ^ fehlerhaft. 20

Uojjo = r.xi:© gehaßte = Nebenfrau, im Deuteronomium 21 15 ff.

das was sonst fT^S -iyo heißt, Mittheilungen 1 125 ff.: iU-y-^ ent-

spricht weder der Form noch dem Sinne nach. *)

*) Besonderes Interesse gewährt 1 = arubä sagenden Nabatäern entlehn-

JLao;^ Tmit dem Artikel (fi<iso;^) = tes Fremdwort: Ibn Duraid istiqäq

'»^^js. : welches nicht in diesen Zusam- 89, 4 : Gawäliqi 107,8: Hariri Maqämät^

menhang gehört. Ich halte mich ver- 340, 3 und dazu SdeSacy:. SFränkel

bunden, die Vokabel zu erklären, da 5 Lehnwörter 277. Das angeblich na-

dle Erklärung manches Interessante zu batäische Uojil Gawäliqis erklärt ESa-

sagen nöthigen wd. Die Araber be- chau 48 aus dem Persischen &>ü3ii,

haupten , das Wort sei ein von den IjjI Die Araber haben den vollen Vokal der
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1 Ich habe 61 i |:»^9:ia-u als eine hier einzustellende Bildung auf-

geführt: andere Beispiele zu geben ist schwer.*) Alle Infinitive

"^o^ (unten) fallen fort, vielleicht gehören hierher

:

v^t^ BA 3 660 Hochzeitsgast, Brautführer.
, y "

5 Auf Jlot^ Braut [BA 3668] (zu viiAo = 1^ gehörig) machte

mich während der Vorlesung mein Schüler ARahlfs aufmerksam.

»ojkA BA 4 890 = ^9J^^I55J, (dies im Codex ohne Punkt) Balken^

auch der Balken, den man als Steg über den Fluß legt.

Ich kann mich dem Eindrucke nicht verschließen , daß die

ersten Sylbe erhalten : die Armenier

besitzen m-p^wß^
,

i) Matthaeus 27 g2.

Wuppiuph beweist , daß Jfisjsov^ =
»nS'llS wie Ifiwojt» Muß Jl.u.an ao

und fi^Ajtoio, wie (UaafO.^ Kohle ~
^-poQ.^ aufzufassen ist, das heißt, daß

die Urform nniy gelautet hat. Damit

ist erwiesen I, daß die Juden Recht

haben, wenn sie «nn^"!? = niä-iyn er-

klären, II, daß iny = garb von

einem faüla stammt, III, daß n^fipuip-

in sehr alter Zeit nach Armenien ge-

kommen ist, allerdings (wegen ß^) erst

als die riSDn5in angefangen hatten, nach

Vokalen eine andere Aussprache zu

haben als nach Consonanten, erst, als

die Juden die in @ noch vorhandene

Scheidung von ^ und i verloren hatten,

IV , daß iü^rf: usw. in diesem Kapitel

nur in einer Anmerkung Platz finden darf.

*) 9 und ö halte Ich für verschie-

den, obwohl durch diesen Glauben ge-

legentlich Schwierigkeiten entstehen.

BA 4226 wird icu^ neben pl^ [=
jL^, also für Oahär] bezeugt: @" be-

stätigt Deut. 28, 27 Regn. a 5, 6 !J 12

6,4 11 17 iöjk*-^, das wie ^^^5:^3 auf

Histor.-pJdlolog. Classe. XXXV. 5.

1 ein fJahura hinweist. Aber ^öju^ bil-

det mit Artikel JLa*.a^, Jo-u^ sollte

folglich {•( ^ bilden. Die Untersu-

chung wild erschwert Einmal durch die

5 Spärlichkeit der Quellen (die andere Hälfte

des BA fehlt uns), andererseits durch die

Unzuverlässigkeit der Urkunden. Der

Storch (sagen wir einmal so) heißt BA
3762 Levit. 11, 17 lerem. 8, 7 Zach.

10 5, 9 Mö^, aber& Deut. 14, 16 Psalm

104, 17 JLajouu.. Weil also nicht fest-

steht, ob ein fuul )l^o,°> oder \i^ös>

bildet, kann ich nicht sagen, ob jJ^o^

& Genes. 17, 14 auf ein gurul zurück-

15 geht (wie es doch scheint), und darum

ist oben 35, 3 "^ö;:^ neben garul ge-

setzt, hat bei PSmith 1365 kei-

nen Punkt , in BA und @" fehlt es

:

folglich kann ich nur vermuthen, daß

20 ein id^; 54, 25 entsprechendes oöp^
= harub anzunehmen , ich kann nur

vermuthen, daß JJioi. richtig, und nach

ihm JLaiojL» herzustellen sei, weil fu

von fuul eine offene, ül desselben Wor-

25 tes eine geschlossene Sylbe ist, und.

darum gu-rül = ^ö;^ ,
gürulä =

]J^a^ sachgemäß erscheint.

I
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Form den Arabern so gefallen hat, daß sie dieselbe nicht allein 1

zur Bildung- der Participia Passivi, wie ich deren so eben eine An-

zahl vorgelegt habe, sondern auch zur Bezeichnung besonders in-

tensiv hervortretender Eigenschaften da verwendet haben, wo kein

den Anlaß zu einem gab. , Ich greife aus Taälibis fiqh 5

alluaat 181 ff. Windnamen heraus, die sind. ^_y-=>- Südwind,

jif>- heißer Wind, = uh*^ klagender Wind, Westwind, ^^^^

schneller Wind, der auf dem Sande, über welchen er hinfährt, einen

Streifen (Weg, = ^"in) zurückläßt, gißig heißer Wind,

alles niederbrechender Wind. Mag man bei einzelnen der diesen Vo- 10

kabeln zu Grunde liegenden Sätzen die Form faüla wahrschein-

lich machen können, andere sind wohl nie etwas anderes als faäla

gewesen , und etwa ^^^.i ist von als gebildet , weil es sich

darum handelte, eine zu bezeichnen.

Zu ^3^*2 glaube ich schließlich auch diejenigen i3>*9 stellen zu 15

müssen, die sich als Abkömmlinge des mit Jj^s nach 8 25 52 15 gleichwer-

thigen auffassen lassen : als identisch mit solchem dj^ sehe ich
c> ...

die an, von welchen HAHamaker in den Orientalial 22 ff. Bei-

spiele beigebracht hat. Man hat wann es wirkliches Substantivum

war, darum umgeformt, weil dj^ sehr häufig als Infinitiv gebraucht 20

wurde, gs^i und Aehnliches wäre Jjts.

^-jjjoi Streaming : nicht von (denn das ist transitiv, also De-

nominale), sondern von einem verloren fließt.

Kß^y^^ und Ä-w^^i any Company^ nicht von \J^^^^ denn das ist

transitiv. Bekannt durch u*-^*- und (jS*-^j'L=>t (ASprenger, Leben und 25

X,ehre des Mohammad 3 131).

und *4>^t snare.

ui^/i^i a young one that has dried up in the bellg of its mother.

furrow.
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1 taking pleasure, Lumsden 220 52, aber nach Lane quickness,

mit dem Plural steht für ^S^jj', belegt von Hamaker 22 ff.

^y^L\ week. ?'^3T» hat O^y^niö Daniel 925 und ny^QTö Exod. 34 22

Deut. 16 9, so wie Num. 2826 DSWlffi, aber als Verbindungsformen

5 nynnj lerem. 5 24 Ezech. 45 21 und ?SB Gen. 29 27, als Dual Lev. 12 s

üy_yÖ. Das arabische ^yJ^i beweist, daß ^inü (vgl. ffilian) in der

ersten Sylbe einen veränderlichen Vokal hat: folglich ist n'iyintD und

was ihm gleich steht, ein Fehler für D'^y^Sffl [mit 0].

Was ^sj^^ bedeutet, wolle man aus Freytag lernen: da die

10 [flinken?] Finger schöner Frauen mit dem Wurme ^sy^^ verglichen

werden, dürfte dieser Wurm wirklich weiß sein, und einen rothen Kopf

haben (die Nägel der Frauen sind durch Himiä roth gefärbt). Das

Wort ist wichtig, weil die Wurzel ohne Frage ein faüla ist.

ü 3

extending towards the earth vom Blitze, sivift vom Pferde

15 [»ein Regenstrom aus Felsenrissen«?]. Nebenform des oben 683
o

erklärten ^y^.

«-»^J^' row, road: io^-wi ein nicht näher beschriebenes Spiel.

'»Sy^jisS JEhvas das belacht wird.
s 03

jCAAii Lied.

20 die Schlafstelle des Vogels Qaöä, natürlich von für

das Freytag Hamasa 82 [29] citiert. Etwas das gesucht werden muß.

üj^l Spiel.

ardor equi in cursu suo. Ä?sgcxjß. = e^^ojüuq Zoega,

Catalog 3 67^ 20 557"^^
33, Dampf.

01

25 iöto^t sincerum et ßdele monitum.

Witzwort, deutlich zu gJ^ gehörig.

(ALoi öyLnS vAaLo! 2far?.

üxJUi (Plural qLo! und ^iU^) re^ optata.

Wenn Lumsden 301 *Zam als irregulär form of the pas-

12
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sive participle anführt, so hat er auch in diesem Falle den That- l

bestand nicht genau übersehen, g-^i^ ist = ^y^i ist und

diesen zweien entsprechen sehr viele andere, so daß die Gleichung

Jwoü = '*^i>^-^ durchaus erlaubt scheint.

Der Raum gestattet nicht, alle (etwa 200) mir aus dem land- 5

läutigen Arabisch bekannten Beispiele davon anzuführen, daß

zu gehören kann : ich begnüge mich mit vieren , die nicht nur

für die Grammatik interessant sind.

it was soft, Äjlji und i^jj? softness: soft^ not rugged.

ist natürlich nisK , das von TDiX — \S>S\ stammt , also mit —10
«'X (Plural D"^*;») von «2^$ = (wozu ouJ und Ijü) trotz Genesis

2 23 nichts zu schaffen hat. Weih, aber auch (im Duale qI^^j^)

Hode: GBruno, opere italiane 70 31 meines Neudrucks.

(j-öi he was sociable, das Gegentheil von {J*-^», (ECastle, Lane,

Wetzstein). ist der Infinitiv eines aus tj«jl verderbten (j*öl: zu 15

diesem umgänglich, dann Freund. Wenn sowohl die rechte

als die linke Seite eines geführten Thieres (Pferdes , Kamels , Och-

sen) bedeutet, so erklärt sich dies daraus, daß es diejenige Seite ist,

an welcher der ^J>^\
= 'O'^it geht, die rechte, falls dieser rechts, die

linke, falls dieser links geht. IGWetzstein hat zu ^J>^\ auch 'S» 20

Feuer gestellt, das K*->-üi und jw«jjL« heiße — als cheerful companion

oder cheerer by its presence (Lane). Ueber fiffiit = siehe das

andere Buch.

J^l er wurzelte, : J-yol unbeweglich (Ä^-yö5 unbewegliches Eigen-

thum) = ^"iSi? (dem Gegensatze des Nomaden), demjenigen der sagen 25

darf nbbb niai< ba Psalm 30 7. = S^y

D^yi hat im Arabischen die ursprüngliche Bedeutung einge-

büßt , die in iö^^^ loel 2 20 und D^iiia Isaias 34 3, wie in li^'^n

Exod. 7 18 und i^n'i'n n» DntDMn Exod. 5 21 erhalten ist. Gegensatz
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o

1 yo: v'-^ [' V] it tvas esteemed pleasing in taste or in odour : pßi -

fume. Zu ijf'ji dann trA*^ vehement , courageous [424], <*fJiA [Lagarde

zu Proverb. 611].

Wie iS*5 Jas zu i3>»5 wird , so sollte Jjü zu i3L*s werden

5 können: natürlich nicht das als Infinitiv zu J«*» gehörende, sondern
' - ' ^ - ' .

'.

das aus Jjis entstandene Jäs. Doch wage ich nicht mit Bestimmtheit

solches Jl« aufzustellen.

Denn der Weg zu Substantivis JLm müßte über Adiectiva JL*ä

gehn , und zu gehörige Adiectiva JL« kenne ich nicht. ol-*4-

: 1 0 feige gehört zu , tapfer zu j^si^
,
qI-»^ keusch zu Q*=i>, |»Lgi'

stumpf zu Da nun neben ein steht, und dies qL-*^

hübsch cL^:^ /ar^e
(f»-^^)?

^<^''^9 (4?^ = ^'-^j? ^^ß (^y)?

edel[^/) zur Seite hat, meine ich mich verpflichtet, jene qI-St-

usw. vorläufig als Entstellungen bei Seite zu lassen.

15 Aus dem Syrischen kann man überall da nicht viel lernen,

wo es einen alten Vokal halbiert hat. und j^ij* kahl, ver-

schlissen, uift, verrückt, >&:^ glatt können a i u auf ihren ersten Con-

sonanten gehabt haben. Die verwandten Sprachen helfen nicht, da

freilich scheint, das zum Substantivum geworden ist, terra in

20 qua neque aqua neque arbores sunt, ad plantandum et serendum purus

redditus Campus, aber inrj'niJ auf ein ^ weist. ler. 38 u: aus ''S«''^

lerem. 38 12 folgt ein mit identisches "'^'^ (oben 10'^').

In Eine Heihe mit jenem von stammenden Adiectivum

qLa> ordene ich Ein Substantivum: das drei verschiedeiie Thiere
- > , ^

25 bezeichnende, zu gehörende

Zu nennen wären: "liSJ = = <:>\^ 38 23 fl'. : collection of

clouds , so genannt, weil Eine Wolke die andere drags along:

vor x'Vllen v>U> unorganisches Wesen von weil daneben das mit

Auge verbundene <^y^ gefroren (thränenlos) steht. Unverstand-
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lieh sind y^» *» = Qi2rt =z ci/uw/uo)' Agathangelus 1 5 4 ff.
,

jia<i* = üta'^ i

Specimen zu Psalm 1 2, Junges der Antilope, ^fo = JliÄä occiput,

^:5b' Wort.

pÄJ Herr Mittheilungen 1 102, ^hsj = ^.^Iji Eselin armenische

Studien § 817 gehören nicht hierher. 5

Ich betrete nunmehr einen unter meinen Tritten schwankenden

Boden: wer die Wahrheit sucht, mui5 den Muth zu irren haben,

und durch seinen Untergang Anderen zu weisen wagen, wo sie nicht

wandeln dürfen. Ich habe noch von den aramäischen ^äi^ und 10

von den allgemein semitischen zu sprechen, auf welche letz-

tere ich in dem vom Infinitive handelnden Kapitel zurückkommen muß.

"^öxd ist meines Wissens eine spezifisch aramäische Bildung,

und dürfte daher in einem das dem Aramäischen, Arabischen, He-

bräischen gemeinsame behandelnden Aufsatze übergangen werden. 15

Allein i3^l5 ist im Arabischen reichlich vertreten, wenn auch als

fremdartige Form, die nach der Anleitung seines Lehrers Noeldeke

Herr SFränkel als Aramaismus bezeichnet hat: so will ich einen

Versuch machen, sie zu verstehn.

Jois liefert und dies dyi ist einmal Participium Passivi 20

geworden, andererseits dient es dazu, von J^ti-Sätzen Adiectiva zu

bilden, welche die gewissermaßen zur anderen Natur der sie Be-

sitzenden gewordenen Eigenschaften bezeichnen. Oben 59 n.

Wenn wir annähmen, eine noch lebenskräftige, aber nicht mehr

zartfühlende Sprache habe beide Vokale eines gesteigert, so 25

wäre i3^l5 erklärt, ö ist darin nicht das 33 22 vorkommende.
6,30.
Jjti ZU behandeln ist darum schwer, weil im Aramäischen

wie im Hebräischen die kurzen Vokale offener erster Sylben zu

einem nichts über seine Herkunft aussagenden Halbvokale werden,
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1 der ja in der Flexion unter Umständen allerdings wieder zum vollen

Vokale wird, aber auch in diesem Falle zu keiner Einsicht zwingt,

weil J|^<^ auch auf fiül fifl fuül fuil zurückgehn können. Auch

@ nützt nichts , da ein (pia^ (povaZ keinen Bescheid darüber gibt,

5 ob a und ov kurz oder lang ist. Ich kenne >*cio{ [NewYork

:

«jui -"J^Ä^ Bar Eßraya 5 5 lo Spanuth] Matth. 2 5 i vnai/rrjotg (mit Ar-

tikel Ji^ioJ), das nur ijOjS^ sein kann (auch in ^;ol^ = Jojji ist o er-

halten), also unter die Infinitive gehört. Weiter j->iol kenne ich aus

der sicher uralten Formel JLaiks© j^iol Num. 20 17 21 22 BB 90 3, aber

10 ich habe kein ^^i daneben zu setzen.

Daß mit <i!5i« zusammenhange, ist schon oft gelehrt: wer es

zuerst gethan hat, habe ich nicht Muße zu untersuchen. Die En-

dung i. entspricht genau dem (Symmicta 2 102). ^ kann nur

unorganisch sein, wie 0 in ^il^S Ewald 1§ 453'^. ^5 und o^ii^i wie

15 erweist, daß wir es mit einem regelrecht flektierenden Nomen

zu thun haben. Damit ist aber erwiesen , daß und das in «^^K

steckende Ii gleichwerthig sind. "KJV Dillmann § 146 soll ellii

gesprochen werden: wer beweist das?

Ich werde also das was von iS** d-*^ vielleicht hierher zu

20 stellen wäre, unten bei dem Infinitive vorbringen, da ich nicht ganz

sicher bin, wie ich die Formen aufzufassen habe, sie aber jedenfalls

oft Infinitive sind.

D. Qat'l [qut'l qit'l] = qatul qatil qatal.

25 Es wird für meine Nachfolger durch 8 22— 9 12 bekannt bleiben,

daß jeder Satz der Form qatula qatila qatala als qat'la auftreten

kann: es wird ebenso bekannt bleiben, daß der Vokal des zweiten

Stammbuchstaben auf den ersten treten darf, sowohl wann der zweite

)»vokallos« wird, als wann er seinen Vokal behält.
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Für jeden, der meine oben 23 23 ff. formulierte Gründau- 1

schauung sich zu eigen gemacht hat, leuchtet ein, daß alle so [11 31 ff.]

entstandenen qat'l qut'l qit'l — man beachte den Apostroph —
Vertreter von qatula-, qatila-, qatala-Sätzen sind.

Hierdurch verschwinden alle nicht infinitivischen sogenannten 5

Segolatformen endgültig aus der semitischen Grammatik.

Es ist bekannt, daß die Verbindungsformen 1^"}"^,, qr)? zu

"^1^5 'fT? '^'^'^ gehören, daß die Verbindungsformen von IpT, b'^n, ipr|,

ir^, ?a«, ]DW stets 1i?T, bnn, -ipn, nn^^, ynw, piü lauten, daß als Verbin-

dungsformen von tHD vmd bny sowohl 1^3 vmd b'iy als 133 und b^iy 10

erscheinen, daß man unter Vergleichung der drei oben genannten

zu ^"^i? zieht. Von diesen Vokabeln sind vier, ^y;, irn, "idd, qinD,

durch '^j^, >Aj5, <a*j
,
U>^, die letztgenannte auch durch »sJ^ als Se-

mitisch erwiesen : von allen anderen ist auf Umwegen, die ich jetzt

nicht zu gehn brauche, die Gewisheit zu erwerben, daß sie semi- 15

tische sind. Aus diesen Thatbestande folgt, daß bys, b^B, byt Ver-

bindungsformen von by& sind: nichts hindert anzunehmen, daß bys

bys byc irrthümlicher Weise in irgend welcher nicht alten Zeit als

Einzelformen vernutzt worden sind. Da seit 1813 durch Lumsden

348 349 (der auf Grund seiner arabischen Vorlagen so lehrte) be- 20

kannt ist, daß Jjts zu Jas werden darf, hätte schon längst

als Vertreter von lX*** angesehen werden müssen, was dann zur rich-

tigen Auffassung der sogenannten Segolatformen jeden hätte führen

können , der Syrisch nicht bloß mehr oder weniger fließend las,

sondern verstand. *) 25

*) HEwald nennt 1831 in dergiam- 1 fikid und Os-^ ä^ud = ä^d [i§dj u^d

matica arabica 1 Seite 384 [im Nach- (das sind Lumsdens Beispiele). In seiner

trage] Lumsden 348 ff. ausdrücklich als hebräischen Grammatik^ [1844] §1466

die Quelle seines Wissens über die nennt er es — in einer Anmerkung —
Gleichungen fakid = fakd fikd 5 unter Verweisung auf die arabischen
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1 Wir haben von ^^'a die Form mit hartem also mit ge-

schlossener ersten Sylbe
,
gegen Ms^X' MiAxiotd^x = pil'^'zbiz. und

gegen MdZxog lohannes I810, wie gegen ^P^'Q = ma-le-;fe. Das

durch /\<^^A5l ['^^l^ ^^t^^, Isaias 19 4] erwiesene Ö^A'Jl * darf mit

5 demselben Rechte als malik aufgefaßt werden, mit dem seit HHupfeld

als gabira aufgefaßt wird : MciXiKa roif '^ÜQaxÄha ^A/nad^ovoioi

Hesychius. Dem liU-« = <73^^ * entspricht ^i^, und würde ent-

sprechen, wie u^ä* = nv = npy und = «aä- = ffia^ = P-flfl

[trockenes Land: sprich yab's] ist. Daraus folgt, daß ^'^b'a und was

10 ihm gleich steht, Entartung ist, und nur einen mit der über yaTBin

zu nestorianischem yaTbin fortgeschrittenen Entstellung des ursprüng-

lichen tr^^^ = yaT'ßin = gleichen Werth beanspruchen kann.

Es ist also nicht richtig, was bisher gelehrt M^orden ist, daß

im Syrischen die einsilbige Grundform qatl usw., wo keine

15 Endung antritt, bei starker Wurzel den Vocal hinter den

zweiten Radical wirft, z. B. für malk.

Die Grundform hat nicht nöthig etwas zu werfen , am aller-

wenigsten etwas was gar nicht da ist. Das ^ = i im ist (was

für überlegte Menschen allein schon aus der Thatsache folgt, daß

20 es »im Status constructus und absolutus« auftritt) der ursprüngliche

Vokal, der zum Vorscheine kommt, so wie der Accent nicht mehr

auf der ersten Sylbe liegt, ganz wie der ursprüngliche a von malik

in JLa^Jo zum Vorscheine kommt, wann der Ton nicht auf der letzten

Sylbe des Wortes ruht. Vergleiche ^'^^ = qatäla, oC^-^ = dem

25 zu qatalihi verderbten qatalahu, gegen i^ts]? = qatalahu.

Verkürzungen der fail und faul wahr- 1 kung — unter Verweisung auf Zamak-

scheinlich, daß Tfb'a und Dby aus einer saris MufaQQal[*] 123, 7 ff. wiederholt:

Adjectivform verkürzt seien, was er noch über Lumsden zu schweigen hielt er

1870[*] § 146 a — in einer Anmer- für erlaubt.

Eistor. -pMlolog. Glasse. XXXV. 5. K
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Es ist nicht richtig, was bisher gelehrt wnrde, daß bei söge- 1

nannten Segolatformen mit a und e im Syrischen

im Status constructus und absolutus durchweg ein e eintritt.

Yiehnehv «»aj ist nafis. '^^^ bail*), »flOicO und

JLjLaj. U:»^. iÄ>v^, JtÄ> sind eigentlich nap'sä ba:'lä kar'sa äß'Da,, mit 5

= ma-le-ke und MäXxog vergleichbar. Yl'fl.l?' Dillmann WB
851 kann wie "flCV^ (oben 44 i6) aufgefaßt werden: "1^3 verlangt

«Aa/. Findet sich A^i' neben l\.>5' , so ist das i der zweiten Sylbe

nur verschluckt , oben 8 28. Das ist aber genau derselbe Vorgang,

den ich so eben in l^aj usw. angenommen habe. Bei "i^D kann Nie- 10

mand zweifeln, daß es aus kabid[a] entstanden ist: WGesenius [er

zuerst?] führt im Thesaurus aus Galen ntQi /(»«fcy zwv juoQivov 1? 17

[1 440 26 Basel = 3 495 Kühn] an, x6 ijjiaQ sei to ßa^vratov xccl

nvxvörarov räiv anXÜYX"^^» '^'^^ leitet aus dieser Thatsache her, daß

schiver und Leber gleichbedeutend ist. (Auch zu 4 5 26 hinzuzufügen.) 15

Das a von niDbti ist nicht eine »Einschiebung« , sondern das für i

fehlerhaft schon dann und wann bei den Assyriern eingetretene an-

dere a des malak = malik. Schon zur Zeit des Isaias nennen die

assyrischen Inschriften einen König Idumaeas Kausmalak, wie eine

durch EMiller**) bekannt gemachte Inschrift der älteren Ptolemäer- 20

zeit von einem Koa/uaAaxog redet, während sonst die Assyrier einen

Malikrammu kennen.

Warum ein solcher Wechsel eintritt, vermag ich den kurzen

Köpfen der heutigen Semitisten ebensowenig zu sagen, wie ich einst

meinen Quartanern zu sagen wußte, warum sie SaxQvw divÖQw, aber 25

ddzQvai dtvÖQSGt, zu sprechen und zu schreiben hatten.

*) Das Zeitwort ^ baila belegt 1 ZDMG 40 174 mehrfach,

aus dem Liederbuche 14 48, 8 lulWell- **) Mittheilungen 1 96.

hausen Skizzen 3 171, ThNoeldeke
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1 Ich kann auch nachweisen, daß zum Theil noch in einer für

uns absehbaren Zeit die sogenannten Segolatformen fail- Formen

waren: aus @. Es ist wahrlich nicht meine Schuld, daß ich die

Induction vollständig anzustellen nicht in der Lage bin. Ich kann

5 'i'^? = FaösQ, p'^^. — Ejusx und = «pa*) nachweisen. Man ver-

steht was ich sage, nur falls man weiß, daß s @s vielfach ein äl-

teres i vertritt, wie die WestSyrer ebenfalls e für älteres i eintreten

lassen. In dem den Intinitiv behandelnden Kapitel werde ich auf

FadiQ ^E/iiix "Aqs noch einmal ausführlich zu sprechen kommen.

10 '^^li? Aßa.*"^) ins« 'Äßsv.**^)

*) für aQB6 = ari§. >&wj( zu
^^^'^J^

und ns'^ii;.

**) Oben 45, 9. Ich kann nicht

alle gleich zu nennenden Eigennamen

besprechen, sondern nur einige, da, wie

sich vielleicht aus dem Mitgetheilten er-

geben wird, recht viel nöthig ist, ehe

man sich wird sicher glauben dürfen.

In Betreff von blK genügt es. Eine Stelle

zu nennen, um Dilettanten zu warnen.

Regn. a 6, 18 "^IS« W& =-"AßEX (be-

merke den Accent) Symmachus bei Pro-

cop 2 1 ,
IIS® (ohne Variante) 2, beides die

aus @ geflossene arabische Uebersetzung

(sysuj [Socin-ßaedeker ^ 347 390] Eoch-

Ehene: tiyÄAaii 'lUi [de Goeje BGeogr.

laut Register] schreibt Socin-Baedeker^

47 s\^mI\ i0.s). Sonst Aß£l^aovka =
Aßsl^aciXa Lucians, ' AßekßatrsLV.

***) "^T?" ins<n Regn. « 4, 1 = Aßs-

VSi,EQ & [aßEVVS^EQ Ji»] = Il^OQ ßoTjd-OV

OS- 243, 15 [= lapis adiutorii sive

lapis auxiliator OS"* 182,20] = U9-og

ßori&äv OS"'' 209 , 86 = kabg [sehr.

Ud'og] ßo7]&bg fj Xo&og rov ßorjd'ov OS^

212, 90 = kC&og ßorj^ög OS^ 224, ff

20

1 Abin hätte eine Wurzel = :

Stein wäre das im Ackerlande hinder-

liche : (wabnat) Schädigung
,

'».J^\

(ubnat) der schädigende Astknoten in

5 dem zum Bogen vernutzten jungen

Baumstamme : während ^Li (ibbän) mit

JLl-ä^Jj )ü^j zusammen, also zur Wurzel

Iii«, gehört, und ^j^/« (mu'abban) De-

nominale von diesem ^Li ist, der 'myi

10 oder 'my S«"bn von hinnen Genommene.

Wie ich nachträglich sehe, hat schon

lulWellhausen Skizzen 3 öS"" ^Li, das

er aus Hamäsa 36, 19 Liederbuch 11

32, 19 belegt, zu ins« gestellt = die

15 bestimmte Zeit, in der etwas reif oder

fällig ist, in der etwas zu geschehen hat.

Jl Sohn lautet in Aben Ezra, Abendana

usw. bekanntlich : es that dies

schon in 'AßEwriQ = ISIS«, in 'AßE66a-

lä^ = D'bü IIS« . in Aß£66a[t] Regn. a

26, 6 = '^t^^i^., in AßEßöovE Paralipp.

a 8, 4 = yiTÖ'^lS: hier also ist nicht

tü sondern is = ss ist 66. Das

in a"bt"ins«, "^^^y^., ns'^ni« Regn. «14, 50

25 und yit5'inb|: darf man vielleicht sogar

als sehr alte Lesemutter ansehen, die

K2
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DSS? 02^5 *•) -12.) raß^Q. **) 1'

noch abin (nicht aben) auszusprechen 1

lehren wollte.

*) Aus Regn. « 17, 1 werden sich

mehrere Thatsachen lernen lassen.

DiQ'i DBX soll ausgedrückt werden 5

in cctpsööo^jistv A
,

u(p£6do(i(iiv al) 74

120, ttq)£aöo^(,v c 123, aq)£6Ö0[i[it^ 134

Hieronymus OS''* 13 2 23
,
acpsödouL^ 44

106, A(ps6do^isi^ Eusebius OS - 243, 18

(der mit Hieronymus [vgl. dessen Rand] 10

stimmen müßte). Dieser Lesart stehn zwei

andere gegenüber, eatpaQ^ittv 245 und

6e(psQ[ia£L}i 52 92 144 236 = öEcpsQ-

^aifi 55 64, die dann verschiedentlich

mit einander und mit jener ersten 15

Uebersetzung vermischt werden. 6a-

(paQ^bsiv ist ^-»ib V^so Küste (Rand

:

vgl. Jt^) von Wasser [^jio belegt für

Anfänger genügend PSmith 2080/2081],

6£(pEQiiuEi^ dessen hebräisches Seiten- 20

stück W^ti "iSD. in dem freilich "löD uns

nicht mehr im Sinne von ^äos bekannt

ist. Es ist selbstverständlich, daß Saul

seine Schaaren an einem wasserreichen

Orte sich hat lagern heißen. Am alter- 25

thümlichsten ist eacpaQusLv, mit vollem

Vokale in der ersten Sylbe und arti-

kelloser Gestalt des Wasser bedeuten-

den Wortes : aber eatpaQ^isiv fließt aus

einem Targum. Es gab aber wirklich 30

Handschriften des Originals, in denen

W'Xi ISO stand : wer diese Handschriften

einsah, sprach was er vorfand, zunächst

6sq)£Q ^aL[i aus. Aus diesem 6£q)SQ

^aifi ist Bs £(p£Q^e^ (b ecpsQ^ev) ver- 35

derbt.

Parall. a 11, 13 handelt von einer

anderen Begebenheit als Regn. a 17, 1:

; man lese nur nach. Parall. a 11,13

? und n>) rad^Q.*^*) 1

heißt der Schauplatz der Ileldenthat

Qi'Q'n DE = (paöoöo^iv A, (pK6a6odo[iiv

l), q)a6odo{ir] BS: Lucian roig 6eQQav,

was ich nicht verstehe : Aquila Regn. a 17

1

OS ^ 243 , 18 fV TtbQaxL z/oftfiftV. Irgend

wer kombinierte Parall. a 11, 13 mit

Regn. «17, 1 : so kam ni'al DB|^i<] aus je-

ner Stelle in diese hinein, und wird von

Aa 1^ Eusebius usw in ilir gekannt und

anerkannt. Ezechiel 47,3 watet je-

mand durch üipBii ilo, bald darauf

durch n''3'n3 itt, danach durch D'^snü iü,

schließlich nmß er schwimmen: daß

heißt, die Fluth reicht ihm anfangs

nicht an die Knöchel , danach nicht an

die Knie, wieder später nicht an die

Hüften. Folglich ist Dipssi; = Jims,

dem Plurale des Femininums jUixs.

Als JÜSL3 verstanden es und Hie-

ronynms, aber nicht ®, dessen «^»«Vfajff

späteres Verderbnis für «qpeg ist: dies

acpEQ aber beweist, wie ® OBi< aus-

sprach.

**) raßsQ &VYIQ OS^ 215, 88.

***) Genes. 35, IG oder 21 erscheint

ein l^iy b'ia'a = itvQyos Fadtg, den

Aquila TtvQyog 'AdtQ nennt, nahe bei

lerusalem, TalmuD bei Lightfoot, Opera

2 410^ FadiQ ist sicher auch durch

OS^ 252, 45. Auf dies FaStQ geht OS^

215, 90 FadeQ noLfivtov: vgl. nv^yog

TCotfivLov Mich. 4, 8. Aus der Gleichung

iny raösQ folgt, daß "i13> gadir ist:

gain, nicht ain, ist erster Consonant,

und ihn hörte [Mittheilungen 1 196 ff.

2 77] in diesem Falle wie in so

vielen anderen, während um das Jahr

110 Aquila, der (was mir hier wichtig

ist) den Vocalismus ®s beibehielt, von
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1 IM rat(Q. *) Fa^kQ. **) n^T Z«(

=z "OS, lU-äj). Accjuex (man e

nichts mehr weiß. Das verlorene 1

Schaf wird nach Lucas 15, 4 mühsam

gesucht: seines Gleichen hieß 'Tiy, wie

das als Pfütze zurückgebliebene Wasser

^cXi: heißt, durch Betonung der End- 5

sylbe aus gadir entstanden, bei Pedro de

Alcala 2452 11 378^ 16 426 ^ 12 vorlie-

gend, von Freytag aus Labids muällaqa 1

1

belegt. Aber auch "Tis losue 12, 13 (OS^

254,27), dessen Nisba Paralipom. a 10

27,28 i'i'iJ lautet, von dem also sogar

noch 952 weiß, daß es = Tiä ist.

*) losue 10, 33 OS^ 254, 14 =
159, 8 und 256, 86 161, 20. Auch
Regn. 9, 15 ff. = ® Lucians Regn. y 15

5 , 3 = RegR. y 4 Ende. Dieselbe

Stadt heißt Regn. ß 5,26 OS^ 256, 85

= 161, 19Maccab. «7, 45 ragi^pa [Ac-

cent?J, wodurch "ira klar zu Tage kommt
(^m 'A6riQ, und weiblich n'lptt Manridcc, 20

nc'i'a MaQrißa). J^j, das ClGanneau

als in erkannt, bespricht Bädeker-Socin ^

1 3 : Teil el Gezer. Den Weg von v*-a:^5 bis

= von Gabaoii bis Gasera kann
man auf jeder Karte nachmessen, 25

**) rafiEQ steht Genes. 10, 2 für '\)2>.

Günther Wahl, HKiepert und ich sind

unabhängig von einander auf den Ge-

danken gekommen, in "i^ä Cappadocien

zu sehen, weil das Land armenisch 30

Gamir-;^ (das ;^ ist Endung des Plurales)

heißt. Ich habe dann 1870 OS^ 367
0'l'Ta^ Ezechiel 27,11 in Di"il35 geän-

dert, und für Cappadocier erklärt. Ga-
mir ist genau diejenige Form, welche 35
wir als die dem FafisQ ®s voraufge-

hende ansetzen müssen, und die That-

int ZaQ6d. la^iö. Kaßs-S

rwäge die überlieferte Accentuie-

sache, daß die Armenier eben das Gamir
noch besitzen, was Fa^EQ voraussetzen

heißt, dürfte endgültig "i^j für Cappa-

docien zu halten zwingen. Vergleiche

Aehnlichesüber )yi Mittheilungen 2367,3.
***) ZuQB steht Gen. 36, 13 17 Para-

lipom. a 1, 37 : Za^a Gen. 36, 33 38, 30

46, 12 Num. 26, 20 los. 7, 1 18 24 Ezdr.

«21, 24 Parall. a 1, 44 2,4 6: Z^qk
Parall. «9, 6. Bei Matth. 1, 3 schwan-

ken die Hdss. zwischen ZaQs und Zap«.

Nur ZaQE entspricht der Analogie des

alten Brauchs : von Za^a bildet sich

ZuQaEL = in-iT. Was Tr\m = niT

und 'j^'is bedeuten, zeigte ich in den

deutschen Schriften 287. Zuqe ist ri'iT,

nicht tTit, ZaQa wäre ein Abstrac-

tum. Falls derselbe Uebersetzer in'iT

ZaQE und n"iT Zk^k unterschiede, hätte

er zwei verschiedene Ableitungen der

Wurzel zu differenzieren gemeint: falls

ein Revisor ZaQs in Zuqu änderte,

wünschte er das Abstractum (fast =
tr\1) herzustellen. Das alte Glossar

der Hss. M in OS^ 197 gibt Zeile 78

ZttQa ävatokrj, Zeile 80 Za^e avatokaC:

ersteres wird wohl auf Paralipp. « 6 , 26

gehn , letzteres auf Paralipp, a 1,37:

so mein Rand. Freilich avarokaC muß
falsch sein : OS^ 207, 93 ZaQa em<pav7]g,

OS^ 225, 75 (ein pariser Glossar, das

ich nur in des ungenauen Martianay

Drucke benutzen konlite) ZaQa sTtLcpavYig,

avaxolri. Hieronymus OS^ 39, 2 49, 14

96, 13.

f) Ezdras a 22, 20 (ich eitlere

nach meinem Lucian) la? pbyb t&



78 ÜBERSICHT ÜBER DIE IM ARAMÄISCHEN, ARABISCHEN

ruug). pT?» Mccoüx Genes. 15 2. 353 Nccy^ß. i^S"} Regii. a 30 29 PaxU 1

OS- 281 15. ^ctßtx OS^ 210 8 22239, meine Genesis zu 22 13. ßj^«

^ccfiis ^ct^v^. f"!B fpciQ^i; (Orientalia 2 26, deutsche Schriften 287).

nos iiaoia. 3bD A'a^^ß. Man hüte sich vor Blendern :
ln&5 iVa^^i^ losue

17 II [und "li«^ ne; Natpei^öwQ] : ^B"!« Isa. 37 13 Pa^J^ii^ (die Geschichte 5

der !nsD"5a muß klar erkannt sein, ehe man den Namen besprechen

darf) = ÄQifcc» [OS^ 281 29J:
nsh Tccifii^.

Finden sich Formen wie '•^^n neben '''p^n, so sind sie daraus

zu erklären , daß einst hibila hib'la neben habila hab'la gegolten

hat, wie von naima [826] analoge Formen erwiesen, und noch heute 10

im Umlaufe sind.

Selbstverständlich ist, daß Lehnwörter allenfalls eine semitische

Form annehmen, daß sie aber aus dem semitischen Wörterbuche

nicht erklärt werden dürfen. Wenn •flC'l" -'^^^ "^^^ WGesenius the-

saurus 1097 auf »"("iS purgaoiU zurückgeführt wird, so ist das ebenso- 15

wenig haltbar, wie des Herrn Dillmann (WB 504) Erklärung aus

Ojj er schnitt^ ganz abgesehen davon, daß ein o^.j er schnitt erst noch

zu belegen, und nicht einzusehen ist, wie Erz vom Schneiden (oder

Geschnittenwerden) genannt sein soll : 'TiCft' ist ß-ÄpoT = Rä-

pouT"^) ijfX^J'*) Die Gleichung -QC"^ = ß.ÄpoT kann aber zum 20

' AiLovK ''Aßiö ist in tc5 «ftov xaßed

verderbt, und dies außed dann in das

Register von M eingetragen worden:

folglich beweist [ajaßad daß in? aus

äbid entstanden ist. Wer nicht, wie

ich auch beim Hieronymus der OS ge-

than habe , die Stellen nachweist , auf

denen das Register von M oder Hiero-

nymus ruht, wird leicht fehl gehn, etwa

Kußsd zu 120 ziehen.

*) Ueber fi.«s.pui-r RLepsius, les m6-
taux dans les inscriptions egyptien-

1 nes 47.

**) Zoega catalogus 600, Anmerkung

104. Daß -flCfl^ = cr*^ (kürzer

(jJLj) Linse ni-*.p^iii [n-*.ptg*.u] ist,

5 erkannte Herr Dillmann Wß 502 : er

hätte nur dazu sagen sollen, daß Linse

tö"3' (j*.lX.c und . heißt, letz-

teres = gj^, das selbst nicht Linse

sondern meduUa tenuis bedeutet : Linsen-

1 0 mehl (revalenta arabica) ist das verdau-

lichste aller Mehle. Aehnliche Entleh-

nungen in den Mittheilungen 2 15 ff. 252.
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1 Erweise davon dienen, daß der sechste Vokal der Aethiopier auch o

vertreten kann: in soferne ist sie für den Grammatiker von Belang.

Ich habe in meinen Mittheilungen 2 355 fF. von drei Arten

neuAegyptischer Verba gesprochen, die mir den Eindruck machen

5 [im weiteren oder engeren Sinne] semitischen Ursprungs zu sein.

Ihrer eine ist ^uuTeß. = ^äteR. Mein Schüler Georg SteindorfF

wird was ich dort vorgetragen habe, an dem in den Hieroglyphen-

Texten niedergelegten und darum mir unerreichbaren Bestände der

alten Sprache prüfen : hier nur die Bemerkung , daß mir der durch

1 0 den Strich ausgedrückte Halbvokal in Formen wie coTn durchaus

zu S^'a in '^3^1? zu stimmen scheint.

A — D. Feminina.

Das Femininum der in A bis D besprochenen Nomina ist mit

15 dem Femininum des Stammsatzes identisch: nur laufen in der uns

abreichbaren ältesten Gestalt des Hebräischen die Formen

kätabat katabat katabät

mäsikat masikat misikat misikat miskat

katurat katürat küturat kutrat

20 durcheinander.

Auf das Ernstlichste ist aber zu betonen, daß die Infinitive

femininer Gestalt nicht in dieses Kapitel gehören, «i^^s mit l^^'is

ist ein Infinitiv der Wurzel die in Arabien lautet, in Pa-

laestina nach Ausweis von n^^i einst 3*13 gelautet hat. Es ist nicht un-

25 möglich, daß die Infinitive der Form '»SJS und die eigentlichen No-

mina wie n^nn auf einander gewirkt, die Gestalt der Einen Klasse

die der anderen Klasse beinfiußt hat: von Hause aus sind sie ver-

schieden gewesen.

Im syrischen.Verbum gilt in den dritten Personen Feminini Sin-
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gularis ^^-p (die »Gutturale« wirken hier nicht): das dos ^^^^ 1

ist nach den mir bekannten Angaben hart, das heißt, die Form ent-

spricht scheinbar arabischem miskat: ich glaube freilich daß jenes o

ursprünglich weich gewesen und als mis'kat neben misikat zu stellen

ist. Daniel 520 steht J^Sj^fl oder inB|?ri mit weichem S, ebenda 315 5

8 23 ri"t3y mit weichem 1 , und 7 16 mi^ip mit weichem Daß in

zu = kataba eine in die i- haltige Conjugation gehörige

Form getreten, ist nicht auffälliger als daß zu '^'l^i^ ein gehört,

oder daß der Accusativ 133 = ibnahu von dGn Hebräern, daß *»f^^ ==

von den Syrern als Nominativ verwendet wird, oder daß bei 10

den Lateinern spondere und spopondit neben einander stehn.

Die Verbindungsformen gehn von einer anders betonten Form

als die Einzelformen aus : 'T'9D^ setzt bahimat, ^"^T}^ hingegen bihimat

voraus, ^'ß?^'!' ist wie nljjy nn*)! aufzufassen [118 ff.], aus einem hamisat

ägülat barüdat : bleibt im Syrischen ouaL gegen die sonst gültige Regel 1

5

das a der ersten Sylbe, obwohl diese eine offene ist, so darf man auf

ein hamis als Urform schließen : freilich erhalten sich oft-gebrauchte

Wörter gerne auf altem Lautstande , so daß der Schluß vielleicht

nicht schließt : bilden die Israeliten ^^^^ mich getötet und als

Endform ein proparoxytonon ^lf)'?t3p sie hat dich getötet^ ziehen sie 20

ininbup in ^r^^t:p^ zusammen, so haben sie qatalat gesprochen. Hin-

gegen wenn die Syrer <-jKaK.o und dessen Parallelen mit meines

Wissens ausnahmelos weichem anderen t sagen, so haben sie einst

katabat gehabt , neben dem zu misikat stehenden : wichtig

darum, weil erhellt, daß ursprünglich dem Sinne nach verschiedene 25

Formen in der Zeit, in der die mir bekannte Sprache sich setzte,

neben einander als gleichbedeutend standen, und der Gebrauch ganz

willkürlich entschied , wie sie verwendet werden sollten. in3"Q ma'np

^T)^] stehn auf dem Standpunkte des spätsyrischen J^J^ (mit hartem
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1 o), aber sie beweisen, als Infinitive, nur, wenn man das oben 79 25

Vermuthete gelten lassen will: sie haben außerdem nsiD t^ty^)^ tin^p

neben sich. Nur Vokabeln, deren dritter Stammbuchstab ein nSDIJia

ist, oder deren zweiter Stammbuchstab einen Daaes dirimens oder

5 einen hä6ep hat, lassen eine Art Ürtheil darüber zu , unter welcher

Rubrik sie für die Grammatik einzustellen sind. Wir haben rih'iy

als Amphimacer von nn'i:? und das unschätzbare von •^^^"1, aber

kein '»^js- und äaj,, das uns sicherte.

Gar nicht her gehören die ä^xs-^i ^L^i, die WWright 1 § 246

10 bespricht, und die ich hier ein für alle mal als besonders zu be-

denkende Wörter ausscheide. ^'^'02 [Plural D'^^'^SS von dem unbeleg-

baren ^''»5 für bbS*)] hat mit nichts zu schaffen. Der mir in-

teressanteste unter den hebräischen Einheitsnamen ist !iS{"Ta, das als

8l\£>j.jI des angeblichen Pluralis ^jy« mu-re-a zu sprechen sein dürfte.

15 Katabat (ich schreibe hier ohne Accent) liegt vor in der syri-

schen Artikelform ''J(5'cir/*a.9^« yrj tivqqcc OS^ 209 89. Vielleicht auch

in •^I?^'* (Cant. 3 6 bah und den diesem Worte entsprechenden.

Katabat in •^I^'H-? schreibt im Verbum: wenigstens kann ich

nur aus der Betonung auf der drittletzten das Schwinden des schließen-

20 den n erklären.

Katabat in »La^ Theil = iniia [10^= manäyat**), »t^^i Tintenfass

*) nbffl Proverb. 6, 6 ist eine Ein- 1 ziehung aus 80v=>jil ^\ säyat, den ich

heitsfoi'm, wie jeder merkt, der "lyto von [n^"! usw.] zu der Wurzel ^5 ziehen

rv^yte, Itenä von nsujlTü, oder von möchte. Der Plural hL^ sSj..i; wird die Ver-

äyäj zu unterscheiden versteht. anlassung zur Ansetzung von iC5>LÄ und

**) tritt Genesis 49, 22 steht für 'S zur Bildung von x^jj^x; gegeben haben:

t\'^ti. »Lw, das die Araber zur Wurzel er steht zu nto wie ^opoÄ zu ^ojl von

8^ stellen , als Verderbnis von kpLä (xf* öcpQccyLg Erpen Apocal. 9,4:

ansehen, von dem sie eine Verkleine- mein Schüler WRSmith marriage 213

rungsform x^yi bilden, ist nach Aus- 303): der Imperativ von lautet

weis von niü = iffl* eine Zusammen- 10 = sih, nach Akfas beiGauhari nur

Hisior.-plnlolog. Classe. XXXV. 5. L
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(wozu )']^^) = dawawat (woher (^«ji^)*), maD == Ms Genosse (Plural 1

rrüD ^ojü), öLr =: rran **) (woher Epiphaniensis), l^p Daumen (Plural

^6-^) : in der Verbindungsform und der Einzelform fT!)^^, deren

aramäische Artikelform uaafj&u mit weichem m (vgl. oben ädaficcd^d)

uns losephus Arch. / J 0 6 erhalten hat. 5

Katabat ist am deutlichsten in dem aus imüi« /ax erschließenden,

aus nn'ax verstümmelten fT^J« Magd und dessen Parallelen.

Misikat zu erkennen in inn'ii und in<ni?': und ini'np (= ria'i)?), wo

durch die Weicliheit des 3 wie durch den Daöes des p der Halbvokal

sicher ist. Nach diesen Beispielen, die ich nur darum anführen 10
0 o

darf, weil ich den Infinitiv Äi*s und das Verbum vüvUs für (fehler-

haft) durch einander laufend erachte, ist fratös — h<>^Mj nisemaT (gegen

iKaoAi mit weichem t von nasama) und inp'ia ^ioeqaT zu lesen.

"inTOS gebietet als amint — amin't aufzufassen : trotz dessen

verweist ÄJHerf^"***) die Vokabel vermuthlich nach Aegypten. 15

E. Qatal, qatil.

Was die gewöhnlich Participium genannte Form des Verbums

darum, weil die Araber keine aus nur 1 hebt als charakteristisch hervor, was

Einem Consonanten bestehende Vokabel charakteristisch nicht ist , er carica =
((ji) haben: das » ist mithin in nur charge = kariJciert = he colours.

Lesezeichen. Schafe können nicht wohl hat nur die aus ^^\^ Verleumder all-

eine iCfw erhalten : sie erhalten ihr Kenn- 5 bekannte Bedeutung. (von einem

zeichen durch eine äjlä, einen Farben- gebrochenen Knochen) er wurde heil

strich. In 'i'^iD Deut. 22 , 1 und ini^iö gehört zu \sol , und ^^\\ =. hat

Regn. a 14, 34 erseheint noch das ur- dafür mit \£ct\ nichts zu schaffen,

sprüngliche ""iö. iUÄ ist nicht jede Farbe, *) hingegen tm. Zeichen aus dwayat

sondern nur diejenige, welche dadurch, 10 z=»j'.i: vergleiche PdeLagarde,

daß sie sich von der Farbe der Umge- armenische Studien § 24'.

bung abhebt, markiert (Gauhari). Zu rtiü **) falsche Verbindungsforra rran

= wisay gehört [gegen ZDMG 37 535] Paral. /3 8, 3: falsche Einzelform niari

o-ut: nx'ra @ Daniel 1, 13 : '»j.^ Prae- Amos 6, 2.

termissa 7, 37. Der Verleumder 15 ***) Mittheilungen 1 105.
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1 in den mir bekannten semitischen Sprachen bedeutet, ist oben 1 8 i8

angegeben worden. Ich muß es Liebhabern überlassen, zu ermit-

telen, warum ^Pp im Sinne der griechischen und lateinischen Gram-

matik ein Participium nicht ist.

5 Aus der 18 i8 gegebenen Bestimmung wird erhellen, warum

faila und faüla eigentlich ein faul fäil nicht bilden können. Alle

Sätze, welche über nicht durch den Willen der sie Besitzenden her-

vorgerufene Eigenschaften aussagen, können nicht in eine Form

treten, die ein Obiectum als nur in Einem Falle durch den Inhalt

10 des Nomen zeugenden Satzes charakterisiert bezeichnet: denn jener

Eine Fall würde vom Willen des Obiectums ausgehn. Ich brauche

Niemanden zu töten, daher kann ich unter Umständen ein ^tJp werden

:

mein Durst hängt nicht von meinem Willen ab , so wenig wie die

Farbe meiner Haut: darum kann ich nie i^'as oder D'li* sein, sondern

15 nur i^'ül oder n'iK. Erst die Entartung der Sprachen verwechselt

?o» mit {oj np.

Ich habe an die erste Stelle qatal, nicht qatil gesetzt, weil

mir qätal aus qatala leicht abzuleiten scheint, während ich mir

qatil nicht aus qatala , sondern nur , durch Vokalschwächung , aus

20 qatal entstanden zu denken vermag.

Zuerst führe ich den Nachweis , daß faäl wirklich als »Par-

ticip« vorhanden ist.

fibbi kann nur galay sein, da n
. stets . vertritt, da ^^^>^ sich

nur aus gälayina verstehn läßt , da wie —qjuu usw. nur für

25 anaway hanawäy stehn können (o wäre zwischen i und a zu — ge-

worden) : ^Q-t^ usw. ist ja ein Denominale, und das Nomen, von dem

es herstammt, kann nur oj^ gelautet haben.

vO^'j Hirten, Aerzte, v?-9^ Mundschenken usw. erweisen,

daß Jbiw» JLqdI JLoi, für clcdI qjxL usw. steht. Im Hebräischen sind

L 2
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die l""? und die ^"S zusammengefallen, im Syrischen die V'b '"S n"*? : 1

gelegentlic h, und ohne Sinn und Verstand, schlägt hier und da noch

ein Nachtrieb der alten Wurzeln auf.*)

Außerdem beweisen [9 19] die Verbindungsformen Deut.

3228. rob Psalm 949, y?'"^ Isa. 51 15, Isa. 42 5, S'piB Lt vit. 11 7, 5

wie die Feminina riyjb und die eigentlich falschen ^TVii ny'i'i ny^iü.

Das Participiura fiffi'a muß besonders besprochen werden : Exod.

2 lo wie das auf losephus Avch. /? 9 6 ruhende juiou Jablons-

kys kennt alle Welt. entspricht in seiner Endung dem .. der

Juden, aber ^ = ü ist nicht normal, wenn es sich um einen entlehnten 10

Namen handelt. Kafagi belehrt uns 206 14 ^^y> : so Muhl?

alMuhi? 2020* n. Autfallend bleibt, daß JLf.aso BA 5590 dem

so genau entspricht. **) Mosaisch t^y^y.

Qätil kennt schon @ in der aus 3)i bekannten Gestalt büp.

Ich eitlere die andere Ausgabe der Onomastica sacra. 15

250 84 Bojorig — "J^p Regn. cc lA^. 216 27 Jwi]X = ÄST***) Regn.

*) inS'iS ist ein durch den Vokal

ä seiner ersten Sylbe befremdlicher

Name: in Palaestina (Semitica 1 32,

Agathangelus 154) mußte nS")2 erschei-

nen. Da nun die Araber (Yäqüt 3

382, 5 Qarafanda, die Assyrer angebhch

Qariiptu sagen, ist Zd^uTtxu des Ste-

phanus 556, 7 [Mn] in diesem Kapitel —
als Particip qätal — nicht verwendbar

:

eine Antwort auf die Frage „wohin"

ist EaQanxa wohl so gewis wie nnsi2

Regn. y 17, 9 10 (nur Qarafata" gegen

garafäta"). Vgl. ny'iS, n?':.2
,

np-ia

Ezech. 28, 13 neben nj^-in, ntsniB. Dop-

pelung des r für ausgefallen halten,

gienge den Griechen (Orientalia 2 30 ff'.),

aber nicht den Assyriern gegenüber.

1 und np'ia ist JT^^rT. So bleibt riBlS

noch unerklärt.

**) \Q-o»J ist, älter als f'S.^ den Sy-

rern zu einer Zeit bekannt geworden, in

5 welcher die Juden noch wußten, daß der

wasserlose Sion von "»ns benannt sei:

es ist von den Syrern entlehnt, da ^p

(Mittheilungen 1 78 ff.) nur in Lehn-

wörtern = f = ^^i ist. Ebenso ist

10 IcL^» älter als T\'r\: den Zweck des

Buches Ruth weisen meine Orientalia

2 41 nach.

Mcovörjs ist älter als Mcodrjg: vgl.

Icovttv Icoovav Gen. 10, 2 und Icov-

15 xocv ImvxKfi lecovxa^ ']j3yD IJ?? Gen. 36, 27

Paral. a 1,42.

***) ödXog. Hieronymus OS ' 65, 12
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1 « 21 8. 263 53 197 89 ZvosUf^ = l^bm Regn. / 1 9. 280 100 263 54 PwynX

— ^yy losue 18 16 Regn. / 1 9, wozu PwysAÄsiv = Wbp OS^ 281 21

Regn. ß 17 27. 223 76 285 63 ^wQrjn'*) = losue 19 41 ludd. 13 25.

285 76 ^wQYix = P"'® ludd. 164. 227 48 JCwgijß = l*)h {vsw/ucc, also

5 <a'tja svtcooeVy fiQOTQiaGep = ^/). 285 72'Si^tjß 5 = 11^ ludd. 7 25. Usw.

F. Verkleinerungsformen.

Die bei den Arabern in täglichem Gebrauche stehende Ver-

kleinerungsform ist qutail.

lOlshausen hat § 180 "C?! und, zweifelnd, das auch «^^^& ge-

10 schriebene nu^^bö [= pleite] für Diminutiva erklärt.

Ich habe Symmicta 1 1 1 4 23 ärnübs als Verkleinerungsform ge-

deutet, änfflbs kann so gut für frÖ'^^B stehn, wie «rabö für intiibB steht :

daß es dafür steht, schloß ich aus IlaZaiGTivri = D'^inffibs. Ich trug

die Vermuthung vor, daß der größere Schwärm der einst Aegypten

15 beherrschenden Semiten nach Süden gedrängt, der kleinere nach

der Küste nächst nördlich von Aegypten ausgewichen sei: jene seien

als Faläsi (Dillmann WB 1342) Aethiopier, diese Philistäer ge-

worden. Ob diese Vermuthung sich bewähren wird, muß abgewartet

werden : daß in IlaXaiot-ivfi das am ältesten bezeugte semitische

20 Diminutivum vorliegt, steht fest. Semitica 1 32.

Das Zweitälteste Diminutivum habe ich zur Genesis 4 22 nach-

gewiesen, indem ich Nos/ua der jüdischen Stammsage als ^^«j deutete,

und Nosfxa = Noat/ua setzte.

Ob MALevy ZDMG 14 3 85^ Recht hatte, das jüdische Tin

Doec motus vel soUicitus, quod graece 1 der vierten genommen, da es doch ein

dicitm' äyavtäv. Das Onomasticum Participium ist.

vaticanum hat also motus als Nomen *) Cotelier patres apost. ^ 1 20V.
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oder ina als Diminutiv von 12 Kelter (Orientalia 2 1 0 ft'.) zu fassen, 1

vermag ich, unfähig mir Kenntnis der Realien zu verschaffen, nicht

auszumachen.

An Olshausen anknüpfend, hat ThNoeldeke in Benfeys Orient

und Occident 2 176 )aJ\^ als und ^jo^w als ^ji. gedeutet. Er 5

führt aus St D^bljf an. Das sind also Verkleinerungen von Verklei-

nerungen.

Zu D'biy fügte OBlau ZDMG 27 296 das D^by einer Inschrift in

Palmyra, indem er zugleich )a.»>>>v. und '^jo^ für Lehnwörter erklärte

:

mindestens in Betreff des )a-^ sicher mit Unrecht. 10

ThNoeldeke hat in der mandäischen Grammatik § 100 j*|u*

Ferkel, das er aus Hoffmanns Glosse 3960 kennen gelernt hatte, zu

^aL^v gestellt. Das Wort wird u-a*^ gelautet haben.

Eine doppelte Verkleinerungsform haben die Syrer in ^öaa.^^. 15

Das
;
a^Jt dieses Namens ist ; an Sallmchen ist noch ein gehängt

:

würde genügen. Aber in ^U-d*« steckt ^.U» nicht, sondern nach

einer aus jeder guten arabischen Grammatik zu schöpfenden Regel ist

^^UaL« Verkleinerung von qI-^: vgl. o^J^) o'j**y Aehnliches.

Daß qUA« nicht entlehnt ist, zeigt außer dem Umstände, daß die 20

Diminutivierung des Namens dem in der arabischen Sprache (und

nur in ihr) durchbin gültigen Gesetze folgt, vor Allem der Anlaut,

der zu ffi nur als Verschiebung paßt. Auch ^ aa^n ist nicht ent-

lehnt, wie die originelle Bildung lehrt. Ueber n^a'btJ = 2^a/iw/biu)v

handele ich im anderen Buche. 25

Diminutiva aUs vor dem Islam geschriebenen arabischen In-

schriften sammelte FTuch ZDMG 3 137 und OBlau ebenda 27 305 ff.

Den Ao/tccißog= im Periplus des rothen Meeres besprachen

EOsiander ZDMG 20 219 und OBlau ebenda 27 306.
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1 Das bekannteste alte Beispiel einer Verkleinerungsform ist

nach Ila^aiOTivYi und NoaCjua wohl Ooaiva&og = Oehrchen in

Palmyra {^-^'->'->). Ueber Udaina IGWetzstein, Verhandlungen der

Berliner anthropologischen Gesellschaft 187 8 399.

5 Ich habe dies Kapitel nach dem vom »Participium« handelnden

aufgenommen, weil wenigstens im Arabischen auch ein fail die Ver-

kleinerungsform bilden kann. v^L^s beater
,

'^j^.yo a gentle beater :

JiL learned , fh.^ having a Utile learning :
ii*ö>b calamity

,
'»^.^i> gewis

nicht an awful calamity^ sondern eine ganz kleine Krankheit. So die

10 Eigennamen oJL^ kleiner Chälid, -b^-Jy kleiner Säbit.

2. Von der zweiten Form des Verbums abgeleitete

Nomina.

Ich nehme an , daß wie qatala ein qattala neben sich hat , so

einst einem qatula ein qattula quttula, einem qatila ein qattila qittila

1 5 entsprochen habe. Ich nehme dies an, erstens , weil die Folgerich-

tigkeit des inneren Lebens der Sprache es verlangt , zweitens , weil

noch heute uns Beste des qattula quttula und qattila qittila vorliegen :

dieselben thun dies natürlich nur für den, der sich der Einsicht

nicht verschließt, daß ursprünglich scharf geschiedene Formen bei

20 zunehmendem Verfalle der semitischen Idiome ohne Bücksicht auf

ihren ursprünglichen Sinn gebraucht sein werden. Mir beweist S^^l

ein qittala , wie das in Spanien übliche , uns als Cid bekannte

^Xaa« = tX.^<w (Pedro 23 8^ 15 18 21) , wie o^S usw. mir ein qittila be-

weist. Um raein Kapitel nicht in zu viele Abschnitte zu zerfallen,

25 heiße ich die durch Dehnung der anderen Sylbe entstandenen Bil-

dungen den Urgestalten auf dem Fuße folgen. Da qittila quttula

meine Leser zunächst abschrecken würde, hebe ich mit qattala an.
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A. Qattal. QatUil, qittdl.

Die Nomina der Form qattal scheinen in Ueboreinstimmung mit 1

der Thatsache. daß der Mnttersatz qattala jt«.*^ dient, Personen

[oder Dinge] zn bezeichnen, welche die durch den Muttersatz bezeich-

nete Zuständlichkeit und Thätigkeit in regelmäßiger "Wiederholung

erleben oder ausüben. Der richtet, so oft es etwas zu richten, 5

die M?at: drückt sich in den Thon, so oft es etwas zu siegeln gibt.

(Jij ist unbeweisend, da die Vokabel aus dem persischen ent-

standen ist. Die wenigen (angeblich vier oder sieben) Eigennamen

der Form (ohne Tanwin) lasse ich bei Seite.

Schild ist vielleicht nicht semitisch: aus meinen Hülfs- 10

mittein kann ich den anderen Vokal nicht erweisen. Daß a hart, der

andere Vokal veränderlich ist, zeigt Ezech. 23 24 27 10 usw.

Die Verbindungsformen tö"!)! harraS] ©"^ö [= parraä] haben

neben sich f^Slt? m'b'^K = nVs?*) usw. Das heißt, der andere Vokal

von in usw. ist kein langer Vokal.**) 15

*) Bemerke eio-yA [eine freche Be- 1 ein großer Topf oder Kessel, in welchem

merkung irgend jemandes habe ich in Fleisch gesotten wird: ® ivxqa. Ba-

den Mittheilungen 1 109, 1 abgewiesen] mit habe ich schon 1852 (äi>:\i>.<^ iden-

gegen ts^n ujAuioyia. tificiert, das Zoega Catalog. 433'' 27 aus

**) Vorsicht ist auch für diese For- 5 Mich. 3, 3 und Catal. 557'' 33 ander-

men nöthig. weitig belegt. a'^Ao-g^^ ivxqa Ecclus

ntöa'j losue 19,11 erscheint bei Hie- 13, 2 [3 = Aegyptiaca 127], welche Stelle

ronymus OS^ 56, 29 als Dabbasth clivus, lehrt, daß di>:\i>.<fx ein irdenes Geschirr

während derselbe OS- 149, 8 Dasbath ist. = p, vgl. a'e.ni'XH y^SLO Mitthei-

bietet: Eusebius in der OS^ 149,8 ei- 10 lungen 2 27: meist c?" = vgl. ö'on

gentlich entsprechenden Stelle OS^ C]?, «'AiA b^bD, ö'Aoo-t-c in'ibp, a'ne y».

258,71 ziafiaööa, was ^a/SßöO-e werden Nie ö'o.AAei.gT.

muß, die auch von Lucian gebotene Les- Infinitive wie nsitan und ns^ton, <^<^^?,

art = ir)TB3'i, also eine andere Bildung: n^^? stellen nur gänzlich gedankenlose

f)s t|»iiipujü/3-^ ist in 'Ym^uiuß^t zu än- 15 Grammatiker an dieselbe Stelle mit

dern, wie 11 Hdds. £)s bei Parsons haben. nb^K Binde, nyau Siegelring.

nnbp ist Michaeas 3, 3 Regn. 0; 2, 14
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1 Die Längungsforra qattal müßte im Hebräischen ^tap lauten.

Ich kenne nur i53]5, das neben steht, und pri'^: ist durch xv-

fiivov mit einer Warnungstafel versehen. = '^ß^^ Anlage 4.

MSa mit nnsai ist mir nicht sicher genug: über n'iD'a und f^^iS Mit-

5 theilungen 1 91 fF.

Sind i^3)? pi^'!i echt hebräisch, so sind ns? nau usw. aus dem

Aramäischen entlehnt, oder aramäischen Bildungen nachgeahmt. Herr

Noeldeke schätzt die arabischen JL*5 wie ich die hebräischen ^öp

schätze, ohne daß ihm etwas den Weg gewiesen hätte, wie mir fi^n und

10 yap den Weg gewiesen haben. Ich mache darauf aufmerksam, daß

Q^.^jaao ein, ^^^^joao voraussetzendes, Denominativum ist. ''^>>^ ver-

hält sich zu '^.^öio* vt^ie das Eine i<31 zum Steht aber'^^cvs

für^^>^.aao, so ist nicht wahrscheinlich, daß 6^ =^^^ echt Arabisch,

und (ganz abgesehen von dem unrichtigen Vokale der anderen Sylbe)

1 5 nicht wahrscheinlich , daß biap echt Hebräisch ist : das a fiel doch

nicht gleich auch im Hebräischen und Arabischen ab, weil » im

Syrischen abgefallen ist. ujsji Zaxxcctog, später ^^^^ MaZa^[äg], und

die zahlreichen Substantiva der Form » '̂s.^ Schiffer^ Zimmer-

mann nenne ich also hier nur mit Vorbehalt.

20 Neben s«3p p'm stelle ich -(^5 Biese, TBp »jUä [Avi-

cenna 2 139 i6] Bochart Hierozoicon 2 y 11 *) : aber ich warne davor,

*) 'yi^ BA 4771 xpalxYiQtov p E l 107, 3 nicht ?/;«A.Tij9tov @s, sondern wohl

Psalm 6, 1 könnte wie Ju-ci bsittiö durch Qüzhayyä Ps 33, 2 57, 9 108, 3

erklärt werden (das e in der offenen aus @s entstanden: »^ÜL^i' Beroea

Sylbe , weil diese eigentlich nicht offen Ps 32, 2 wird ebenfalls auf \La zurück-

ist, wie ^v>iy für ^JL^ao steht) : vor- 5 gehn. Folglich beweisen und ijj^
läufig muß es für kinnär gelten. Aber für den Grammatiker nichts. Daß es ein

^tup armenische Studien § 2371 und ^\sS (mit doppeltem n) gegeben, lernen

^ui^ ebenda § 1904 zeigen kein 7cm-, wir aus Abülwalid "isp (325, 28) Ju,*: ^UßS

sondern hi-. Scialac Psalm 32,2 j^i^ OjjtSi JLäj^ ^3LÄJ^;;ri-^'

ist nicht jft-^-a^)« @s, Scialac Psalm 56, 9 10 o!^L/. Dozy führt aus Maqqari 2 144,1

Eistor. -philolog. Classe. XXXV. 5. M
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ohne Weiteres Wörter, die mit '\^'y gleich scheinen, für "13^ gleich /u

halten. z.B. hat den Plural O'^'^öS, "iBS der Chaldiiev ^IteS, i^l

der Syrer vf^^i? ^- ^^^r Vokal der anderen Silbe ist nicht son-

dern u (das u erscheint gelängt in j^^*^^ ) oder a, der der ersten Sylbe

ist im Chaldäischen und Syrischen nicht a, sondern, wie im Hebräi-

schen, i, und darum ist es in meinen Augen unzulässig, lös = ^ip-

pur neben "iS-^ = gabbär zu stellen. *)

B. Qittil. Qittil. Qattil.

{jaZ der Ba^rier hat {jaT der Kufier neben sich, chick-peas. Mit

Artikel Jj^a^, was sowohl himmi9 als himma^ voraussetzen kann. 10

Die Kutier führten für sich die Analogie der in diesem Aufsatze,

ein auf, dessen n er wider seine

Urkunde verdoppelt: doch ist die Les-

art nicht sicher. Da das a der Qurai-

siten, wie aus Pedro de Alcala bekannt

ist, in Spanien i lautet, könnte ijjjS

— ijjS sein: bauen mag ich auf so

schwankem Grunde nicht.

*) Hier ist einmal wieder zu be-

klagen, daß ich mit meinen LXXStudien

nicht habe weiter kommen können,

mss, des Moses Weib, und die Hebamme
rrpt Exod. 1,15 heißen jetzt beide

UE7C(pd)Qa, aber ® unterschied ursprüng-

lich gewis: die Hebamme |]/r^n^^u/,

die Gesetzgeberin llfri^^n^^ui t):t (ich

hatte Eine Hds.) cenc^iupö. cent^op*. [?].

UsTCcpaQa ri Mojvßicsg ÖQVid'iov Philo 1

147, 2Jsn<p(OQa r} fiatu ÖQVtd^tov Philo 1

491. Hieronymus OS^ 42,24 Sefra ad-

haesit velplacens: Seffora avis eins vel

pulchritudo sive placens geht auf Exod.

1,15 2,21: OS'^ 227,44 ZeiKpaQa

iTtLöxetpig -J) caQaLÖttjs: 203, 55 UsTtcpÖQa

1 xaQcc xal KccXkog: 207,14 = 222,47

ZleTCtpoQtt inißne^ig &)Qttla : 208, 28 Hsjc-

tpÖQu %ccQis Koi xccllog: 211,53 Zlsn-

tpÖQK %aQig ry jcvofi. Avis eius = S'lBS,

5 placens {^jä», (t;ja*. sdo^s Reliqq. 19, 15

= 74, 21), pulchritudo mit Artikel (;3a».

n'^K kann durch = Ayyüb nicht

erklärt werden, wenn dies entlehnt ist.

^^\^\ = awwab beizuziehen, wird nicht

10 eher erlaubt sein, als bis der ursprüng-

liche Sinn der lobSage festgestellt ist,

und bis die Wurzel v-ii! als israe-

litisch feststeht, nit durch revenant zu

erklären, geht auf dem Standpunkte

15 der heute herrschenden „Theologen des

ATs^ und der heute lauten Semitisten,

aber nicht in der Wissenschaft. IXio

Mojdß ist sachlich, aber nicht sprachlich,

= Yaqüt 4 377,11: ich kann

20 ISb nur einer Volksetymologie zuschrei-

ben, die ii«'' im Sinne von «-j*^ ver-

wandte. XaQaX^Coßa zeigt y.'^=:z^uiqui^^

und nicht unser ISib.
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1 seinem Zwecke gemäß , nicht zur Besprechung kommenden *)

v«Äxi an, und konnten sich auch auf ^[ Widder, ^^^^a^

Äehre**), aufl)?^ (Verbindungsform "i)??) usw., berufen***): die Ba9rier

nennen neben nur ji> short und den (als solcher natürlich

nichts beweisenden) syrischen Ortsnamen ^jfi>j), für den, wo er Appel-

lativum ist, Muhif al-Muhi? 274^ mehrere Bedeutungen angibt: ich

*) Es war auch unmöglich, eine aus-

reichende Liste der Wechselforraen (wie

Gilliq Gillaq) zusammenzubringen: auf

eine solche kommt es an.

**) )|a^(fem.) Gen. 41, 7 : Plural ^>NSg

Geoponica 8, 7. "SIgtcsq 'OßQotjvoi xal

SvQOi xal Ev(pQaxri6L0L xal IlaXaiexivoi

»al ^oiVLxeg tfj £vqc3v %QG)vtai (pcovi],

JtolXrjv dh ö(i(og rj dtaAf^tg ej(^si diucpo-

Q&v^ ovxcog 'Eßgaioi fiev 7j6av at Övo-

«aidsxa <pv2.aL, ei^ov ds tivä (ag sl-

x6g) idiä^axa, coGtieq afis^SL xal avrrj.

i)S y^Q 6 UvQog (pr}6i, räv älXcav xhv

a6xayyv 66(ißXä [Uä*.
j

xaXovvxciv, oi xov

^E(pQal[i ix xtvhg övvrid'eLag [ö]s[iß£l(a

[ssußskög cod., 6£^ßskd-£? FlCUS Zlsflßl^

i)g] Usyov Theodoret 1 337 : über den

UvQog vorläufig Field 1 Ixxvij If. Die

Stelle wird vielleicht von nun an —
ohne den Namen Lagarde— oft angeführt

werden : meines Erachtens redet sie von

fünf Dialekten des Aramäischen : Baby-

lonien und ^«.^^ »o^ sind dem Theo-

doret vermuthlich unbekannt. Natürlich

braucht Theodoret die Provinzennamen

seiner Zeit: Notitia dignitatum Orient

:

Osrhoena 35, Syria 33, Euphratesia 33,

Palaestina 34, Foenice 32 [Mesopota-

mia = ^»og scheint Theodoret

(unten 95"" 2, 14) den Agövqloi zuzu-

schreiben].

1 jg^^g ^ Bmiel 2, 35

könnten nach gerade sogar die unbefä-

higsten Subalternen nach meinen Ab-

handlungen 10, 9 verstehn gelernt haben.

5 Es gehört Syrien an: in Aegypten sagt

man qI^s-, anderswo Wenn nicht

sicher ist , daß iyl ^jJi und ^Jco indo-

celtisch und mit einander verwandt sind,

das ist ganz sicher , daß >»{ = jju5

10 nicht zu einer Wurzel »j{ gehört, zu

der es gehören müßte, wenn man es

hier sollte unterstellen dürfen. BB 41 e.

t) Nach Yäqüt 2 104, 19 ff. entwe-

der die xc3Qa der äIp^ in ihrem ganzen

15 Umfange, oder Damascus selbst: ein

Gedicht des Abu Nuwäs, das Yäqüt

mittheilt, zeigt, daß Gilliq ein ganz be-

kannter Namen gewesen ist. Nach dem-

selben 2 105 , 20 auch eine 'lUs-lj bei

20 Zaragoza. Das empfiehlt, in Gilliq ein

lateinisches oder griechisches Wort zu

suchen. besprach EQuatremere

zu Maqrizi 2^ IGT als einen der Na-

men der Stadt Damascus: seine drei

25 Citate aus [einer Hds. des] Maqqari

können nach der Leydener Ausgabe

nicht festgestellt werden, da dies Werk
im Register ^h^- nicht führt: auch in

den po6sies d'Aboulolä finde ich nicht

30 was Quatremere ausschreibt.

Laute aus Damascus MI Nacht 1 148

M2
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fege (neben q«^) parva statura praedüus liin/.u, eine bei Jiane 1

fühlende Vokabel, die Freytag allein zn verantworten hat.

loSimonis arcanum formarum 397. "it?« gelähmt^ d)>s? stumm, nas

kahl am Vorderkopfe, ')25i bucklig, '^X}. stumm, widerspänstig
, 5l?p

zweifelnd, i:}^ blind, Mittheilungen 3 29 ff., «5^?» verdreht, lahm, 5

n^B klaravgig, TH?. kahl am Hinterkopfe, Ururenkel, lö^* Urenkel.

Verlängerung qittil: daß dies qittil als eehtArabiseh galt, wird

sich 100"^ 2 34 unter d^j ergeben, folgt auch aus Yaqüt 3 402 19 ff., wo

Arabisierung von o^r*^ heißt. Abdallatif 445.

Im AT = jfjt^ haarig: wohl wirklich ursprünglich der 10

Name eines Mannes: vorausgesetzt, daß Vaitigaega und Horazens re-

deunt arboribus comae für Semiten etwas beweisen können, ist älyJJt

kaum jemals ein Waldgebirge gewesen: man lese nach, was ILBurck-

hardt, travels in Syria and the holy land, 435 436 über Arabia Pe-

traea schreibt.*) 15

[Calcutta]. Näbiga 3,6 Dbg. [= 1,6

Ahlw.], vgl. 181 und Caussin de Per-

ceval Essai 2 241 , nennt ein Ghassä-

nidengrab in Gilliq, ein anderes in

Qaidä Härib: Ahlwardt, Bemerkungen

41, findet den Vers bedenklich.

*) Ich ergreife die Gelegenheit, auf

meine Gleichung 3,0 = ziovödQVjg

= DJi'iax zurückzukommen. Zuerst

eine Abfertigung für einen Dilettanten. 10 ist die Sache) "itö geben, was es nicht

Fürst ist, daß ^Jtä nicht „die alte Fe-

mininendung 1 " enthält: denn diese

Endung bildet Denominalia (was freilich

wissen muß wer Grammatiken schreibt,

und was jeder aus meinem anderen Buche

wird lernen können): wenn also "'itO

= Zdga (durchaus nicht: Huqqo) die

Endung enthielte, müßte es ein mit

nicht verdoppeltem r gesprochenes (das

Die Genesis sieht 17,15 ^yo = EdQa
® als die ältere, nni» = Sd^Qa ®s als

die jüngere Form an, und „wir dürfen

uns [bei dem Namen der Stammmutter

gibt. Ueber belehrt von oben

nach unten, wie er pflegt, Herr Well-

hausen, Skizzen 3 47: er verschweigt,

wie er ebenfalls pflegt, seine Quelle —
Israels] gewis darauf verlassen, daß der 15 Yäqüt 3 268, 6 ff. [vgl. de Goeje Bibl.

Name .... in richtiger Aussprache

überliefert ist'^ Dann versteht sich

aber für jeden Secundaner von selbst,

daß STito EdQQa das Femininum von "ite

Geogr. 3 104,2]: er hat, wie er eben-

falls pflegt , nicht Alles gekannt was

er, um mitreden zu dürfen, kennen

müßte, in diesem Falle Lanes und Bäk-
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1 Das Hauptinteresse bietet ^

; ris 805, 18 ff. Artikel nicht. 1

Ich verweise auf diese Artikel, sowie

darauf, daß jeder Name eines Weibes

i im Arabischen weiblich ist, WWright^

1 § 290 a«, daß mithin ebenso 5

gut weiblich sein kann wie Hind Mar-

I
yam Zainab usw.

Von Aelana giengen drei Römer-

[ Straßen aus, eine genau nach Norden

' über Rasa, Gypsaria, Lysa, Eboda, Elusa 10

nach lerusalem, die andere nach NNO
über ad Dianam, Praesidium , Hauana

; nach Zadacatha — zwischen diesen liegt

: das Gebirge al sarät — : die dritte gieng

i über Phara[n] und Medeia nach unserem 15

Sues. Diese Straßen waren an allen

strategisch wichtigen Punkten mit rö-

mischen Truppen belegt: wir wissen

über diese Punkte aus den alten Geogra-

phen wie aus den Kirchenschriftstellern 20

einigermaßen Bescheid.

Ueber ndtga wußte und weiß man

noch Mancherlei: in Petra wurde nach

Epiphanius Panarium va 1 [2 483 ff. Din-

dorf, fehlt bei Petau] Jovadgris verehrt. 25

8Syi.Ji 8;^^' gehört nach Yäqüt 3

270, 22 ff., Madä-ini bei Ibn-alfaqih Eibl,

geogr. 5105, 5 und nachBakri 806, 13

440, 12 zum Verwaltungsbezirke von

Damascus: sie wird von Madä-ini nach 30

JL*> 8j^5' = reßalrjvri und vor ^yaj

= i^^j (oben 56, 1 ff. und Socin ^ 191)

genannt. Noch Burckhardt travels in Sy-

ria 433: Wady Musa is comprised wi-

thin the territory of Damascus, as are 35

the entire districts of Shera and Djebal.

Natürlich: denn Damascus mußte und

muß die Wege zum rothen Meere (jetzt

: auch die nach Mekka) beherrschen.

von dem ich Msaaiag = i«n''lB'n

Ich sehe äi-Ä als ebenso zu , c»ä sich

verhaltend an, wie zu (oben

35,16), wie «^ib Ezech. 19, 2 und »>J

zu X^lb = 't-'Aö^fioi UaLvcc sj-JiJi Peyron

78^ (Ai>.ioi weist auf den Satz labu'a),

wie vielleicht »Lä zu sniB usw. : Bi

deutlichte das Geschlecht des ein Weib

bezeichnenden ^5-^. Eine Deutung des

Namens muß noch unterbleiben. i\J^

für saräwat, wie n2p oben 10'^ für qa-

gäwat: denn die Nisba ist nach Yaqüt

3 271,5 sarawi, der Dual nach dem-

selben 3 284, 9 sarawaini (so heißen

zwei Berge in Salmay, Fakk und Mik-

zam). MALevy hat ZDMG 14 465 [nach

Pococke] zJovöccQrig als den Gott „der gro-

ßen Gebirgskette" bezeichnet
,

„welche

sich vonYaman bis nach Syrien aufwärts

zieht" : er citiert Wallin, Journal of the

geographical society 1854, 134 129 ff.

An Sara und Isaac hat Levy nicht ge-

dacht: seine „große Gebirgskette'^ ist

wohl in natura rerum gar nicht vor-

handen : meine bi^äv ist eng umgränzt.

Sara macht' einen unpersönlichen Ein-

druck, während Abraham, der Name
mag herstammen woher er will, eine

Person, der Träger eines bestimmten

Lebens mit Gott gewesen sein muß.

Ich habe in meiner totgeschwiegenen

Abhandlung über Purim an einem ein-

zelnen Falle gezeigt, was als meine

Grundanschauung in meinen deutschen

Schriften oft ausgesprochen ist, daß Re-

ligionen aus vielen Quellen zusammen-

fließen.

Auf der nach Petra, dem Sitze des

^_ßJiJi ^3 Cultus, führenden Straße hat

man die sarät zur Linken, auf dem über
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hergeleitet habe. *) Soweit ich unterrichtet bin, sclireibt und spricht 1.

das christliche Volk Missih, während Masih SchriftArabisch ist, und

aus dem Korane stammt : doch bedarf diese Behauptung noch gar

sehr der Prüfung. Ich habe i<rt''U?'a vormals nabatäisch genannt : auf

den Namen kam und kommt es mir nicht an **) : ich wollte die Form 5

in die römische Provinz Arabien, d. h. das Ost.Tordanland, weisen, und

dachte dabei an Galat. 1 17 und Aq^iccs den König von Petra,

der in Damascus nach Corinth, 1 1 32 einen ti^vd^x^S, d. h. einen

GeneralConsul zur Vertretung der Interessen seiner Unterthanen, hielt.

Msaatag findet sich in den Quellen nur zweimal, lohannes 1 42 [41 J 10

4 25, an welchen Stellen eine Variante Msoiag Msasfag vorliegt. Daß

Elusa nach Chebron bringenden Wege

hat man sie zur Rechten : aus AGeigers

anderer Zeitschrift 9 207 habe ich er-

fahren, daß ABernstein den Isaac, den

Sohn der i"n» Ud^a, als Lokalpatriarchen

von Beersabee ansieht. Die saray ist

das unfruchtbare Steingebirge (Isaias

51, 1 2), OdAfl Yäqüt

3 270, 21.

*) PdeLagarde, deutsche Schriften

68 [Januar 1873] 122 [Herbst 1874], psal-

terium copticum vij [Juni 1875], Semi-

tica 1 50 [März 1878], Symmicta 2 92

[Frühjahr 1880].

Herr Noeldeke, der nichts als Serai-

tica 1 50 zu kennen für nöthig hielt,

hat 1878 ZDMG 32 403 Folgendes für

druckenswerth erachtet

:

Lagardes Entdeckung von dem na-

batäischen Meößtag der, ivelcher

wiederholentlich salbt wollen wir auf

sich beruhen lassen; wie er Mse-

6tag von '^1 n^^ffilD , XH'iTBtt XDbü,

>dcaju trennen will, sehe

1 ich nicht ein. iS6 für tö haben

wir ja auch in Is66c(l, und in einem

früh graecisierten

Boöt, Xodo^koyofioQ Fo^olta Ms06itts

5 sind keine Graecisierungen : so dürften

Kdcg =
l"!)?

bei losephus, 'laßi^ödg =
«n;» und '^ßQUficov = Dn-inx bei Ste-

phanus von Byzanz 321 , 6 279, 6 und

dgl. m. heißen.

10 Namen würde selbst eine stärkere

Lautveränderung nicht befremden.

Bei einem terminus technicus, wie Meß-

öiag, doch: und auch sonst nur den

nicht, der die in meinen Mittheilungen

15 2 353 ff. skizzierten Untersuchungen

nicht angestellt hat.

Natürlich hat der in so kräftigem

Style abgegebene Orakelspruch des

Herrn Noeldeke die „Theologen" gehin-

dert, von meiner Entdeckung Kenntnis

zu nehmen : diesen Leuten ist ja jeder

Vorwand recht, der sie von der Pflicht,

die Wahrheit anzuerkennen, entbindet.

**) Sprenger, Mohammad 2 197''.
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1 diese Variante vorliegt, genügt allein zu dem Erweise, daß MeOGiag

den dtoQ&forais oQ&oöö^oig bedenklich war : denn diesen Dummköpfen

(gesammelte Abhandlungen 96 19, Epiphanius äyxvQVDxog § 31 — 36 5)

gehört der Text an, der Mealccg Msasiag bietet. Was MsüGiag im

5 vierten Evangelium soll, kann nur beurtheilen, wer dieses Evan-

geliums Stellung zu Paulus und zum Judenthume begriffen hat.

Es gibt in SER einzelne Halbvokale , die von @ durch s wie-

dergegeben werden : nach meiner Schätzung geschieht das in nicht

Israelitischen, und in vielen mit anlautenden Israelitischen Namen:

10 daß @ auch in diesen Fällen das bringt, was ihm überliefert worden

war, möchte ich für leidlich sicher ansehen. FsiQcioa rsßaÄrjvtj und

ähnliche Namen beweisen für mich , da sie durch Hellenen und

durch Inschriften verbürgt werden.*)

*) Ich mache instar multorum am

Rande auf 3''S2 losue 15, 43 aufmerk-

sam. Für mich gilt dieser nicht auf

echt Israelitischem Boden , bei Beto-

gabra = Bet Gibrin, liegende Ort als

Ni^ib, ganz wie mir ibx als ilai [nicht

ilay] gilt. Aber der Ort hieß in des

Eusebius und in des Hieronymus Tagen

NaöLß Nasib (OS ^ 278, 8 174, 1 8) : also

muß ich mir gefallen lassen
,
Na6iß

Naöeiß (verderbt in Naasifi Naßrjß)

griechischer Hdss. als Urform anzu-

sehen. Sicher den Correctoren gehören

NsGLß Nsßeoß und N cp an, dessen

q) das weiche 3 wiedergeben soll. Na-

sib Hieronymus im Uber interpretatio-

nis OS 2 59, 13: wie er OS^ 174, 18

geschrieben hat, wage ich nicht zu ent-

scheiden. Nasib titulus vel statio OS '^

59, 13. Plural zu Nasib ist ^^^xA^ai,

Genetiv (der selbst die Endung des

1 Nominativs erhält, wann er Stadtname

wird) Yäqüt 4 787,9 ff. = Nt-

6tßis = W^&pIi^ [so]. Nun höre man
Stephanus von Byzanz 476, 17 ff. NC-

5 ßißiis 0ilcov iv 0oivixtxots Nd-
öißig (prjöl dtä rov cc, Ov^dviog dl di«

tov £ NsGtßig. 67]^aivsi ds, 03g g)rj6l

^t'Aov, vdßißig tag örrjlag, 6 ds OvQa-

viog v£6ißig (cpri^t) 6rjiiaiV£t vi] ^oivC-

10 x(x)v cpcjvfj MQ'Ot, övyxeifisvoi, öv^icpo-

QtiToC (vgl. die um die iOjt^' stehenden

Pfeiler): Theodoret 3 755 ' Avtiöxsia

rvig Mvyöoviag ' 2JvQ0t dh avtrjv xal

' A66VQ101 Nißißtv ovo^d^ovGt : verglei-

15 che was derselbe 2 264 über Babylonien

sagt vvv avtrjv oixovGiv bkiyoi tiveg,

ovrs ^A66VQ101 ovT£ XaXdatoi, uKKu

^lovdalot, welche Stelle wichtig genug

ist, um ausgeschrieben zu werden.

20 raßaXitrjg syrisch, rsßa^tjvög ara-

bisch, Stephanus Byz. 191, 20 ff.
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Meistens aber wird der Halbvokal 50?s durch einem ganzen 1

Vokal ausgedrückt: snißpü Mavccaarj, i'^ä'n Maysddwp, OTOtt MavarjjLi,

"Y^itD ^ccpIq, TVtibt) ^oko/xwv J^ttZiofiöjv , und sogar ^^5^'=iln)a Maovtar]Z:^)

Ein in W noch erhaltener Vokal wird von den Griechen nie-

mals halbiert. Vergleiche unten 96^19. 5

tii'ip'a würde der Analogie von 'i'^P'a Ma^tQ MaxsiQ, Nuis ent-

sprechend, in ® Maats gelautet haben, bei den Griechen graecisiert

Mdatg : vgl. Ndyts, Genetiv Näytdog, xvßeQftjTrjg = T^M bei Stephanus

von Byzanz 46625. Parallel D'^B'i (jetzt [de Goejes Register, Socin^

207] Rafah) = Pa(p[a Patpsia, welche Formen durch Polybius, Strabo, 10

Diodor, losephus, Stephanus von Byzanz wie durch Münzen sicher

sind: HHildesheimer, Beiträge zur Geographie Palaestinas 66 ff.

Daß das i der geschlossenen Sylbe in @ und bei den West-

*) Freilich wird man gut thun, be-

vor man Andere belehrt, an drei That-

sachen zu denken, daß erstens @ nicht

in der Urgestalt vorliegt, daß ® eine

lange , fortwährend Aenderungen im

Texte vornehmende Geschichte gehabt,

daß ® auch in den Namen gelegentlich

einem anderen Texte folgt als 3K.

Genesis 2.5, 4 FetpaQ b, auf meinem

Rande verzeichne ich FmcpaQ : richtig ist

FaLfpcc = nsiy = iCixi Yäqüt 3 829, 2.

Indem ich daran erinnere, daß in ausge-

blichener Majuskelschrift 06C9 sich sehr

ähnlich sehen, also e\t ohne weiteres es ge-

lesen werden darf, daß in Minuskelschrift

/3 X ft oft nicht zu unterscheiden sind,

daß ai für £, £ für ai steht, trage ich

zur Begründung meines anderen Satzes

zu m&ri n^l losue 1.5, 53 Taffiih

Socin ^ 200 Folgendes vor.

1. ßai%^a%ov Bb, ßmd'a^ovii 55.

1 2. ßrid-racpov Eusebius 0S=^ 248,17

= Bethafu Hieronymus OS^ 138,17.

3. ß£&&a7tq)ove A 16 29 56 57 77

131 = ßai^»a7t(pov£ 85 144 236 =
5 ßsd'd'KTKpovs 59 = ßoo&ajccpovs 82 =

ßad^&aiccpovd' 121. Daraus entstellt
\

ßsd'&ancpovd' 30, ßed'aTCcpove 52 53. 1

Weiter ßsevd'uipove N, ßrjd'd-ajtipove G.

4. ßs&O'acpcpEs folgere ich aus ßsd'- I

10 ^a<p(p£d' 54, dessen Verkümmerungen

in ß£d-K(p(p8^J14:lQ 84 134 und {led'^a-

<ped- 75 verliegen.

Und so weiter.

Man bemerke hier ßaid- = ßsd' gegen

ßri^, (p(p gegen Tcq), ov gegen £: es

liegen mehrere Revisionen vor, und

Herr Noeldeke soll doch einmal anfangen,

mit seinem Corapasse, dem A- priori-
,

wissen, hier sich auszukennen.
!

Drittens: Ms^cpLßoßd's ist nicht i

msn'iip'a, XsrtovQa (ä;jr^) nicht n'iTJ)?.
;

15

20
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1 Syrern e lautete, ist nicht zu bestreiten : vgl. Ms^xd, nsiB'^ ^haxä

Genes. 1 1 29, ipaji (j«2ir^!. Folglich ist Msaa == iS'a.

Wäre das ao von Msaai'ag ein Fehler der Griechen — in einem

terminus technicus höchster Wichtigkeit ist ein solcher von vorne

5 herein unwahrscheinlich — , so wäre nicht e entstanden. Ich kann

hier natürlich nicht ein Buch über die Art einfügen, in der @ die

Sibilanten wiedergibt (oben 57 9 ff.): ich verweise auf 7 5^^ 2 19 ff., und

dränge auf systematische Forschung , und zwar auf eine Forschung,

die mindestens den üxforder Apparat zu @ genau durchmustert, neben-

10 bei aber eine gründliche Kenntnis semitischer Grammatik zur Verfü-

gung hat. *) Diese meine »Uebersicht« wird die Wege weisen können.

Nun kommt noch die Endung -ccg und deren Accent in Betracht.

^dßag vgl. v^UJi : xaomag llo^ Mittheiluiiigen 2 358 ff.,

ysiwQas*^) äs'T'^^ HEstienne s. v. ,
Kccicc^ag ein Beiname des hohen

15 Priesters loseph BaQvdßag ein vlög nuQUK^fiotwg bedeutender

Beiname eines ^IwGfjg oder Icoo^tp Act. 4 36.

*) leööttiist ^"tt;, nicht ^aeeä

Constitutt. g 37 [221, 5 L], das Cotelier

nach & Paral. ß 35, 1 in (pdexa verwan-

deln wollte, erklärt sich vorläufig wie

(ittvva = nHDia für <^ni310, ojcsq %^v6iav

ov'EßQaioi xaAovöt Theodoret 2 630:

00« = m, vva = TO. Theodoret 2

385 iv xfi 'EßQaicov cpcavrj tb t/nariov

öoT'jjptot» [ficcTLov ls66o3ä üEttai [Isaias

61, 10], TOVT iöTi XQtGrov. "^öju hat

ein doppeltes s, d ist furtiv, wie a

in ^'IT»:; : in ajJ steht Sti^^ was yis;^ und

ytD"; gelesen werden konnte. Sehr wichtig.

**) Allerdings „Cod. yiOQuv" Theo-

doret 1 142. Aber Theodoret 2 266

y£L<oQccg {7tQo6i^lvtog).

***) JD6renbourg, essai sur l'histoire

Histor. -phüolog. Classe. XXXV. 5.

1 et la geographie de laPalestine 1 197,

bezeugt, daß dieser Mann nicht men-

tionne sei dans les ecrits rabbiniques.

Es ist mithin auf die Schreibung des

5 Namens nur aus JLalo zu schließen, und
6-1

Kai(pug KaELcpag des nicht bearbeiteten

Textes dazu zuhalten, ^jlä Physiogno-

miker und Chiromant muß dem Hiero-

nymus überliefert gewesen sein, OS^

10 93,30 101,31 Caifas investigator vel

[aut] sagax : sein vomens ore [Jis if>p\

drückt JLaljo aus: sagax TtQoyvcoetMÖg

Loewe-Goetz Corpus 2 177^ 3. ^ajÜ

und iSjLo würden beide xatcpag geworden

15 sein. Katdcpag {xvsvrijg OS ^ 204,20:

Kaidcpag TCSQugyog OS ^ 226,4. Ueber

v^.ls und üsL^ä Wellhausen Skizzen 3 152.

N
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Wenige Eigennamen auf «j; sind na^o^mova: "Awccg = ^art, 1

ÄQitag ö^b>. Gegen UccßvXäg Faßt^üs JaQÜg Zi:ß\ß\i,väg Zwa^äg &w^cis

^Ißäs ' IsQ/u-ov/äg Krj^äg Mcctov/uäg MccQovO^äg ^aßßäg 2^iMg : ich schließe

aus dem Accente, daß man ücctaväg als Eigennamen, nicht als Appel-

lativum, autgefaßt habe : Meoolag muß ein Appellativum sein. Den 5

Accusativ von i»-o2*- schreibt bei Epiphanius 477* der Eine Codex

Avsiöav, der andere ^Aßsidav (Dindorf 3 747): ich möchte Avsidäg

für den richtigen Nominativ halten. Wohl unterschieden vod diesen

.syrischen sind jüdische Eigennamen wie "Axlßag Epiphanius la 33'' Pet.

Jl.*!* ..«y» wäre in älterer Zeit M.ao[s\lttg geworden: vgl. xayii(()ag 10

{jy*,^ ,
oneQ Gmxalvti x^^ö^ losephus Krieg «Iis, NcctiQaioi, ü'^TT^,

Na&ivaloi Q'^?''r>3 Taßi&cc = i^^^^D doQxüg Act. 9 36, Tahd^cc

= Si'stsn TO xoQdaiov Marc. 5 41 (bemerke den Artikel) , diese

beiden trotzdem, daß der Ton auf der letzten liegt.

MeaeCag des überarbeiteten Textes entspricht als Appellativum 15

dem Eigennamen Zsßafvag = JLLs»; Zsßiväg Eusebius KG 326 29 Schw.

Meaaiag für n'^TB'a zu halten bringt nur ein allen Thatsachen

und Urkunden, die ihm nicht passen, Hohn sprechender, oder sie

nicht kennender Dilettant fertig.

Wohl zu bedenken, aber bisher noch nicht bedacht, ist, daß 20

wo u« gegen <^ steht , kein Lehnwort , sondern eine urverwandte

Vokabel vorliegt. Wäre (n'^tpia aus Israel zu den Arabern gekommen,

so müßten letztere von reden, wie sie aus sia'ny'^tö'isi jjüLdAJ! (Axc

gewonnen haben, kann sich unter dem Einflüsse des Wissens

von einem T^'^tO'Q zu gy*^ umgebildet haben, ein von g-**^ oder ^L« 25

stammendes kann mit dem zu rnött gehörenden D'^tj'a zusammen-

geflossen sein : aber, so lange nicht neue Thatsachen bekannt werden,

die das u« erklären, hat g?*--«» mag es masih oder missih lauten, als

arabisches Urwort zu gelten. Freilich oben 84 n.
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1 Ehe ich an die Erklärung des Wortes Missih gehe, setze ich

aus der Petersburger Ausgabe [1787] des Koran 80 folgendes, 1811 in

Schnurrers bibliotheca Arabica 419 abgedruckte Scholion zu Sure

4 169 her. Meine Kenntnisse reichen zur Zeit nicht aus , nach sei-

5 nen Gewährsmännern zu suchen: mir fehlt die Muße, meine Kennt-

nisse in diesem Punkte zu vermehren.

gMMwo Q-» |}'>^J^ '^^'^ (i^ ^•'J**^ c;^4>^3 ''rV^^ c>>*^*«l5 ; ^jiäa Jji.« ^^"'^

1 0 ^ ^J£L^s>'3\», (jwa4j>l * &ks-J y«-J g^/oi qI^' »Si L^s**-« iV^^ ^^aJLi

*) A. Masih von ^L«, für masyah.

Der Islam erlaubt nicht, missionierend

im Lande umherzuziehen (Lane 1482

im Gegensatze zum Judenthume: Matth.

23,15 oial vfiiv, yQccfifiatetg xal ^aQi-

ötttOL -bjcoxQitai, öxi TteQidyETS [Q«^j^Jaj

y"', vDyck, lesuiten : falsch] xrjv d-d^aö-

6av aal Trjv lijpav, Ttoti^ßat eva JtQ06i]-

kvtov. Hebr. 11,37'' %lKvä^avoi \y>-i*H

I^Ls-j [Vers 38 nach Anderen].

B. Masiii fail von g»*-» durchmaß

(Apocal. 11,1 21,15" ifiexQrjßE er ver-

maß : " yEco^£tQi.xög p Zachar.

2, 1 : iL>L«»i!^ Gcodaesie). Hier könnte,

wenn der Zusammenhang des Scholion

das erlaubt, missih gemeint sein, was

Freytag nach dem Qämos multus in di-

metiendo et vagando erklärt.

C. Masih gesalbt, weil lesus mit Oele

gesalbt aus dem Mutterleibe hervorkam,

n"!©» im Sinne von nitö'a.

D. = (.LXJüt ij«x«3"!, nach Lane a man
whose foot rises from the ground , or is

1 hoUow in the middle of the sole, so that

it does not touch it. Der Masih mithin

das Gegentheil der plattfüßigen Juden.

E. Masih, weil er einen mit disease,

5 pest, murrain, blight, blast, taint, canJcer,

or the Wie (= ii5)(c, Lane 2204 Be-

hafteten nur mit Speichel = salbte.

Das geht auf lohannes 9, 7 ff. 14 ff,.

F. Muß wohl missih gemeint sein:

10 denn wenn es schon ein gadiq Freund

gibt, so paßt doch nur Qiddiq in den

Zusammenhang (Lane 1668), one who

never lies: von loseph Koran 12,46.

Qiddiq spielt in der Phraseologie des Is-

15 lam bekanntlich eine Rolle.

Am Ende des Stücks druckt Schnurrer

^_5y^i, und übersetzt falsch Äl-Masih

idem esse quod Al-Sadik, verum, jusfum,

et esse lioc de eo quod difficile est in

20 Korano glorioso. Vielmehr besagt das

Ende des Scholion, daß das Vorstehende

aus Azizis Buche ..»iJiSi ^^.i. entlehnt

sei (die Interpunctionen habe ich in den

N2
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Es empfiehlt sich eine Liste sicherer qittil vor/ulegen : die 1

entlehnten Wörter setze ich, damit sie mir Niemand mit den bewei-

senden verwechsele, an den Rand. *)

Text eingefügt) : Azizi ist der im De-

cember 1100 zu Bagdad gestorbene Sai-

dala, Ibn Khallikan übersetzt von Mac
Guckin de Slane 2 202 Ü'. = 439 ff.

seines Originals, Hägi Khalfa § 1796

5304 11214. Mithin gehören jene No-

tizen guter alter Zeit an, und sind von

einem geistreichen Manne (einem Era-

nier) gesammelt.

Es ist nicht unmöglich, daß Eine der

oben mitgetheilten Erklärungen des Wor-

tes i^-^A den in der römischen Provinz

Arabien zur Zeit des vierten Evange-

liums üblichen Verstand wiedergibt:

was natürlich weiterer Untersuchung be-

darf.

Als ich an den oben 94'' 1, 10 ff. ange-

führten Stellen überMf^etagmich äußerte,

kannte ich das eben besprochene Scho-

lion nicht : der Koranist par excellence

Herr Noeldeke hätte es, und das ara-

bische missih, bei seinem Vernichtungs-

versuche gegen mich kennen und citieren

sollen, wie Sprengers Mohammad 2 198^

*) Ich schicke voraus, was ich 1878

in den Semitica 1 51 schrieb:

Es ergibt sich schon jetzt, daß die

Vokabeln der Art qittil im echten

Arabisch nicht zu Hause sind, daß

aber im Aramäischen dieselben einst

weit verbreitet waren, da persische

Wörter, wenn sie ins Syrische Über-

gehn, sich zu qittil-Bildungen um-

gestalten, um naturwüchsig semi-

tisch zu erscheinen.

^J*u^l aus Oi'ix Semitica 1 50: Herr

1 SFränkel Fremdwörter 128 durfte na-

türlich (ZDMG 32 401 ff", namentlich

403) meinen Artikel nicht benutzen, ob-

wohl die Erkeimtnis der Wahrheit durch

5 sein Schweigen litt.

^JL cabine Qämös 1 221, 12. Ma-

laiisch, Dozy Supplement 1 108 ^

piß Erpen Gen. 37, 34 42, 25

Levit. 11,32: ^blj' Polygl. Iosue9,4.

10 jm.Nl iU.JL;Ji Eiias § 14 = Praeter-

missa 38, (i4. Fleischer de glossis ha-

bichtianis 71", Dozy dictionnaire 369 ff.

glossaire 349, Supplement 1 150. Gawa-

liqi nennt die Vokabel nicht, Kafägi

15 60/61 Ä^^JLi Trilicium [unser Dril-

lich] erkannte l3ozy. Das Wort ist wich-

tig wegen der Gleichung c = (j*, Mitthei-

lungen 2 138^

eel, neben ^c^s- und >.ioy> Da-

20 miri 1 242, Qazwini 1 133 Ende: tfliy

unter iilrTiS (58''' Ende des Elias Levita

= 2 378 Kohut) und unter s?nt:s (176^

Mitte des Elias). ^.^^ und vi>o^s er-

kannte als aus aramäischen „in'^'TiJ" ent-

25 lehnt, und Äal bedeutend, Fleischer zu

Levy^l 432^: an Fleischer knüpfte Low

Pflanzennamen 97 an, indem er PSmiths

785 (fi^;^, das Smith misverstanden

hatte, = beizog. Was dann

30 SFränkel Fremdwörter 121 zu Buche

trug. steht nach mir zu

vi^^, wie Fränkel 51 zu ßiQQOs,

wie sr>j~>" V^r^ %aQQOvßa.

Js^^ hasltet ='*^>x=k| (die Araber brau-

35 chen zibbil zinbil zanbil zabil) x6q)ivog

ßTcvQLg ist persisch : ^^j^j q)^ ji)
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\ Zu Joü gehörige Adiectiva J^ae,

v-äAiü very acid neben v^öS. Praetermissa 4 67 ebenda

35 91 kS-jol. wie v^Aßi' vom Essige ausgesagt. v-ääS v_äsS.

eoA£> a man ofmany stories, in der Volkssprache a man who relates

;5 stories loell. Nach der Meinung der Araber =: öJ»L^, denn !uj>Lo ejilj>

talked with Ms compamon. Synonym vi:»A5> [— hid't aus hidit, das

über hiddit zu hiddit geworden] [TB^in zu vi;jvj>] \^Xs> er-

weitert v^.v>j>: aber öJo nicht tJ^in, sondern Infinitiv zu »i'Jes.j.

v«äjy> hurning, biting, to the tongue. \J^.j>- [= ä-v^ olvg b^ifxvq\

10 gilt für weniger gut. Wird zu = äö;uu gezogen, das mit Sl"?"

y nichts zu schaffen hat. 'üf- = J^s"\n.

— = = jty^ - ohne who ads with i)erfidy.

^a^j verg grave. vi>^^.

striving to suppress the urine and ordure, wie zu q^, das

15 Qjj bildet. Dazu xh^ = olr!;* = tt^dvtov Geopon. * 87 i: Se-

mitica 1 63.

lü^^ Äo^, painful. K^^- Neben ^»jujk,.

i^aL« constantlg silent. vüOC« A^a», Geopon. 8630 87 15: die

Wurzel ist schwerlich ursprünglich.

20 drunkard. ^ ^a*. Kaum [vgl. j-h^] zu GixsQa, das

allerdings in Arabien wohl einst nicht unbekannt gewesen ist.

and jAxij oji ^) BQ =
?!"'/p/"L 1 uir^ = = y;***^ Praetermissa

u-menische Studien § 747. 23, 24 von Noeldeke und GHofi'mann bei

J^A^öf stones like lumps of dry or tough SFränkel 84 besprochen.

iay, angeblich aus persischem t^U*« [qissis (nicht qasis), oder aber

^tein Mwd 27io»^ Koran 11 84 1 5 74 1 0 5 4, 5 qass, ist die gültige Form] dankt sein

^amaksari 1 625 5 724 n 2 1633 23, Bai- (j« sicher einer boshaften Verdrehung,

jäwi 1 442 22 505 15 2 417 20, Gawäliqi wie zu ü*»U5' gemacht worden ist,

M 7, Kafägi 119 5. und von den unter uns wohnenden Juden

etyiXXiov lautet meistens CarFreitagzuCaroFreitag gemacht wird:

igill. 10 vgl. meine Abhandlungen 159. Qassäs

(jjyö^ Lane 1312. in irgend welchem Dialekte Verleumder.
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v^yi =; v';^ V5j^ V;'-^« addictcd to v'y«? aber kaum von v'y^ 1

gebildet (da die von Nominibus abgeleiteten alle zu Jjts stehn),

sondern von Vj-«-

^^ya dentihus stridorem edens führt Freytag aus Garir an: all-

täglich ist das mit J-^^ Wiehern, (JhA*j und i-*t^ Krächzen [des Raben], 5

Brodeln [des kochenden Wassers] usw. parallele v_äJj>o Knirschen

[der Zähne], das mich yJiya als Verderbnis von o-aö anzusehen bestimmt.

WMCÄ szY^w? bringe ich hier unter, da wie iix«^

gegen vi;*-*»^^ sprechen: dasselbe thut c:.^^^^ stumm [von der Wüste],

das unter Vergleichung von
jf>\

aus dem 21 ff. Vorgetragenen zu 10

erklären ist. Obwohl eine [durch q«^^' ^:>-«>o vermittelte?]

Weiterbildung von ,«-«0 sein, also ursprünglich den Taubstummen

bedeuten wird, ist es doch uralt, da der Stabreim zeigende Satz

vi^*-»^^ [(^Uö] 6Ufi> U: eL> er kam mit Schwatzendem und Schweigendem [mit

Vieh und Metall(geld)] in Patriarchentage [Gen. 23 16] zurückweist. 15

Aoa^j{ obmutuit.

erring, one who will not desist from error. Tamim

sagte li^Jirio , wozu iiJ^ JXü stimmen. Sehr bekannt J-i^^ (iUil

= Imru-alQais.

= = cjlb one wÄo ac?5 wrongfully : genauer (Mitthei- 20

lungen 3 1 5) one who acts in whatsoever way it pleases him in the

disposal of the property of another = pffiS'. ^JLb wie fX^. und iUXö

Finsternis sprechen gegen das mir Denominativ von iUil? scheint.

Ich denke, der ^Jib werde (um in Ermangelung eines genaueren das

verzeichnete Bild Deut. 2829 anzuwenden) sein nfflif:? D'^nnsa 25

vii*t^ Owe wAo plays or sports often.

^-ÄA.«^ [Sacy Chrestomathie^ 2 359 ff. citiert Lane] = ^_5^*^ =
travelling without following a right direction.



UND HEBRÄISCHEN ÜBLICHE BILDUNG DER NOMINA. 103

l = f^;J^ incapable of going in to women, nach den Arabern

ein v>-^ im Sinne eines Die Guten irren: oben 62 15 ^
ist kein »Passiv«, nur eine Schlirambesserung von = jJti = j^'.

Der Satz ^ q*j liefert den regelrechten Infinitiv = oppo-

5 sition, Intervention (das ist die Wolke zwischen Sonne und Erde).

jjOJi = j^oS = ji^^ perßdiotis : oben 76^: derjenige der zurück-

bleibt, wann es gegen den Feind zu kämpfen gilt. ^Oui liefert ^^Xc,

ist mithin sicher: j^iXi weist auf ^«Ac.

cXj^ singing = '^y= von

10 = i3jc [aus oizil, wie gJ* (Steigerung Mittheilungen

3 29) aus ilig] one who talks and acts in an amatorious and enticing

mamer: er tändelte mit ihr. Eine irgendwie vom Spinnen

hergenommene Metapher.

= == J>\Jla = = y>l5 who glories much. , aber

15 ^s^, und

(jM-ias great hammer , such as is used by a blacksmith gilt den

Arabern (Gawaliqi 112 i genügt) als yy*^- Herr SFränkel 85 glaubt

ihnen das: »vermuthlich durch seine Bildung« sei ihnen das Wort

»als fremd aufgefallen«, da doch Herr Noeldeke ZDMG 33 403^^

20 gegen mich für »echt arabisch« erklärt hatte, (j« gegen TD von W'^pB

spricht [aber oben 84 n] zunächst für Urgemeinschaft:
'

^MJ.*hsi ==

xw^xLj snout of the swine läßt sich von y-Jail having the hone of Ms nose

Wide and depressed nicht trennen, und zu jj^JasI gehört ja <*-^ Prae-

termissa 11 31. Nach 6 26 ff. erwartet man einen Stammsatz (jltai.

25 Der breite Hammer des Grobschmids sieht der Schweineschnauze

ähnlich genug.*) »Das Wort hat keine Ableitung« Fränkel"**) 85.

*) Meine noch in den Symmicta 1 1 scharfer Schneide) zusammenhange (auch

60, 14 aufrecht erhaltene Vermuthung, die Indier konnten entlehnt haben),

daß ©"ips irgendwie mit qrrf^cr (eine nehme ich zurück.

Waffe Qivas) und qfrCT (Speer mit **) AErmans Aegypten 589.
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fehlt bei Freytag-, ist aber in den arabischen Bibelüber- i

Setzungen und im Leben ganz gewöhnlich , und daher auch von

ECastle 3284 3285 und von Bocthor und dem Muhi^ aufgenommen

worden. Die Gleichung = >m, v beweist hier dasselbe was sie bei

y>^b^ tTEB bewiesen hat [doch oben 84 n]: »»fo ist = nicht 5

(wie Herr Frankel 57 lehrt) als u-iAä entlehnt: deutsche Schriften

285 verglichen mit Symmicta 1 122 25- Wer Ji'ß^ »jüj> aus persi-

schen Dichtern kennt, wird wissen, daß der Ohrring Symbol der Hö-

rigkeit war.**)

rex princeps. Der welcher, so oft es erforderlich ist, 10

*) HeiT Noeldeke LCB 1879, 361

(siehe die folgende Anmerkung) vermag

ans dem u und ^- des qudäs nichts zu

lernen: er hält trotz ^J>.\^= qudäs atfo

für "BTp. Aber gut schließt er aus dem

bei Bakri 728, 7 [Yäqüt 4 38, 22] ge-

nannten Berge Quds, daß y-Aä eine

auch in Arabien einheimische Wurzel sei.

**) Seit 1644 konnte man in AKir-

chers üngua aegyptiaca restituta 137

luKek-xoc Cadus, vas, luter ^J^^o\Jii\ lesen.

1836 brachte dann HLFleischer in der

Schrift über die glossae habichtianae 74

aus Pariser Scalen vor hkö.'2,.oc* ^J^^:>[<i]\,

ci-rAek. [s?^M?o] jjwj^ls, citA*. Kek-ZkHC Jii*«,

und (unter den jC*äUJI o>5li genannt)

iuKei>cToc* (_w^j>LftJI. Daß das in diesen

Glossen in Aegypten erscheinende xd-

öog = (j-^^iS aus ~D entstanden , hatte

1572 HEstienne im Thesaurus [jetzt 4

753] angemerkt: er hatte nicht gesagt,

daß der "o mit dem [rothen] ]'^'; zu-

sammen zu den [aus KleinAsien später

den weißen Wein beziehenden] Griechen,

gekommen ist: phoenicische Weine Mit-

theilungen 2 366 : l^:
= olvog Mitthei-

1 lungen 2 356 gegen armenische Studien

§ 484'': über das Eine T von xddos

gegen HD Orientalia 2 30/31 : endlich

über den Umfang des xddog Hultzsch

5 Metrologie - (Register). Für xdöog =,

u^i'i^ schickt es sich — falls man es

sonst nicht zu finden weiß, aus Estienne

— des Ammonius Satz zu citieren xu-

öog liysxui a ix xov (pQsarog dvtfiäöi

10 TO vdoQ (Abbildung bei Lane MCMEj
2 25).

I

Ich kenne keine Stelle, in der xddo

Kochtopf bedeutet: doch mag (die ar

tikellose Form fehlt mir) JLcd^ vorläufi

^•^ trotz dessen von xadog herkommen, un

^JHJJ> des Higäz , trotzdem es qadas

und nicht qadus ausgesprochen wird, ma

ebenfalls xdöog sein : xävog Syn

micta 1 59, 24 qaunas in Folge ein«

20 Arabisierung, die für xddog nicht nöth

war. JÜB^ = t^wß^uuij^ armenische Sti

dien § 1077.

Daß Herr Noeldeke LCB 1879, 3(:

(j««As mit xdöog in Verbindung gebrac

25 hat, habe ich durch SFränkel, Frem(

Wörter 72. erfahren. i
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t anderen Sinnes als der ßaaUsvg der Griechen und der deutsche König

:

deutsche Schriften 45 6 502.

ulcerosus Golius. Formell eine Steigerung des nT, und

mit zusammengehörig. mein iVraber lob 2 7 für Aussatz,

5 während sonst die Blässe am Kopfe des Pferdes bedeutet

:

•^'^11? Deut. 1 4 I biegt diese Bedeutung in das Tadelnde.

go^ als Name des Planeten Mars ist natürlich Arabisierung

eines babylonischen Wortes, das die Juden die Griechen Möq-

dax-og sprechen : identisch mit ihm ist (durch die von Paul Haupt ge-

10 nügend erwiesene Umwandelung des D in j) v^;-*^, Chwolso[hjn Ssa-

bier 2 160. Für wen ich Mittheilungen 1 7 6— 78 geschrieben habe,

weiß ich noch nicht. Verschieden von diesem ist ein anderes,

das multum se ungens oleo aliisve rebus erklärt wird, und von

inunxit et emollivit corpus oleo herkommt.

15 valde audax et constans in insolentia et rebellione von «^y», das

als TP^ den Namen 'Ti'a? geliefert haben soll.

I

jj^Iai pergnarus. (j^Iai scientiä polluit.

Adiectiva und Substantiva i>-^*s, die, soweit sich jetzt erkennen

läßt, auf i>*s zurückgehn.

20 = )\y>- = pjL> one who slaughters [camels and other ani-

mals]. = »jl^.

^.^) who throws stones at others. u^^j.

j*-fw a companion of conversation hy night. »In der Nacht hörten

wir Szamer oder Schämer, oder den Gesang, welchen die Beduinen

25 bey festlichen Gelegenheiten zum Tanz anstimmen«. Seetzen, Reisen

3 110. jUw^ Nagel ist entlehnt, da D von "IDDÜ ein ^J' erwarten

heißt: rf* kann nur "TaTö sein, woher «TJ'ötDS«; Nachtwache : dann ist

freilich j-cv- Denominativ, berechtigt aber vielleicht gerade als solches,

hier unterzubringen.

Histor.-philolog. Classe. XXXV. 5. 0

i

i
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vociferous, snorthig, neigking. ^.i^. 1

«c*^ one who exerts himself. |ö]yiLÄ »L^ a ewe or she-goat having

her udder draivn iip to her bellt) ^
».^Ui und b_«.xU:/> von der Lippe

contracted : wie ^.-M-iö = u-a*^Äj heing contracted. Das erklärt "TOD

oQd^oTQixtl ^ Psalm 119 120 v<>l. mit lob 4 15. Auch de r Eigenname 5

[oben 889] j*-^ findet hier seine Erklärung.

(j^Äb = — = (Jh'j^ia^i one ivho oftentimes dismisses wives,

von II he divorced kis ivife.

>ä^-^**^ amrus. lälLwi tenuit apprehensiim.

Von einem Substantivum J^« J«.3t5 lu-rstammende Adiectiva und 10

Substantiva J-*«.

one who magnifies himself much. lieber das Kind des

persischen asteUa, meine Mittheilungen 1 238, über 135i und

l'fiZ. ebenda 239. "J-fiZ. tQydthiai loh. 5 17. der den "i'^lS

Spielende, denn "i"^^^
''^l^^ gehören zu gibira. Zur Wurzel kann 15

der Bedeutung nach nicht gezogen werden: es müßte dann einen

vorzugsweise Energischen bezeichnen, ^'-i^ ist von durchaus

verschieden.

yii^f:^ = mach addicted to adulterg or fornication. Die

Wurzel vii*-*.i- der Gegensatz zu v'-^? vi;A.A>.i> der zu^-^Ii^: man versteht, 20

daß vi^A>-=- Schweinehund (denn das Adiectiv faßt alle unehrenhaften

Laster zusammen) mit vii^i> er stank nichts zu schaffen hat.

und sagen nichts über die Beschaffenheit des vom <.i^*i> ge-

übten Lasters, sondern nur über die Wirkung aus, die dessen Art

auf Andere hervorbringt: Ekel erregend. 25

o*.j^.i> an expert guide of the wag : der die oiy>! (Plural von

<^j=*) kennt, o^-i» er durchbohrte, Nase oder Ohrläppchen: aber oy>

Schleichweg.

jtr*^ one who constantlg drinks wine \== Kann nicht zum
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1 Satze gehören, da von became changed stammt [er gor).

gu^>3 a stringed Instrument resembling the [Mandoline],

with which one plays. Wohl von stair , weil bei diesem Instru-

mente die Saiten wie die Stufen einer Leiter auf einander folgen:

5 siehe die Abbildung des q^Is [Schlag cither] und des [Guitarre] bei

Lane MCME^ 2 65—67 gegenüber der »^*^ und dem vIj;, ebenda

62 63 71.

-J'v3 a man possessing ^^^^ i. e. fame or hoastfulness.

ij^js^ a man who is often appointed [nicht, wie Lane schreibt,

10 u*^j chief, sondern] Nach dem Qanios j*^^ '^'^^''^n

Sa. Erp. Num. 16 13, fjQ^t Proverb. 29 2.

ahounding in evil. Zu "ip geärgert Regn. y 20 43 21 45.
S 'S> S-ö.,,0- s .o>, S;

und neben ^-ii ^^y* stehn zu oyi, aber ^^y^ zu y«: an

sich könnte auch zu gehören. Hamasa 699
[, 22] citiert Lane.

15 übersetze ich nicht, sondern erkläre es nur als aboun-

ding in (y^^^ = P1^. Das Wort scheint mir für den Grammatiker

wichtig, weil die qittilBildung in ihm sich an ein in dem techni-

schen Sinne , den es hier hat , den Arabern fremdes Nomen ange-

heftet hat.

20 (J-***^
always characterised hy (_^s: aber

(Jf-**2
ist a word un-

known before El-Islam, and said to have become so much used in

its legal acceptation as to be, when so used, conventionally regarded

as proper. Man lese Kafagi 170 15 ff. Im Sprüchworte 2 0 103 =
2 234 Freytag v^^-*^ er (J^^='

improhior quam corms . was ich aus

25 Bochart tß 10 11 sicher zu erläutern nicht im Stande bin: die Raben

lassen ang«blich ihre Jungen im Stiche, was zu dem in den arabi-

schen Bibelübersetzungen mit (jr^s verbundenem Begriffe nicht paßt,

und zu dem islamischen Begriffe disoheying ebensowenig ;

(J^*^ ^fioC-

Xsvoev Rom. 2 22, ^^Is /uoixös oft.

02
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yfSis having rnnch Nicht von das erst von abgeleitet 1

ist: Gvvsnödios Psalm 40 liefert want, need: ist die

durch die Noth veranlaßte, nach einem praktisclien Ziele strebende

Ueberlegung: Mittheilungen 1 160 ist z. B. die Uebcrlegung des

modernen Strebers , wie er einem Gentleman schaden kann, den zu 5

widerlegen er nicht im Stande ist.

In allen diesen Fällen haben wir Parallelen zu den in den

Grammatiken noch nicht behandelten, oben 82 i6 ff. von mir nicht

zu behandeln gewesenen, von Substantivis abgeleiteten Participien wie

(j«,ls Pferdender = auf einem Pferde Reitender, ~ «joi Scha- 10

fender = Weidender, Feilender = Caprificierender = ^mL

AAfl Herstellender*), Parallelen auch zu 'ö'ys = farras Reiter^ jIjw

^ür '^Läi Ziegen- Esel- Schaf- -treiber oder -Züchter.

Endlich nenne ich noch i:;^^ dragon, watersprout neben ^1,

aber trotz der widerlichen Verdrehungen, denen meine Arbeiten (z. B. 15

Orientalia 2 8 19 ff.) stets ausgesetzt sind, doch nur mit dem Bekennt-

nisse, das Wort nicht zu verstehn. Wenn ij^' an erster Stelle eine

Wasser- oder Windhose bedeutete entwickelte sich zu lioy, oben

51 6], und halbmythologisch ist, so muß ich anders deuten, als wenn

Vain an erster Stelle eine (im Semitenlande nie sehr lang ausgedehnte) 20

Schlange bezeichnet hat.

Mir scheint aus diesen Beispielen mit Sicherheit zu schließen,

daß g-«*» (Sprenger, Mohammad 2198'') entweder den bedeutet, wel-

cher oft misiha, oder den, welcher oft masaha, oder den, welcher oft

mit mash mish mush zu thun hat. Damit vergleiche man 94"" was 25

Herr Nöldeke sagt, der seine Behauptung, J-ois sei nicht**) aramäisch,

charakteristischer Weise an meinen Artikel über das aramäische D"'">i?

*) Mittheilungen 1 68 69. Ich bringe 1 Kamelen hier unter,

auch yL. Binderherde, Jw«L> Zug von **) ZDMG 32 403, 14.
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1 anknüpft, das [oben 1 00'^ 1 , 36] als ^.J^ in das Arabische hinübergegangen

ist — Herr Noeldeke weiß, daß Niemand die Bücher nachliest, die

er schlecht gemacht hat — : »i^^j«, als Rebbes auch in Deutschland

bekannt, und Aehnliches, ist doch auch nicht abzuleugnen. Die '"b

ö der Form faila lauten = (J*-^** ist Verderbnis) : an sie (II)

schließt sich JLcaj an. i^^^*^ ist dasjenige (Ding), das in besonders

deutlicher Weise j^c hoch ist. amarus PSmith 1090: Ableitung

von ioi) Gift. Da io^} das persische J>j, armenische J^iu^p (armenische

Studien § 875) ist, beweist ^oil sehr viel, nämlich das, daß die Form

10 bei den Aramäern so üblich war, daß man sie sogar auf Fremd-

wörter anwandte. Ich setze noch aus Sprengers Mohammad 2 1 9 7 — auch

zur Charakterisierung des Herrn Noeldeke, oben 94^^ — Folgendes her:

Die Form von Qiddyk ist nicht ohne Interesse. Sie kommt allerdings in arabischen

Wörtern vor, wie fichchyr (wofür im Koran fachür steht), Prahlhans; hiddyth, Neuigkeits-

15 krämer; sittyr, schamhaft; hibbyb
,
Liebling; 'irrydh widerspenstig, chirryt u. a. m. Ara-

bische Grammatiker behaupten, daß sie eine Intensivform sei Ich glaube, daß sie

ursprünglich jenem Dialekte eigen war, welchen Soyüty und in neuerer Zeit Dr. Levy den

Nabatäischen nennen . . . Allmählig ging dann diese Form auch in die Sprache der benach-

barten arabischen Stämme über, und als die Philologen die Wörter und Formen aller

20 Stämme sammelten, erhielt sie in der moslimisch- arabischen Sprache das Bürgerrecht.

Wortformen sind bisweilen Modesache, und der Gebrauch ist lokal.

Ich habe die Sache wie Sprenger angesehen, als ich Semi-

tica 1 50 schrieb, ohne Sprengers Sätze damals gegenwärtig zu

haben. Herr Noeldeke denkt über Jbw und ^j-els analog, was ich in

25 Betreff des ersteren schon in meinen Symmicta 2 80 festgestellt

habe, was durch Herrn SFränkels Buch aller Welt bekannt geworden

ist. Daß für die Bedeutung Heiseprediger überliefert ^° ist [oben

99 7 ff".], wußte ich 1 87 8 noch nicht :^ ich muß als philologisch ge-

bildeter Mann bis auf Weiteres glauben , daß das »arabische« d. h.

30 peräische x>i''iB'a den Reiseprediger bedeute , und erst in jüdischen

Kreisen mit "''©''9 zusammengeworfen worden sei.

Ich schließe hier aus dem 87 24 angegebenen Grunde, und
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unter Verweisung auf das 43 8 ff. 59 5 ff. Gesagte die Besprecluing 1

der an. die man in dem vorliegenden Paragraphen suchen wird.

Ich glaube nicht rec ht an die Echtheit der meisten ^y-^«. Schon

Olshausen hat § ISb" ^^Bi? und p^W als Vordei-bnisse von "i^P« und

PT^ ansehen gelehrt : er bezeichnet ^^35« ^^^i? i^p^ p^^^ als 5

»zur Bezeichnung von Individuen dienend, weh^lien eine Eigenschaft

in gesteigertem Maße zukommt«. Wäre das richtig, so müßte es

auch Adiectiva geben, die den Positiv zu diesem Comparative, dieser

»Steigerung«, böten. Ich Avill das Vorhandensein wirklicher zu ]^

gehörender nicht leugnen , aber in t'^^.? sehe Ich nichts als vin 1

0

T^y, dem man seine alte Aussprache äliz und in ihr den Hinweis

darauf erhalten hat, daß äliz, als Ableitung von alixa anzusehend, eine

Eigenschaft der oben 6 33 ff. beschriebenen Art bezeichne. Usw. Wäre

richtig was Olshausen behauptet, so müßten wenigstens einige der

im Hebräischen vorkommenden i).**5 auch im Arabischen erhalten 15

sein, und nicht nur das ist nicht der Fall, sondern es gibt im Ara-

bischen überhaupt gar keine solche J^«.

C. Qattul. Qattül.

lieber die hebräischen die Olshausen § 186^ bespricht, 20

denke ich wie über die hebräischen i^-ois. Olshausen selbst merkt
j

an, daß neben ^j-^ und T^P? neben steht.
i

Die Araber besitzen (.yij : dieser Baum wird schon im Koran
'

genannt, das Wort darf also nicht beanstandet werden: ich merke I

es nur an, da ich es nicht erklären kann. 25!

Etwas mehr muß und kann ich über die hergehörigen syrischen
|

Bildungen sagen: man lese oben 33 16 ff'. 64 12 ff. nach, um zu er-
\

fahren , daß '"^0^3 und trotz unserer Ephemeren verschieden

sind. Die Schwierigkeit für den Grammatiker liegt darin, daß keine !
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1 Hand sich rührt, die nöthigsten Urkunden an das Licht zu ziehen.

Ich muß es den lauten Dilettanten überlassen, Regeln aufzustellen,

obwohl in denselben Vokabeln neben einander ö und o bezeugt sind,

und obwohl darum eine Entscheidung zu trefien, wenigstens mir noch

5 unmöglich scheint.

Daniel 3 6, yöU Genes. 1 9 28, "J^-f-'? Dillmann WB 7 63,

mit dem Plurale neben ^yi^ mit dem Plurale {j^^^. Daneben

das persische und [ton?] Badeofen, angeblich auch
(Jhjjj'.

»ojlI, Apfel BA 3 80 2 ®" Joel 1 12 Cant. 235 78 85 Prov. 25 n.

10 Aber ^j^^n^, in dem ein »öjLui ausgedrückt zu sein scheint. ^ wegen

"ii f oder ist ; — j Oder ist der Apfelbaum aus Armenien nach

dem Süden gewandert? n^iS'"» von nSJ gegen ^täj.

oo^I» Isa 52, DuCanges [junges] x^QQ^^ß^^ italienisches

carruba, französisches caroube Johannisbrot
,
gegen spanisches garroba

15 algarroba garrofa, portugiesisches alfarroba, italienisches carrobo Jo-

hannisbrotbaum.

Ich hatte früher durch oaxxovgag, das {»a^ji ist (Roediger Chre-

stom. WB"''44'), erweisen zu können gemeint, daß Jyts im Syrischen

ein ü in der zweiten Sylbe habe. Ich denke jetzt anders. Aller-

20 dings sind die beiden Vokabeln identisch, aber io^) ist babylonisch,

vmd darf daher nicht ohne Weiteres für die syrische Grammatik

verwendet werden.*)

*) lamblichus im Codex 94 der 1 Eine, das im Aramäischen als », im
Bibliothek des Photius 75 25 Bekker : Arabischen als 3 erscheint, das Andere,

iYyu6tQÖ^v&og, ov Kai (prjölv ag "EkXrj- das auch im Aramäischen ), das im Ara-

veg [xlv evQvxlea XtyovöL, BaßvlävioL bischen j ist. Hier hegt das letztere

8e aaxxovQav änoKaXovöL. BA 3492, 5 vor: daher auch bei lamblichus der An-

ERoediger Glossar zur Chrestom.HS'^ ff., laute \n öaKiovgag. Genaueres kann

PSmith 1122, {»cuj oLxäJi [oben 97^] ich hier des Raumes wegen nicht geben:

Praetermissa 22, 97. Ich kann hier nur ich muß aber auch, ehe ich entscheide,

andeuten , dalJ es zweierlei T gibt , das das Aethiopische vollständig auf seine s
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Ich berufe mich jetzt, um ü der syrischen i3^5 /ii erweisen, 1

~ nur auf die Analogie der oben 59 15 ff. behandelten Bildungen, p^^

und p'i^i^, also auch und = qattül.

Zuerst Adiectiva.

josoju sauer : sauer BA 3926 : zu J^. Vgl. ThNoeldeke ZDMG 5

32 406, GHoffmann ebenda 762.

<*iO'JJ heiser BA 40 52.

<ao-uj mager (der Punkt aus BB) , v_ä*;^' (oben 34 22).

«^ql^ schmutzig (der Punkt aus BB).

>^ft .viv dunkel (der Punkt aus Ruth 3 14 Arnos 5 20). to

touflüfc ruhig liegend (den Punkt kann ich nicht erweisen). Zu ojX<«

schweigsam.

Wie sich »qä. und ;-ja- unterscheiden, lehrt BA 4497.

Zweitens Substantiva.

«*aa> eine reichlich mit Honig angemachte Speise BA 3020. Nichts als 15

ein verstärktes tt'na'i*.

«^9^ BA 3887 ist mir durch das gleichbedeutende «^ov^ sicher, das

wie *^ci^ gebildet sein wird

Dann ist mit letzterem l'i^ nicht identisch.

jojjL» Ferkel BA 3953 gehört mir zu 11 er sonderte aus. 20

^ Gegentheil von rsW^J wurde, in der speciellen Anwen-

durcharbeiten. 1 daß )T\b zu yörig geworden sei.

Jioaj = öaxxovQag Bauchredner ge- Das iTiD^i der aramäisch redenden Ju-

hört zu öSj = zukrat WeinsrMauch, den ist verniuthlich von io^ji zu trennen,

woher das Denominativ y^^j' der Bauch was nicht ausschließt, daß, wie

eines Kindes wurde schlauchähnlich auf- 5 Maößtag und Tyiß'ü Msßscag zu dem Be-

getrieben. Zu diesem »o^; gehört yi^, griffe X^t^rö? zusammengeflossen sind,

das RDozy aus Maqqari im Sinne von schließlich auch io^J und ^11D^ für ver-

hypocrite belegt : daß Bauchredner sehr wandt gegolten haben,

zuverlässige Menschen seien, wird Nie- Der Eigenname ZaxxovQ ftvij-

mand glauben: denke ich doch sogar, 10 novevcov OS^ 196 75.
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1 dung, in der die Schweinezüchter es brauchten, (jo^aXi* (yj^2a;*aXs> gleich-

bedeutend mit und davon bildete sich ein jAju, wie aus ül3tif

überlSUIti' nach Specimen psalterii 8^ ein -byä entstand. Auf jedem

Bauernhofe weiß man, daß der Borch seine Neugeborenen frißt, und

5 daß diese daher in einen besonderen Pferch gebracht werden müssen.

>^.Ot^ BA 43 85 oLä im technischen Sinnes dieses Wortes, dair-

voi/ant, devin. Ezdras @ a 20 21 Isddovcs, also

. ' <"

Ich müßte nun noch Vokabeln wie »JU^m. — nato*^), OJ^Xi = "iBp,

10 äXajU« nbSiü = >ja, y^iii> = (der andere Vokal der syri-

schen Wörter ist nur zu erschließen) besprechen, doch würde das für

meinen Zweck — ich will ein System schildern — nichts helfen.

Ich gedenke nur des '^''Tn j^-j^ "-^j^? weil an diesen

beiden Bildungen Methode zu lernen ist.

15 Unzweifelhaft entsprechen sich P*»^ Esel: da am

SatzEnde "^SiD lautet , und 1''2in bildet , steht es für hi^i : da ^^^^ in

der Verbindung als ^T)}}. erscheint, vertritt es hir[a]dat. Danach darf

Niemand mir wehren
,

i'^T'!! als kizir zu fassen. Kizir wird durch

den Eigennamen i"'Tr! bestätigt, den Niemand anders denn als Kizir

20 verstehn darf. Zum Ueberflusse haben die Syrer neben ;-JUl» auch

ioyja BA 3 800, was sich nach 25 20 ff. aus erklärt. Wer dies

Alles zugibt, muß auch zugestehn, daß die richtige Weiter-

bildung eines kizir ist. Jener l^'Tin braucht noch gar nicht von dem

wohlschmeckenden, den Juden als Nachkommen von Adonis-Ver-

25 ehrern verpönten Schweine zu heißen : wer ;j=> wacÄ oben schielte, wurde

»^Tn '^''Tn ßj*^ genannt. (Wegen meiner Mittheilungen 2 73 nöthig.)

*) Was in meinem Psalterium iuxta 1 risches sabätu ruhen scheint wirklich

Hebraeos 158 ff. vorgetragen ist, hält vorhanden zu sein,

nicht mehr durchweg Stand: ein assy- **) Anders SFränlcel 110 ff.

Histor.-philolog. Classe. XXXV. 5. P
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\J^^ ist gossyp-ium selbst, vind letzteres für die Datierung des 1

ersteren wichtig. Muqaddasi in de Goejcs Bibl. geogr. 3 30 i6 (eine

höchst technische Stelle) und eine von Lane t 869 * unter ^^j^^ ci-

tierte Tradition brauchen das Wort, dessen Denominativum

Freytag aus Harm [^9"" 1 fF.] belegt. Aber u*^/?? 5

Verkleinerungen von Ableitungen der zweiten Form des Ver-
_ O OS

.

bums könnte man in Kälbchen, aber auch eine gewisse Speise^ Lane

1964^ 1965^ und u>o>-*j> Ferkelchen finden, welche Minderungen eines

anzusetzenden und des oben 112 20 behandelten jcuuu Ferkel 10

sein werden, aber nicht zur zweiten Conjugation gehören würden,

wenn usw. nicht in vollem Ernste zur zweiten gehören sollten.

Ohne nähere Einsicht erkannte 1 886 und {joys> als «Diminu-

tivbildungen einer früheren Periode des Arabischen« SFränkel, ara-
öos O OS Oos ^oi

maische Fremdwörter im Arabischen 112. So Jjj! ij'Oyi^ ^yM> und 15

manche Andere. Man muß nur freilich auch in diesem Falle mehr

verstehn als das Lesen von Freytags Wörterbuche : denn z. B. j^I»-

stammt (so Freytag 1 295) von «3^*^, dessen anderer Theil in =
q^nquili = arablschcm i^)^ ist: armenische Studien § 506. tlJi« sollte

Tiai< sein = , armenische Studien § 825, aber dies iggauz ge- 20

hört, da es = ingauz und Fremdwort ist, nicht hierher.

3. Von der drittem. Form des Verbums abgeleitete

Nomina.

Indem ich voraussetze, daß was WWright 1 § 43 vorgetragen

hat, meinen Lesern geläufig ist, schreibe ich nur zwei Sätze her, aus 25

denen die beiden Bedeutungen der dritten Form deutlich sind:

Äcya er. warf ihn nieder, ».s^J^ er rang mit ihm = er gieng mit ihm
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1 einen Kampf ein, in dem sie gegenseitig sich niederzuwerfen suchten

:

liVU; ^\ er schrieb an den König, *iUii wöli" er trat mit dem Könige

in Briefwechsel.

oby pQ ja::^ 'Oj/S^cp gehört nicht her.*) Auf Di^'^^ Paralipp.

5 33 7 will ich kein Gewicht legen, bevor nicht die urkundliche

Gewähr dieser Form (vgl. aber nachher 118 6) festgestellt ist. Aber

El-Haggag**) bei Lane schreibt ^Ic, und das muß nach feststehenden

Grundsätzen der Kritik, da es nicht erfunden sein kann, und die

schwerere Lesart ist, als die Grundform angesehen werden: ^i^s

1 0 kann so gewis Q'^ werden, wie ij-lj Töi^'i
,

"itti«^
[?] über yamar y^^"^, "^^^^^

(vgl. S)
***) Gerade im Higaz liebte man es, = zu erweichen, f

)

Dann ist obi? ein Quadrilitterum , und nahe verwandt mit fXas. the

water upou which is the earth, auch the sea (Plural Jl-**), auch water cove-

red in the earth, beneath layers of earth [vgl. ^j^^]: also die große Wasser-

1 5 masse, auf welcher die Erde gegründet ist. Dazu vom Wasser

it flowed upon the ground. ,J^i *UI citiert Lane aus [Tabrizi, f 110 8/9

*) nach den arabischen Ge- 1 = Hl yl FzTsepregi in der Sylloge der

lehrten bei Lane 2140' thathj means of unter den Schultens und NGSchroederver-

which one hnows, nämlich den Schöpfer. theidigten Dissertationes 1 172, FMüh-

**) Es gibt einen 1001 gestorbenen lau zu Böttcher 2 79 ^ AGSperling die

Dichter desNamens IbnHaggäg,IbnKhal- 5 nota relationis im Hebräischen (Jena

likän von Slanel 448, der ein lustiger Vo- 1876), BStade in den morgenländischen

gel gewesen ist, und einen Abül-Qäsim Forschungen 188', FHommel ZDMG 32

Ibn Haggäg, der a. a. 0. 2 94 im Jahre 708 ff., PdeLagarde, Mittheilungen 1 225.

958 auftritt. Besser bekannt ist wohl Vergleiche was über den Ursprung des

der Spanier, den man in EMeyers Ge- 10 Wortes s^y« von ThNoeldeke, Geschichte

schichte der Botanik 3 248 ff. bespro- des Qoräns 24, gesagt wird. In Spanien

chen, und Abül- Haggäg, den man in zuara, das heißt rriiiiS, gesprochen, mit

HDerenbourgs Vorrede zum Sibawaihi 1 noch lautendem und gehörtem i<. loh

xxxix genannt findet, ein Mann, der 1064 Pistorius hat sein Azoara (Janssen 5 394)

und 107 ^'i schrieb. Haggäg Haji Khalfa 15 aus Biblianders Alcoran.

7 1079 ^.
-j-) ThNoeldeke, Geschichte des Qo-

***) armenische Studien § 23
,
und räns 25 250 257 ff.

das daselbst Angeführte. Ueber "iiai«

P2
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zur] Haniasa 750 [is] y^Sl ^aÜjI : man lese meine Materialien 2 4 19 1

1 2 10, des Erpeniiis ^ Genes. I 2, wo ^ für üSiin st(^lit. ist in

der Hamasa 7 50 14 der vollgefüllt kochende lleischtopf (liückert

§ 756). JUä (bStttD "*^ja£D *)) hat J-oLä = ^wsLi und neben

sich, und ist ebenfalls ein uraltes Wort, was füglich neben und ,JUfc 5

wird erwogen werden dürfen. Ich glaube, daß 'dys erst ganz all-

mählich zur Bedeutung- Welt gekommen ist. üb» und nby

sind die Tage, in denen es nichts gab als die wüste Fluth, über

welcher die n'i"' Gottes brütete, Proverb. 823: daraus entwickelte

sich die Bedeutung D^i]?, weil man auch D'i|? '''a'^'a sagte: der alte 10

Stabreim "i^T obb'a = mn Avfange her in alle Zeit hinein wurde schließ-

lich nicht mehr verstanden, und aus dem Nichtverstehn entsprang

das Misverständnis , D^y bedeute Zeit oder Welt. Ganz spät die

Q^lc, Heischer kleinere Schriften 1 361. Natürlich ist ^L^i mit ,J-vc

oft verwechselt worden. 1

5

Aber Dinii J\J> ^J^^ (aethiopisch in junger Verstärkung (f^fi'X'C^]

sind Ableitungen der dritten Form, und sehr beweiskräftige Ablei-

tungen. Nur darf man nicht als Wurzel '^TTi ansehen, das vielmehr

ein Denominativum von oriH ist.

^nn**) im AT nur Schwiegersohn oder Bräutigam, aber ^yii» 20

außer Schwiegersohn auch Bruder der Frau, PSmith [1411], Ihn Hisäm

226 [5]: Aoani 16 100 23 (iUUj>! die Leute vom Stamme deiner Frau.

So ungefähr lehrt ThNöldeke ZDMG 40 187, der unerwähnt läßt,

daß TP der Vater, ^'^Tp die Mutter der Frau heißt. Dazu merke

man ^^y-^ er beschnitt, und Lanes ausgibigen Artikel so wird 25

man einsehen, daß die Wurzel ^Äi» den ganz allgemeinen Begriff'

*) Der Vokal bleibt in der offenen 1 merksam, daß linn eine nicht reducierbar

Sylbe, weil diese eigentlich eine oft'ene dreikonsonantige Wurzel ist, also wie

nicht ist. toip und p'ia nicht in die älteste, son-

**) Beiläufig mache ich darauf auf- dern in die zweite Periode der Wurzel-
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1 er verband besaß. Die Beschneidung ist in^'na niK; sie bewies, daß

der Beschnittene der Religionsgemeinde Israel angehörte : iJüCi- sollte

von Rechtswegen nur übersetzt werden er nahm ihn in die Ge-

meinde auf. Wenn nun a~oLi- bedeutet he allied himself to him hy

5 marriage, so ist das nur eine durch den Sprachgebrauch festgestellte

Specialisierung des allgemeinen er verband sich mit ihm. D^n

^^ui ist derjenige, durch den eine Uebereinkunft bezeugt wird. Der

Uebergang des | in D wird in einer über die Anschauungen des echten

Alterthums nicht mehr im vollen Umfange klaren Zeit absichtlich

10 vorgenommen worden sein: man wollte scheiden was nicht mehr als

zusammengehörig verstanden wurde. Die Gregenseitigkeit ist beim

Qji-^ klar : öinn, so gedeutet, genügt zum Erweise, daß die Form

ein Abkömmling der dritten Form des Verbums ist. Das Siegel ver-

pflichtet bei Rechtsgeschäften zwei Parteien. qLäs- denkt nicht daran,
- - - . .

^
1 5 zu zu gehören : es ist, wie alle JL*s, Infinitiv der dritten, stammt

also von er verband sich mit, sollte also Verbindung übertragen

werden, und ist erst in der Anwendung Beschneidung geworden. Aus

Schulbüchern erfährt man, daß IV/l — (»*«^, daß Q''?t2a mit

]7p, mit j.L^5 zusammensteht.*)

20 Ich habe Symmicta 1 150"^ geschrieben »ich sehe in ©ü'^p einen

bildung gehört. Meine deutschen Schrif- 1 bichtianis 20^ Mein Schüler WSpitta

ten 285 der Gesammtausgabe. erzählte mir, als er zum ersten Male

*) Für die dreisten Menschen, die nach Aegypten gekommen, habe er den

schon jetzt über die Theologie des Kellner heißen wollen, ihm noch einmal

alten Testaments reden und sogar 5 den Rock zu bürsten, den er schon an

drucken, will ich, obwohl man ihnen hatte, und habe, das Wort für Bürste

eigentlich keine Gelegenheit zu scheinen nicht kennend , ^ahhirni gerufen : die

schaffen sollte, erwähnen, daß es noch Wirkung sei eine sehr komische ge-

eine andere Autfassung der Beschnei- wesen, die er sich erst habe erklären

dung gibt als die oben genannte. Für 10 können, als er erfahren, daß iahhara

.jXs- er beschnitt sagt man jetzt U, jetzt er beschnitt bedeutet. Da gölte

ilso ns^t? : HLFleischer de glossis Ha- also die Beschneidung als Reinigung.
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Infinitiv der dritten Form, i3l^, in Tö'QI? einen solchen der zweiten« l

JLäs. ((»l-i^ halte ich für Entstellung) entspricht dem tt'Q'^p =
JLxas (JL*3 ist nur Entstellung des JL***) genau, legt also Zeugnis für

meine Erklärung des aus der dritten Form ab. j.bli" kann sich

zu ^'Ls- verhalten wie 6^ zu JÖU. 5

Wäre statt tib^^, Paralip. 33 7 überliefert, so würde ich

nicht anstehn, was ich oben über ^^1= geschrieben habe, zu streichen,

und Dbi? wie öfjH zu erklären.

Uebrigens verhält sich (J^ zu ^^1* (wie mancher Prospectus

kommt jetzt aus Beirut und Qahira zu uns), wie onn zu q^s». 10

4. Fo^ o^et» vierten Form des Verbums abgeleitete

Nomina,

^ , O -> ^ „r O ^

Daß vierte Formen wie ^7 s'avanqa, ^7 re^ira m
arriere, (»iAäI s'avanga hardiment — ich spreche also hier nicht

über alle vierte Formen — ursprünglich Transitiva sind, hat Sde 15

Sacy^ 1 § 268 richtig erkannt: er irrte, als er einen ausgelassenen

Accusativ «.^^ oder »-^^ zu ihrer Erklärung ergänzte. Sacys Er-

gänzung ließ HEwald 1 § 177 fallen, indem er doch das Richtige

nicht zu finden vermochte, wie allein schon sein ))^_^*»«-«! vespere (rem

quandam agens) fuiU erweist. HEwald bezieht sich auf eine Aus- 20

einandersetzung Hariris, die SdeSacy Chrestomathie^ 3 196 [fi.] ab-

gedruckt habe: Ewald ist mithin, was der Sache nur zu gute ge-

kommen ist, nicht selbstständig: man lese jetzt Harms Durra 55 2 ff.

Thorbecke = § 46 32 16 fi". Constantinopel, dazu aber den Commentar !

Kafagis 87 9 ff., üh^' werthvoll, ^ _jJ^ ^ *I ^La ^CsSS j> der- 25
|

jenige welcher irgend welchen Werth zu erhalten angefangen hat, wäre
\
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1 dieser auch gering. Jm-^S unterscheidet sich von zu ^^i^ möchte ich

Kf.ls halten, iw.ls ist Papiergeld eines Staates, das bei den Kassen

dieses Staates zum Nennwerthe angenommen wird: es ist nicht ein

an sich gültiges (fiila), sendern ein für gültig erklärtes. Die iw.ls ist

5 nie weil, an sich betrachtet, sie ein Wischchen Papier ist : sie

wird ä^Ua/i für den, der die Grenzen des Papiergeldstaates überschreitet,

soferne sein Hundertguldenschein, der vor den schwarzgelben Pfählen

136 oder 176 Mark oder nichts werth war, mit einem Male den

vollen Nennwerth von 200 Mark erhält. (3^^ ist ein Zweig,

10 (jjjiy' ^ '«^ ^^^ quand eile commence ä avoir des feuilles , wie ein

Baum ist, »y^ji ^^^»1 l'^i quand son fruit commence ä paraitre, ge-

nauer Deutsch wann er anhebt. Früchte zu tragen. Der ausdrücklich

an HEwald anknüpfende HLFleischer, (1 863, jetzt) »kleinere« Schriften

1 63 tf.
,
lehrt, solche vierte Formen seien »innerlich transitive De-

1 5 nominativa« : das genügt nicht. Ich vermuthe — ich kenne Fleischer

seit Ostern 1846 persönlich — Fleischer habe sein Wissen über

diesen Punkt aus derselben Quelle getrunken, die mich getränkt,

Zamaksaris ^Si>\ ÄXLXiw, einem Buche, auf das, ohne seinen Verfasser

zu kennen, GWLorsbach in seinem Archive aufmerksam gemacht,

20 und das IGWetzstein *) 1 844 herausgegeben hat: die aaO 64 ange-

führten persischen Phrasen stammen aus Zamaksari**), und Fleischer

hat auch in einem wichtigen anderen Falle nicht wie sich gebührt.

*) Ich wiederhole das in den Mit-

heilungen 2 80 ff. Gesagte : es ist un-

imgänglich, dieses Mannes zerstreute

Aufsätze zu sammeln, und ihn selbst zur

ierausgabe der nur von ihm selbst zu

«•läuternden arabischen Volkslieder des

laurän zu veranlassen. Daraus wird

lie Semitistik den reichsten Nutzen zie-

1 hen. Was sind wir mit unserem Buch-

wissen gegen das Wissen eines auf ei-

nem sächsischen Gymnasium alten Schla-

ges vorgebildeten Mannes, der Jahre

5 lang Grundbesitzer auf semitischem Bo-

den und dabei preußischer Consul ge-

wesen ist.

**) 0/ ^ijO Lbji Zamaksaril90,2.
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gedankt*), nicht absichtlich, wie ich glaube, sondern aus Vergelilich- 1

keit. Es schickt sich für anständige Gelehrte nicht, über einem aller

Orten weit über Gebühr gefeierten Gelehrten einen unbedeutenden

Ehrenmann wie GMRedsIob und einen das liicht leider scheuenden

Kenner wie IGWetzstein zu vergessen. 5

Also : gewisse vierte Formen sind Denominativa, sie stammen

von Infinitiven, Adjectiven, Substantiven der ersten Satzform her.

iiaji er brachte es fertig *JaJ zu zeigen : Vj*^^ er brachte etwas, das

genannt werden muß, zum Vorscheine = ^ [Fleischer 1

64^^ ff.], er haute einen = nvQyos [hier darf doch Niemand an 10

^jj denken], er reiste nach Nagd.

Ich sehe die Adiectiva der Form als von den eben be-

sprochenen vierten Formen abgeleitet an. Daß ich Recht habe,

slaube ich durch die foloende Tafel zu beweisen.

S'j [durch 'i/'j any shi-

ning colour und "»riT ver-

bürgt, jetzt aber fast

ganz durch ^ ver-

drängt] it shone, gli-

stened. erweist^j.

ioti Geopon. 1 1 8 19.

(j«y> = ••'tr** he was

dumb: "©"in nach Aus-

weis von '^'yr. für "^y].

^\j^xw<pösM.diti\i. 1 2 22,

Xk'Ji» 6 x(0(f6g Matth.

*) Symmicta 1 125'.

D'^n^n Isa. 1 18 ist roth.

nintn er glänzt Daniel

123 = i^fl.

^^^^ of the colour termed 1

5

J>j\ hright.

20

"^^yT*. hewasdumbRegn.

« 10, 27 : he was silent

Gen. 345.

(j^j^^-^ dumb, tonguetied

speechless. 25
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1 9 33. "^y^ = hirris von

hirisa.

er is t bitteroben 4 0 1 1

.

121

^^n Zach. 1 2 lo wSv-

'^ju» = '%AJL = bSffi er

ist niedrig.

yS bitter : vgl. q^/i? die

beiden bitteren Dinge,

Armuth und Greisen-

alter, Aloe und Senf.

iW*' lower, lowest.b'^BTÖn wurde niedrig lob

22 29,

Daß diese Bildungen auch im Hebräischen vorhanden waren,

10 lehren brn und der Eigennamen l'^'T): die Wörter stützen sich gegen-

seitig, und gestatten von T^SbH auf l^bn* /.u schließen usw. )13^D ist

O?.''*), ''^'^v) gehört nicht zu bb'; 3(5, da dieser Satz bDin geliefert hätte,

sondern zu einem Stamme, dessen erster Consonant wirklich ein war.

']T\^^ gehört kaum hierher, wenn y^'^^. hergehört. Ich habe 1880

1 5 in den Orientalia 2 1 6 ff . mir noch heute einleuchtende Auseinander-

setzungen über den Terapelcultus gemacht, die natürlich Niemand

benutzen durfte, der die Anerkennung des Marktes erwerben wollte

:

da ist auch 'JfJ''i< besprochen, und gesichert — gegen die Variante

pniT **) : ist das dort Gesagte richtig , so stehn 'i'a''n in"'« seit alter

20 Zeit nebeneinander: die Formen der Namen wären in dieser Ver-

gesellschaftung gleich geblieben, wenn sie je gleicli gewesen wären.

Also entweder ist 1^"^^ nicht ^fj, oder lin'^S? nicht qäjJ.

*) ^jo^ot stammt nicht aus dem 1

uns geläufigen ^ttKri, sondern aus einem

zu erschließenden l^iKn. dessen X zwi-

schen zwei Vokalen (D'^sbi: nsiDtt usw.)

wie gesprochen wurde. ,^o) lautete 5

also anfänglich hayemin. ist

für den Grammatiker wichtig, weil es

erweist, daß schon in recht alter Zeit

eine geschlossene Sylbe, die auf einen

Hisfor.-phüolog. Classe. XXXV. 5.

„Guttural" ausgieng, diesem „Gutturale'^

einen unorganischen Vokal gab : aus

'j'''J2S<n wäre niemals ,ja-o» entstanden.

AGeiger behandelt in seiner Abhandlung

Jüdische Begriffe und Worte in der

syrischen Literatur" ZDMG 21 487 ff.

= „nachgelassene" Schriften 3 322 ff".

^^o( nicht.

**) im^iTib )iini"iib aus iriit ""nib ?

Q
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III. Diejenigen Nomina, die von einem. Satze (Ver-

btim) der zweiten Klasse [5 22—25] herstammen.

Was für mich das »Futurum« »Infectum« »Imperfectum« ist, 1

habe ich oben 5 22— 25 7 i ft'. auseinandergesetzt.

Jede über das Ergebnis der zwischen verschiedenen Empfin-

dungen, Vorstellungen, Anschauungen aussagende Satz kann durch

Weo:lassuno; seines auslautenden Vokales zu einem Nomen werden. 5

Ich vermuthe trotz der 20 12 geübten Discretion, und trotz der

gegen meine Vermuthung sprechenden Triptosic einzelner in diesem

Kapitel zu behandelnder Vokabeln, daß die so entstandenen Nomina

sich durch Diptosie von den zQinxojTOig des zweiten Kapitels unter-

scheiden. Wann ich von »vermuthen« rede, so meine icli »vermuthen«. 10 •

Meine Darstellung wird erstens den schon oben 20 12 einge-

standenen Mangel haben: sie Avird zweitens, da ich nicht im Zusam-

menhange über das Femininum der Semiten handeln darf, nicht er-

kennen lehren, wie ein Mann sowohl als >->^JjJ. wie eine Frau und

ein Mann gleicher Weise heißen kann. Das zu erörtern, wird 1&

vielleicht ein anderes Mal gelingen.

Es wäre zwecklos , in dieser Abhandlung, in der ich nur den

Weg weisen und die Bahn brechen will, das in Betracht kommende

Material vollständig zu sammeln. Worauf es ankommt, ist der

Nachweis, daß alle Gestalten des Cogitativs der ersten vier Formen 20

des Satzes (Verbums) als Nomina vorkommen, daß ab und zu alte,

authentische Erklärungen dieser Bildungen erhalten sind, daß die
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1 ältesten Eigennamen und manche im frühesten Zeiten schon gebräuch-

lichen Appellativa in das jetzt angefangene Kapitel gehören. Ich

sammle die Eigennamen der Araber aus B[akriJ
,

Y[äqüt] und aus

'W[üstenfelds] Register zu den genealogischen Tabellen der arabi-

5 sehen Stämme und Familien, indem ich alles mir irgendwie Bedenk-

liche fort lasse. Bei den hebräischen Eioennamen hätte ich s^erne

(Bs Wiedergabe neben ^ffts Text gesetzt : doch wären Erläuterungen

nöthig gewesen, die mein Buch zu sehr angeschwellt hätten.

1. Von der ersten Form des Verbums abgeleitete

Nomina,

A. Yafulu. Tafulu. Die Parallelen.

10 Ich kenne — man verstehe mich — zur Zeit kein yafulu

usw., das zugleich Adiectivum und Substantivum wäre : doch ist ab

und an die Verschiedenheit der Bedeutungen eines J^äj Beweis da-

für, daß der dem Nomen zu Grunde liegende Satz als solcher bis

zu einem gewissen Grade sogar in der Zeit des Islam noch gefühlt

15 wurde, (^f^^ e^tjor^aipsv P Lucas 9 29, rjvyaos P Cor. ß 44: dazu

j.+Lj (Plural ^"^y*) Blitz in einer nicht regnenden Wolke [wir würden

von Wetterleuchten reden], Fata morgana der Wüste, Gewajfen, Helm.^"^)

Es empfiehlt sich, von Eigennamen auszugehn, da diese einen

älteren Zustand der Sprache erkennen lassen als unsere Texte. Die

20 Eigennamen des ATs sind, wie der HLerausgeber der Onomastica

*) Den Freytag, dem wir so viel 1 dazu am Rande j^^, j-«^ j^^'
verdanken, tadele ich ungerne. Aber J.as k^a»^ v_jiiÄJÖI [II] ^./ij »-i^ ^\y*^S

was er 4 127 ^ schreibt „^Lj mendax

Hariri201", ist falsch. Reinaud-Deren- SU^^Ix^j; Freytag Proverbia 22,212.

bourg 232, 7 ff. gläJS ^L:^ ^\ L, 5 **) Hamäsa 352 [, 10] citiert Freytag.
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Sacra besser als Andere weiß, nicht alle unversehrt erhalten: Ich 1

lasse also Manches bei Seite, was Anfängern beweisend erscheinen

mag. *)

Yafölii.

(ungewis, ob aus fafila oder aus faäla entstanden). 5

^„^u£L^. ein Mann, W 251. Yahgubu Yahgabu Yah(;-ibu.

ein Mann, W 253.

oS^. ein Mann: W 251.

JoJsj ein Berg : heißt so, weil er allezeit dabula trocken ist B 852 le.

/l3o ein Mann, W 251. 10

Jf_j ein Berg, Y 4 1014 20-

ein Mann, W 254.

ein Mann, W 255.

jju ein Mann, W 251.

(.»Ajjj ein Mann, W 251. 15

eine Ortschaft, ohne Zweifel so genannt, weil »j^ wiliÄc ^^^c

in ihr starke Quellen (das wäre D-'y^M) süßen Wassers sind, Y 4 10;3!)3.

Appellativa wie

,^yju^ = yaiüt ein schwer zu passierender sandiger Landstrich [im glück-

lichen Arabien], von wauta besteht aus weichem Sande, in dem man ver- 20

sinkt: Y 4 1045 21.

pa^? ein Fluß, jetzt ^Is^j, Socin ^ 288. Gegen 'laßcöx Iccß^x. -^*)

*) Z. B. — unter Verweisung auf das

oben 95, 8 95"^ 2, 20 ff. Gesagte— Namen

wie 0151, Mittheilungen 2 77,14 [vom

2 Juni 1886] 3 83, vgl. mit IWellhausen

Skizzen 3 176 ff., ThNoeldeke ZDMG 40

168, FBaethgen Beiträge zur semitischen

Religionsgeschichte [vgl. »reitende Artille-

riekaserne«] 10/11: daß dies Dreiblatt von

mir keine Notiz nimmt, ist en rögle : Herr

Noeldeke hat dienstlich meinen hier in Be-

tracht kommenden Aufsatz zugesandt er-

halten.

**) Ich erwähne die griechische Form,

um vor a Tis zu warnen. Mit WGesenius,

thesaurus 233 \ wegen Genesis 32, 25 an

p2K ringen zu denken, geht deshalb nicht

1 an, weil pnX erst in der siebenten ringen

bedeutet. p3X (oben 51,5) ist als abacus

zu den Römern gekommen : man rechnete

im Sande: p3i53 er ließ sich mit Staub

5 bewerfen , IvExoviöato , denn das war der

Anfang des Ringens. Ein ßß zeigt schon

Origenes in einem zuerst von BdeMontfaucon,

Hexapla 1 41 , aus Combefisens Papieren

herausgegebenen Scholion , das jetzt bei

10 Lommatzsch 8 82, aber auch in der Catene

des Nicephorus 1 395* steht laßam iPa-

ßooH Nie] notanöq iött rrjs 'Apaßiag 6 vvv

naXovßiEvos ' la^ißvnris [Montfaucon, Nie,

aber lafißiHTjs Combefis, Delarue, Lom-
15 matzsch]. Bedenkt man daß NDiO, ein

Femininum
, öafißvHt} lautet , so darf man
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1 ^p?!', vgl. nachher

Möglich, daß der Name des Edelsteins obn") hier einzuordnen ist.

Tafulu.

Uiigewis, ob zu faüla oder zu faäla gehörig.

5 W 433, Namen einer Frau.

füglich pz'^_, mit Artikel Npa;;, als durch 1

Ia/ißvHr}s richtig wiedergegeben erklären

:

Tabbuqä mit dem Artikel fällt doch auch

auf. KpH*! als Grenze des rituelles Leben

einer bestimmten Art heischenden verheiße- 5

nen Landes in HHildesheimers Beiträgen

63 ff. : ILevy ^ 2 218 citiert, nur Yerüsarnü

miyinü »6 36''«
, während man sich aus

Hildesheimers Buche (Tafel zu xi) überzeugen

kann, daß vier Berichte, nicht bloli der 10

von ILevy citierte Eine, in Betracht kom-

men : auch Hildesheimer hat diese für Sipl''

nicht verwerthet : Varianten SpST^ i<Ep1i

i?pOTi. Ich bezweifele, daß nach XriTiniÜ "l^i

[Genesis 31 17], das am Yabboq gelegen 15

haben muß, nach Nimrin am Wädi Suaib,

und vor "jlffin noch der pni genannt wor-

den sein kann. Meine im Agathangelus

157"^ vorgetragene Verbesserung von Ge-

nesis 31, 25^ empfehleich der Prüfung der 20

Geographen.

*) Es heißt Regn. y 9 is am Rande,

Parul. ß S i im Texte von ä)J , Salomon

habe ib-n gebaut : an erster Stelle der

Text "l^atl. Abgesehen davon, daß (siehe 25

@) der Text Regn. y 9 überhaupt noch

nicht auf sein Alter untersucht ist, hat

schon Soein, Palaestina und Syrien '- 424,

gezeigt, daß Regn. ;^ 9 is von dem bei

Ezechiel 47 19 genannten nrn an der Süd- 30

grenze des Stammes Inda gesprochen wird,

und daß Palmyra uralt [älter als Salomon]

war, weil es »wegen seiner Quelle von je-

her den natürlichen Durchgangspunkt für

die Handelskarawanen« abgab. Ich schließe

aus dieser Thatsache, daß der Name assy-

risch sei, und verweise auf Feh Delitzschs

assyrische Grammatik 179, d. h. ich sehe

©oSfiöp (so @ , oder &s6/x6p) als Fitül von

"l?::! an, also Titmur mit Pafmen bestunden,

welche Bäume sich um die Quelle selbst-

verständlich anfanden. WGesenius thesau-

rus 345 " war ia soferne auf dem richtigen

Wege, als er "ibin zu erklären versuchte:

er dachte [nach Schultens , den er hierfür

nicht lobt] an ein "lann als Urform, und

verwies darauf, daß (Schultens Register zum

Leben Saladins [unter Tadmoraj) die Araber

noch u-ÄJ kennen : was näher zu unter-

suchen ich Anderen überlassen muß. Wie

TlaXuvpa entstanden , ist mir dunkel , da

die Palme auf Griechisch «poti'ig heißt, hin-

wiederum die griechische Endung vpa doch

nicht an das lateinische palma angehängt

werden kann. TlaXfivpa angeblich bei

Strabo (Fragmente, s. HEstienne) , sicher

bei Plinius : hat man irgendwo TAJ in TIAÄ

verlesen ? Aehnliches ist doch oft genug

dagewesen : man denke nur an Nerthus-

Hertha , raeine Beiträge 77, 30 ff. Auch

Damascus ist vermuthlich Assyrisch : unde

et Assyriis regibiis genus ex regina Semi-

rami fuit: in Daraasci regis honorem Syrii

sepulchrum Athares ' Lic , nicht mmoy]

uxoris eins pro templo coluere, lustiu

2 Anfang. Ich habe @odfi6p als die echte
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O^xsj B 204 9 Namen eines Orts. 1

^ (auch Talfamu gesprochen) B 198 n, desgleichen.-')

^„.u^ B 199-24, desgleichen.

B 200 9 ,
desgleichen.

In diesem Abschnitte führe ich {;.*3t **) = »^.-*väj- Harn auf. (j« = folg- 5

lieh sind die Vokabeln semitisch. Fasara bildet yafsuru und yafsiru, folglich

kann tafsirat sehr wohl mit dem durch JUcuisl Praeterniissa 10 gy 12 33 97 er-

wiesenen tafsurat identisch sein. Infinitive sind »y^iü nicht, da den Wör-

tern die Infinitivbedeutung abgeht, da "it^lit II ist. Wie ^.xij der ist,

welcher so 5y*,Äj {;jl31 die Sache, welche v^s cxplains. Sehr richtig 10

Lane: i^'J amj tliing hy ivhich is Imown the explanation and mmning 0/ a

thing.***)

Den Eigennamen riTaTOn nenne ich nur, um immer wieder zur Vorsicht zu

mahnen. Formell ist er mit 1\jlS>1 -f- (UqasI genau parallel : denn das
.
soll doch

wohl ein kurzes u, also ö, ausdrücken. Dnb erweist ein nahuma, ein 'lU^ =15
Tanhumat wäre als Eigennamen nicht auffälliger als iU*^' Tausiät. Aber &

Lesart ®s angesehen, weil die Araber noch

heute nur Tudmur kennen (Socin - 424

—

426 dreimal), und ich annehme, daß ®

&o8n6p aus dem Leben ,

©*" ©sSfiöp (falls

es nicht Schreibfehler ist) aus einem er-

schlossenen ~i73"!n gewonnen hat: (S)^ kannte

nur TlaXfivpa, und wußte deshalb 'llS'tri

nicht auszusprechen. Die Sache würde sich

aber auch von der anderen Seite ansehen

lassen, falls das Assyrische Titmur die ür-

gestalt wäre. _y-y<iXj in Spanien spreche

man mit Yäqüt 1 831,16 Tudm'ir, benutze

dies zur Bestätigung des neuen Tudmur

= @od/j.öp, und bedenke, daß die Spanien

heimsuchenden »Araber« aus Syrien stamm-

ten , und die Ortsnamen ihrer Heimath

auf spanische Ortschaften übertrugen : ähn-

lich nahmen die kolonisierenden Sachsen die

Erinnerung an die Heimath über die Elbe

mit, auch wohl die Franken (vgl. Steinau

in Hessen und Schlesien).

*) Hier schrieb Hamdäni sein wich-

tiges Buch. Nebenform
,

vgl. oben

51,6 ff. und Mittheilungen 1 76 ff. Man

1 müßte die Oertlichkeit können, um zu er-

messen , ob |«J;J die Wurzel sein könnte

:

Steine verletzen dort die Füße der Kamele.

Den pLii = ^LäJ, das Tuch, mittelst dessen

5 man Mund und Nasenlöcher gegen den

Staub der Wüste schützt, erkläre ich |.LäJ

für den Mund, sehe also j.LiJ für die fal-

sche Form an : vgl. AiXvßaiov Mittbeilun-

gen 2 26r.

10 **) AGHoffmanns grammatica syriaca

§ 37 ist in den Mittheilungen 2 360 mit

Dank citiert worden.

***) Da ich schon das Unglaublichste

an »Kritik« erlebt habe, erwähne ich, daß

15 LäLäJS, und nicht i^LäJ!, die richtige Be-

nennung der Bryonia alba ist, trotz der

römischen Ausgabe des Avicenna 1 237 js

usw. , und \-££^l er cnisendet tausend

Banken das persische ^'u.^Jr ^L5> übersetzt,

20 also \Ji\JLj\ nicht den Artikel der Araber

enthält , und nicht zu den Wurzeln

oder gebort: gesammelte Abhandlungen

38 30 ö'.
: daraus — natürlich nicht PSmith

765 — Loew 90.
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1 hat eine andere Ueberlieferung. Regn. d 25 2.^ ^avccfiaO- d-avs[iad &av£e^ad; was
mit rji'ian: Nes^Lus m nahima zu gehören scheint. Bei leremias 40 [= (it,], 8
d-ava8^Ed- va&as^sd' usw. Ich vermuthe [so], daß der Name der Mutter des Sa-
raias rranori, und daß diese eine Aegypterin gewesen sei : vgl. iBnn Symmicta

5 2 59 dem Apis, Tr&.Hce der Isis gehörende Frau. Sn'/anori = TaSechmet würde
ein der (löwenköpfigen Kriegsgöttin) geiveihtes Weih sein. AErman und GStein-

dorff haben zu viel zu thun, als daß ich sie befragen dürfte, ob Sechmet um
580 noch verehrt wurde. Ein Bild der Sechmet in AErmans Aegypten 3G4.

ludaea stand, wie das Leben des leremias lehrt, damals mit Aegypten in engen
10 Beziehungen.

Yaqtulu taqtulu können ihren zweiten Vokal längen. Vermuthlich verhielt

sich yaqtulu zu yaqtulu , wie sich (oben 59 e tf.) qatul qatil zu qatül qatil ver-

halten. Beispiele, an denen man lernen kann, werden sich vermuthlich nur aus

15 der Volkssprache gewinnen lassen: mir genügt hier, daß auch in der Schrift-

sprache das Männchen des Aasgeiers sowohl als heißt, und daß
ein Mensch sowohl .ksu, als j^äju, ein Ort sowohl als heißen kann.

Adiectiva: one who ivallcs quicUy
, oj-il^ (fehlt bei Lane) geängstigt

und vor Angst sexifzend, jy*.^. vcry happy
, ^^^-«.j weahsightcd, ^jJ^j.. furchtsam,

20 j^Xji flücMig.

Substantiva: ni^an^ = ^^^sp — Icuffi-u.* (doch siehe Mittheilungen 2 251:

scheinen mir Verderbnisse von I^W^), !r|^®S^ (neben dem Einmal, Isaias

34 11, ^irs;; steht), o^pb;', tpro^, u-.©;^
z^^^- f*«^^?«^yopag : die letzten drei be-

sonders willkommen, da bei ihnen Niemand , was bei "iTOü^ angienge , das a der

25 ersten Sylbe aus dem Einflüsse eines „Gutturals" erklären kann.

^^5ü ein bestimmer Theil des Schädels
, ^y:^. das Junge [Damiri 2 479]

oder the male of the [der Trappe?], g^yy.
[verderbt g^^y?-] "mus iacidus,

j^i-jj Männchen des Aasgeiers haben*) mich nicht belehren können : aber

und v^fi*j gewähren Auskunft. Bienenkönig ist ohne Zweifel derjenige,

30 welcher die Weibchen seines Stocks ^.»^c hefrnrhtet. Bedeutet das [echt Ara-

bische TQLTCtcoxov] v^^J sowohl den Rebhahn (ich falle hoffentlich nicht in die

Hände eines Gerechten, die es wohl nur unter Orientalisten und „Theologen", nicht

unter Zoologen gibt) als das zweite Pferd beim Wettrennen, so muß u-yütj einen

diese beiden Bedeutungen erklärenden UrSinn haben. Die Araber erklären

35 (_,Jic^(3, worin sie äqb und aqib zu sprechen erlauben: ich wähle äqib. Der

>-)jü*j als ^3 = Ipy byi heftet sich an die Ferse eines Voraufgehenden

oder Vorauflaufenden. Der Rebhahn — natürlich der semitische Rebhahn, der

*) Ueber ließe sich Manches 1 von ivoigep zu "1123 jM*j> und das von

sagen, wenn man SBocharts Hierozoicon zu zuvor erörtert hätte.

2 ß 27, HorapoUo a 11, das Verhältnis
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als Semit nobler als seine Indogermanen Gesellschaft leistenden Geschlcchtsge- 1

nossen in Europa ist — der Rebhahn stürzt sich der in die Gewalt des .lagers

gerathenen Henne sofort nach : darum heißt er vy**:». = 5^- Verständlich

ist auch ^yj^, Quelle (oben 124 i« und J.^. Sammlung nach einem Itqjcn

steht gehliebenen Wassers: der J^Juu heißt so, weil er ijopi\ ^)ou waters the 5

ground a second time, after its having been watered by the rain.

Geographische Namen

:

Y 4 1005 2. Ptolemaeus s 15 laßgovöa, Baedeker-Socin - 440 noch heute

Yabrüd.

4^ Y4 1012 7. 10

^jjy B 331 17.

B 317 21 773 u 853o Y 4 1015 lo = iüuwi oder a^UU! Kxjyi

Socin- 296. 'IsQuovxäg Theophanes 332 la hat bei demselben 338« 'Isq^ovx^&s

neben sich, d. h. Yarmuk (aus dem Yarmük entstanden ist) hieß auch Yarmukat.

Noch interessanter ist des Plinius e 74 [= 16 = 18] Hieromix, da es den 15

Plural von 'Syß, der liLyi!-? lauten müßte, und zwar mit dem Hebräischen oj

[oder o: ^poTjp] für ä, zeigt: sprich im Genetive Hieromlcis. Ich weiß nicht,

welcher Farbe das Wasser ist, das der Yarmük führt: er fließt über vulkani-

sches, auf Kalk auflagerndes Geröll, sollte also wohl dunkelbraun aussehen.

B 858 15. 20

w^..'«,; Y 4 1021 13 : oben 12 7 29.

^^^rj^. Y 4 1021 23?

iüjJLs ein Brunnen B 855 lo.

0>3,U ein SL*s» Sichenvasser B 856 i **).

jyi,; B 856 21. 25

iq^. Y 4 1039 19.

v->^j^. B 532 24 857 21.

^y-wo Y 4 1040 16.

iie^^Oo B 183 20 206 11 857 15 Y 4 1040 22.

SJ^xavo B 807 14 857 9 Y 4 1041 u. 30

s_>X>0 Y 4 1041 23.

Namen von Menschen:

^jÄXj, Steigerung des ebenfalls vorhandenen mj, W 251.

*) Der Stammvater der Juden hält, 1 Ende der Geschichte zweites Pferd, infe-

als er geboren wird (was kein anderer Neu- rior, bleiben wird) und ^^äxj selbststän-

geborener je fertig gebracht hat), die Ferse dige Ableitungen des Satzes '2'p$ u,»Äc sind,

seines vor ihm geboi'enen Zwillingsbruders **) Zu derselben Wurzel, von der

Esau: er ist, so zu sagen, zweites Pferd 5 = mu"äd stammt. Gegen ZDMG 32 711

(Genesis 25, 26), strebsam vom Anbeginne und gegen die Staatsräthe.

an. Man sieht, daß 3pJ;2 (^^^r bis an das
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1 Nicht >_yi*j {dLTCTcotov)^ denn dieser Name ist unArabisch.

n^sn Ä2jfel für mB5in Dußerin, von einem faüla. ^Läj der Araber, die

des Klimas von Arabien wegen Aepfel nicht kennen konnten, ist entlehnt, und
dabei entstellt. So alt msn in Palaestina zu sein scheint, da Ortschaften nach

5 ihm zu heißen vorgeben, so ist es doch auch da nicht ursprünglich, da der Apfel

(übrigens bedeuten mön ^Uj alle duftenden Früchte), wie »ojlI. = fubänp er-

weisen dürfte, aus Armenien südwärts gewandert ist.*) WRSmith, Journal of

Philology 13 65 ff.

llttln Palmyra in den Inschriften, ZDMG 42 402. Oben 125 e'. ^.yi^j-

10 B 139 3 201 12 Y 1 853 9. Daneben B 201 le Y 1 853 5, was zur Noth

aus dem Zwange des Metrums erklärt werden darf: freilich Ti^ra neben TaQru. **)

Yafalu gehört stets zu [faüla] faila, auch da, wo der Satz jetzt faäla

lautet : er ist dann eben entartet.

15 "in^i Gel kann nur sein, und Ausbruch bedeuten. 6uhür und ya6-

haru beweisen, daß Öahara nicht die echte Form des Satzes ist. Ein ins =
inT glänsen gibt es nicht: D"^"!™ gehört zu Rücken, und bedeutet die Zeit,

in der die Sonne, auf der Höhe des Tagbogens am Himmel angelangt, hinter

sich und vor sich eine Senkung sieht, iinia'^ Tlj'T'J^ "jS'i Korn 3Iost Ausbruchöl

20 stehn und gehören zusammen wie nnb Brod Wein Pressöl: jene ver-

halten sich zu diesen wie >_^Jls* a-JI> süße Milch zu saurer {gestocJäer) Milch.

Eigennamen: nni"! utiT] b^.v nbi^T^ fflST;! tib^i"} nnr nbp^ n;ü^ nna'^ nTpl

"ins;» pns'^ = pnto;' ***) pa©': rrw"^ x^tü^ nB®": n'sni man';.

Zusammengesetzte Eigennamen : nybi^ rnyj ^rv^b^^^y^ <T;l")r ^^i^"!r ^"^^^i^"?

25 n^^B'^ '^n^^'T' bxö-i^ ^s?";!!»^ '5i«?'9'ö''

Arabische Ädiectiva: und ^Jb oben 123 le': dem Femini-

num xJl^. laboriosus. Letzteres auch als Substantivum verwendet: mit dem

Plurale ot^^^j bedeutet Arbeitskamel, Damiri 2 482.

Eigennamen: B 73 1 420 n 602 n 849 ,s. Y 4 1008 8 =
30 Y 1 110 8, letzteres sowohl Abyanu als Ibyanu gesprochen: vermuthlich ist

nur Ibyanu richtig: vgl. das 129" über Isaak .n*<

m

,1 Gesagte, ^yi^ und yj'S

*) Die Wurzel nSin, falls eine solche 1

je vorhanden war, entstand aus »jjk3l.l|, dem

noch unbelegten Reflexivum von ww3( z=

**) Nicht hierher gehört Tarnü6u B 5

197,13 Y 1 845,8: dies ist -repenoYl-

Quatremöre memoires 1 353, wo auch Tep-

yovS^T/g TepsvovStg genannt werden.

Histor.-jMlolog. Classe. XXXV. 5.

***) 1^ in prm ist über c aus p ent-

standen : pnp ist Onomatopöese, yo*^^ Er-

v/eichung von pnp. Möglich, daß die Glei-

chung iS = Y etwas auf die Aussprache

des TU schließen läßt. » <^ -( ist darum

wichtig, weil es erweist, daß pnii;; zu der Zeit,

in der es den Syrern bekannt wurde, den An-

laut i hatte, und daß Qäme? für langes ä galt.

R
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B 850 13 Y 4 1008 IS. ^'Xj. Y 4 1009 21. <^^. B 404 20 SHl ,a Y 4 1

1010 21: auch Yatqubu gesprochen. B 143 9 851 n» Y 4 1011 1. 0^4.:^.

W 253. Wjj. B 706 ir. 853 2 Y 4 1014 u. ASj Y 4 1014 1«. Jw«^ Y 4 1015 5.

W 253 Y 4 1021 17. iJL,vJ B 397 10 78(r7 858 2 Y 4 1021 2..*) ^jJu. B

171$ [5564] 855 7 Y 4 1025 5. B 855 13. iüuJb B 855 u. B 857 i. 5

Y 4 1040«. v>Oc^. B 25 17 857 13. ^ 4 1041 20. ^aJo W 254. v^<>u B

857 6 Y 4 1041 22. B 859 18 Y 4 1044 23.

"in'in Isuias 41 19 60 13 gehört iiiclit in dies Kapitel : ich würde das Wort

am Rande erklären und beseitigen, wenn ich nicht vokalisiertes Syrisch und Ile- 10

bräisch brauchte, daß ich für die Notenschrift hier nicht habe. Oben 1 20. 2Jv jtrsXtcc,

das Hebraicum bei Hieronymus 4 502 - [nicht 726 '] ulmus. Das ist richtig,

ijf BA 3047 (woselbst nicht allein die Vokale geschrieben stehu, sondern aus-

drücklich ^is-ootX) fiC^j JLu-^^ ^ gesagt wird) = ^Ji 9.=^ ist nicht in den

Geoponikern, aber wohl in der Uebersetzung des Galenus (Loew § 71), und zwar 15

ausdrücklich (PSmith 824), Tttsktcc, also Ulme. Aquila hat IHnn 9K()aa() ge-

sprochen, ebenso vermuthlich Theodotion : ich lege hier kein großes (Jewicht auf

diese beiden, da sie bei einer Vokabel, die sie nicht zu übersetzen verstanden,"

gerathen haben werden : aber — das sehr befremdende — "iinUn konnte ganz gut

jjj geben, indem d und h in Eins verschmolzen. V^ill man jedoch aus PSmith 20

i\j als richtig annehmen [dazu das von Herrn Noeldeke bei Herrn Loew aus

dem Gazophylacium 258 aufgegrabene ^IlXj^ der Perser], so entspricht ^tpjn, S^fs

genau. In beiden Fällen wurde in in ni umgestellt, ganz wie Ktpl nicht Iii, son-

dern lyL ist. Es ist aber noch eine dritte Möglichkeit. Wäre die Ulme durch

die Assyrier nach Palaestina gekommen , so hätte sie einen assyrischen Namen 25

getragen, und dieser Namen hätte die oben 125'' 2, 6 erwähnte Gestalt haben können,

-innl wäre bei den Syrern, den Erben der Assyrier, «>, bei den Juden, die eine

ihrer Sprache genehme Form herzustellen suchen durften, "irjlin geworden. Für

das Gesindel bemerke ich, daß, ich von Möglichkeiten geredet habe: daß "innn

und w identisch sind, und die Ulme bedeuten, steht fest. jj> (daraus ^iO)^j>)'ist 30
gewis eine Syrisierung, wie "inin vielleicht eine ludaisierung war. Keinesfalls

darf nnin für die vergleichende Grammatik der semitischen Sprachen verwendet

werden.

n^ffisn istLevit. 11 30 etwas Anderes als Levit. 11 18 Deut. 14 ig: deshalb

wird man gut thun, sich auf eine Deutung nicht einzulassen. Vergleiche was 35
Herr JHalevy melanges 301 über das assyrische tusmu = rraffisn schreibt. Dffli hat,

wie nm Isa. 42 u vielleicht, fast sicher beweist, einst nasuma gelautet:

*) Yaftal T 4 1023 20 gehört nicht 1 Altai, also Hunenland.
her, denn es bedeutet das Land der 'Ecp^a-
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1 f^^ffisn = tansamat* gehört zu dem durch den Infinitiv nasani (auch Plural zu
nüffiD nasaniat Mensch) erhärteten nasima.

An Eigennamen nenne ich n:^ri und nsnri, nicht n^p)in, da dies als Eigen-
name so gut das Abstractum rripn sein kann, wie 'Elitiis Zcori EiQTqvri als Ab-

^ stracta Eigennamen sind.

^^B 192 2 775 18. jJLo B 192 4 78S8. v;0^j B 194 is. Joy B 197 5.

B 197 3. ijSjü W 433. B 150 15 203 me. ^ B 198 17. -Jy.'

B 14 9 2 205 20? B 208 n? B 211 1. B 209 23 4 7 1 2.*)

Nicht aufzunehmen waren T^iT] und nppn : zunächst darum nicht , weil

10 diese Namen durch ihr PäTah sich von den anderen, an der entsprechenden

Stelle Qämeg bietenden deutlich unterscheiden, noön ist0Kj^«xog: die mit dem
Namen Ad^ixpanog vertrauten Kamaraden Xenophons haben 'wohl nach Ad^xljaxog

das regelrechte Tdipaiog in Sdipa-Kog umgeändert : das a der ersten Sylbe von

Gd^paHog ist für den Grammatiker von Belang. Freilich nennt Herr FchDelitzsch

15 in seiner assyrischen Grammatik § 65 3.; ein tapsahu Ruhestätte, von welchem
Worte ich nicht weiß, ob es mit nosn zusammengebracht werden darf. T\'yttn_

steht Paral. « 4 17 in einem Nichtlsraeliten behandelnden Zusammenhange: in

einem solchen steht Paral. a 2 4s auch nsmn.

Hervorzuheben ist die Verschiedenheit von bsniB"; ' JöpaijA**)
,

bi?3>'at£5';

20 'l6(ia^X, 'letQS'^l ('Eöd^riläv ludith 1 s ist in der That enie „Graecisie-

rung", oben 94'' 23, wie ^^c^j eine Arabisierung), bJÄE'T;. (neben b^S") rT;n&).

Israel und Ismael (beachte das einfache i des Anlauts) werden als riQcase fJ^«-

vvfioL ihre Namen ungeschmälert erhalten haben: d. h. das faila ^yii hatte

in der ältesten Zeit das ,,Futur" yisray (wie dies dem unten zu entwickelnden

25 entspricht, mit i unter dem Praeformanten) , welches yisra gesprochen wurde:

Israel und Ismael gehn genau parallel.**)

*) üeber die Vokale von uuiL und 1

^»ol bin ich nicht sicher unterrichtet

:

OHoffmann bespricht das Wort in seinen

Auszügen aus syrischen Akten persischer

Märtyrer 18'-. Ich freue mich mit GHoff- 5

mann, daß Herr FchDelitzsch das assyrische

turahu Steinbock so richtig erkannt, und
mit ^Ji zusammengestellt hat : Herr FHom-
mel, Namen der Säugethiere 264. Ich darf

das Wort nur am Rande nennen. Stammt 10
Spvr-s aus ^^i?

**) Herr ESchrader hat 1878 in seinem

Buche Keilinschriften und Geschichtsfor-

schung 356—371 eine lauge Auseinander-

setzung über Ahaabbu Sir-'-la-ai, der in

Salmanassars Bericht über die »854« ge-

schlagene Schlacht von »Karkar« vorkommt.

Sir-'-la-ai wird im Urtexte mit den von

Herrn FchDelitzsch unter 141 7 42 6 ver-

zeichneten Keilgruppeu geschrieben. Mag

man darüber rechten , ob sir sir oder (jir

gelesen werden solle — mir leuchtet völlig

ein, daß Sir mit 115 gemeint ist — : Sir-'-la-ä,

wie man jetzt liest, ist Israelit. Ich kann

in dem, von Schräder durch den Spiritus

lenis ausgedrückten das je nach dem

Zusammenhange mit a i oder n gesprochen

wird , nur einen unwiderleglichen Beweis

R2
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nbü"^ Regn. ^ 22 8 könnte als Vertreter des Paral. ß IHi an seiner Stelle 1

erscheinenden i&CT", aufgefaßt werden. Aber nstt'^ ns"in und ihres Cleichen kann

ich nur als Umänderungen des ursprünglichen "'D'a'' '^Sin ;insehcn, die sich zu

diesen ebenso verhalten, wie sich der Name ninn'i zu dem Satze inn"i verhalt.

Ist diese Autfassung richtig, so ist die ans Licht gebrachte Thatsache geeignet, 5

unsere Punctation im besten Lichte erscheinen zu lassen: Vieles in diesem meinen

Buche wird sie nicht voreingenommenen Lesern empfehlen.

Ich bekenne mich schuldig, an die Möglichkeit der Längung des anderen

Vokals auch der so eben besprochenen Bildungen zu glauben. An und für sich 10

könnten iüt j" meticulosus, lU^ijü perdoctus (beide mit i unter dem Praeformanten),

Kosegarten §701, sehr wohl die Seitenstücke zu niBn sein.

Yafil tatil

der alte Name der vorzugsweise iOjvX/« genannten Stadt. s«>.Aa^ Y 4

1011 20. Y 4 1021 6. -*JI«J Name eines Stammes: aber auch Personenname 15

eines Mannes [dazu Taglabiyy]. 4^ Namen einer Frau.

Und von T'y '^"V.

iXjtß sehr häufiger Mannsname, «-j^ Mannesname W 430. iLäyj Y 4

1042 17 ein Wasser. ^^<Xi W 433. JolXj- W 433. cXj^' W 446. Namen

eines bekannten Stammes W 444. |»->^' Burg in Ha^ramaut B 190 lo. ^j^.j^ 20

nach einem Manne Taris genannte Stadt inHaQramaut B 197 le. tji^ Ortschaft

in Ha^ramaut B 204$. u^^. ein Berg in Schäm, bei Damascus: Y 4 1007 17.

dafür finden, daß bit einen kurzen Vokal 1

hat : ich bewundere die Dreistigkeit derer,

die einen hebräischen Consonanten , dem

man ein Schwa mobile, oder aber einen

Häööp untersetzt, als mit diesem Halbvo- 5

kale zusammen eine lange Sylbe bildend

ansehen. Schon ChrBMichaelis hat klar die

Sachlage erkannt : siehe ihn in meinen Mit-

theilungen 2 28. ChrBMichaelis hatte nur

3Rs zur Verfügung: das vom Jahre »854 10

v. Chr.« stammende Sir-e-lä der Assyrier

wiegt noch ganz anders. Also : zweifeln wir die

Assyriologie an : das ist eine Radicalcur. Sir

kann ich nur für die andere Sylbe des aus

"^"^P"!
= abgekürzten "lip'i ansehen, 15

die allerdings einen andern Vokal zeigt, als

Olshausen § 240 f» vorschreibt. Hierüber

muß sich einmal PHaupt vernehmen lassen.

Beraerkenswerth stimmt zum Assyrischen

ribN-iu:-^ Paral. a 25, 14: im Süden ^N'-itoN
, ..

I
_ . ..

I —
j

Par, a 4:16 [oben 129 31, unten 134 19].

In den von CWessely herausgegebenen

griechischen Zauberpapyrus A 1816 findet

sich ein lörpatfA, der aber ein Engel ist.

Möglich daß dieser lörparfX [bstH^] es ge-

wesen , der den Stammvater der Juden in

den alten lateinischen Texten hat Istrahel

nennen machen. Der von Zaubernden zu

Hülfe gerufene Engel Istrael war in den

Kreisen , aus denen die Kirche ihre ersten

Anhänger unter den lateinisch redenden.

Völkern fand, wahrscheinlich längst bekannt,

als der jüdische Patriarch noch den Juden

allein angehörte.
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1 Y 4 10118. B 102 16 432 n 852 12. B Ts 330 23, 805 7. Die

Gottesnamen ^^ju und ejjüj (lulWellhausen Skizzen 3 19 20 171) hat JGWetz-

stein in Stades Zeitschrift 3 279 im Jahre 1883 durch die Sätze erläutert: „Die

beiden im Koran (in der Surat Nüh) neben einander genannten, nach Bagawis

5 Korancommentar ursprünglich sabäischen Götzen ^ytj und ^yki. waren Gegen-

sätze : Zurückhalter und Helfer (wohl ursprünglich RegenVervveigerer und Regen-

Spender". Daß vi^j-Äj nicht 11013''^ ist, habe ich am 2 Juni 1886 (jetzt: Mitthei-

lungen 2 77) daraus erwiesen, daß ®, dem der Unterschied von ^ und ^ im Pen-

tateuche sehr wohl bekannt ist, hovg schreibt (ohne y) , und zweitens daraus,

10 daß vij^ij hebräisch ffiiy^ lauten müßte. Daß diese beiden Aeußerungen von Herrn

Wellhausen und seinen Genossen und Clienten nicht beachtet worden sind, ist bei

der Niedrigkeit des ethischen Standpunkts , auf dem diese Schriftsteller stehn,

selbstverständlich : Mittheilungen 3 83 (zur Zeit noch nicht ausgegeben) : die

Herren gehn absichtlich an Allem vorbei, was nicht von Genossen ihres Ringes

15 vorgetragen wird. Herr Wellhausen untei'schätzt auch die Thatsache, daß die Ara-

ber [Yäqüt nachher] fünf Götzen der Banü Nüh kennen , deren zwei Yaüq und

Yagüt sind. Wetzstein schrieb mir an den Rand jener seiner Sätze: „Daß der

^jxj eine schädliche Gottheit war, sieht man aus Yäküts [4 1022 n] lex. geogr.

s. »Es wurde, so viel ich weiß, niemals ein Araber iXac genannt, auch

20 ist mir kein arabischer Hymnus auf diesen Götzen bekannt«" = j^ä !^1s L*

% LgJ ^\ ^3 vy^' o- ^^.^ % Wetzsteins Aeußerung nicht ken-

nen, so leicht sie zu finden ist, nennt man dann bei Herrn Wellhausen und seinem

Gefolge gewissenhaft arbeiten. Jetzt siehe oben 95 s ff.

j^^. B 624 18 857 19.

25 Hierzu kommen noch folgende Passiva (vgl. oben 24 20): Yubnay

Y 4 1007ii = nDn:: der Juden. Yuräku eine Burg, Y 4 1014 12. li^ Yurnä

neben Yarnay B 853 23 Y 4 1016 12. Y 4 1043 10. Turäy B 196 15.

Turäku B 197 8. Tuniay B 197 9.

2. Von der ztveiten Form des Verbums abgeleitete

Nomina: Yuqattilu und dessen Passiv.

bi^b^rf Paral. a 4 le /3 29 12. laUsUfjl (vielleicht laUslrjX) scheint die

30 richtige Lesart in ® zu sein : das Buch ist besonders schwer zu behandeln.

Ueber b^n Orientalia 2 19 ff., und die großthuenden Auseinandersetzungen luWell-

hausens, Skizzen 3 107 ff. 114 117 214.

bsjsnp'i Ezdr. 21 25 [unwissenschaftlich Nehemias 11 25]. ® lehrt mit sei-

nem Kaßösril an dem 1 zweifeln, doch zweifele ich nicht, fap ist ein aus nahe

35 liegenden Gründen dem Exile geläufiges Wort (siehe die Concordanz).
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ayttj?"; Paral. a 23 lo 24 23. & lexEfiiag Iccxa^LKg Ixsfiiag in der ersten, 1

auch loxdft Jexjuoaft lax^ioa^ in der anderen Stelle, so dalJ ich auf den Namen

vorlaufig noch kein Gewicht lege.

Anders schauen die alten Namen b^J^Tn': 'E^exir^^. und ^n^pTn'^ 'E^exiag

darein.*) Daß beide zur zweiten Form des Verbums gehören, scheint mir gewis: 5

aber sicher hatte diese eine andere Gestalt, als die in unseren Paradigmen auf-

tretende. Ich setze den Weibernamen n^b^D''''« Par. ß 21)» ['^r^'bT.. Regn. d lö«]

mit 'in^pTn'^ gleich : beide Namen sind älter als Isaias : ® UieUa ExeUcc, andere

XakLa. Ebenso fasse ich in^D'il'^ Isaias 8 2 auf, für den ® Bagaxtcig gibt, nilmlicli

als Yebii'rikeyahü. 10

Sichere Passiva, beide alter Zeit angehörend : nsD"] hcpownl und üni'', an

welchen Namen weitläuftige Erörterungen anzuknüpfen wären, und den ich deshalb

nur nenne.

In Arabien ist mir nur ^cUj Yamanni bekannt. Y 4 1037 19 aJ^I ^ n^l^

]jJJ> ^i. Ich lege mithin auf Yamanni Yumaimi kein Gewicht. 15

3. Von der dritten Form des Ferbums abgeleitete

Nomina: ^La^ ^isü.

.ils?. W 259 Mannesname. B 307 24. j B 94 is 853 21 Y 4 1014 13

:

ein Thai. fjS>\ß B 853 19. ^Uü B .572 10 857 17 y"4 1038 12: Ort oder Berg

oder Thal im Gebiete von Hudail : Andere lesen ^Li : doch sichert mich oUjLü
wohl ausreichend, Y 4 1038 9. fji.\ B 864 s dürfte für ^Lcio stehn: vgl. Y 1

274 19. W 456, Beiname eines Mannes: Variante Tarägim. jo\Jr W 455 : 20

bekannter Frauenname. Berg in Yaman, B 205 12.

4. Von der vierten Form des Verbums abgeleitete

Nomina: iWj.

Ehe ich weiter gehe, muß ich die Frage nach dem Vokale beantworten,

den die Praeformanten der sogenannten Imperfecta haben. Ich berührte das

Problem in den Mittheilungen 1 63: das Eine der dort am Rande stehenden

Citate muß jetzt lauten „HLFleischer, kleinere Schriften 1 97 flf.". 25

*) Das h in Ezechiel und Ezechias 1 von Werth zu erfahren, von wann an in

soll das c hüten wie z gesprochen zu wer- lateinischen Hdss. Ezechias Ezechiel mit h

den: es ist daher für die in den Mitthei- erschienen. Auf das assyrische Hazakläti.

lungen 2 1 SB' angedeuteten Untersuchungen darf Ich mich nicht einlassen.
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1 Wenn man mn^,
,
aber D'bm, wenn man "iny^ aber "füT, wenn man

^^<^}'^^,, aber o'in^ findet, so muß man wenigstens einen Versuch machen, diese

Verschiedenheit zu erklären. Das Gleiche gilt für Qpi^'i gegen 115«^ 5^4^^"' ^^ä*"^

iias^i n&i!;^ für mbi^ gegen ms«;', für bD^'' gegen "ib^ und gegen TB'ii';'.

5 Das Normale war nach meiner Auffassung für die Urzeit faüla yufülu,

faila yifilu, faäla yafülu.

Für mich sind 'ipn;;' = yiksar, DtÖK^ = yi-sam fast normal, weil sie zu

"lorj kasira = kisira und Düs« == atima itima gehören : ebenso bD^i , da bb^ da

ist. Ganz normal nenne ich Eigennamen wie ynin von (Imperfect jetzt yabi^u),

10j_».j Tibrizu Bakri 70 2 191 9, Tidiinu Bakri 202 6 von bariza und einem

durch ihn gewährleisteten ähina. Normal nenne ich das Appellativum bin, das ein

Imperfectum yibilu vorausgesetzt. Normal nenne ich S{3r;;i "rbin ltp\ Mir gilt

TSl'^i als eine Vermischung des UrSemitischen ©li'^, das masorethisch töni sein

würde, und des klassischen = yaibasu.

15 In den Symmicta 1 113 14 ff', habe ich gezeigt, daß ffis^'i sich so wohl als

ru-s als auch als ra's auffassen läßt. Was von T)2a«'~i, gilt auch von ^Ib«'' und

dessen Genossen. Ich lehrte oben 8 7 ff. , daß faüla über faila zu faäla geworden

sei, daß es schließlich auch ursprüngliche faäla gegeben habe : vgl. Symmicta 1

122 23 ff. Ist eine Sprache in Bewegung, so vergreift sie sich leicht. l^o\ und

20 dessen arabisches Seitenstück äiA^»! erweisen mir ein ukuda akuda : ich vermuthe

Ths«i und das zu dem naturgemäß auf akuda folgenden akida gehörende mx';'

haben zu ^Tj,ih und Tfib?;; Veranlassung gegeben : die Vokale wurden falsch ver-

theilt. Natürlich leugne ich nicht, daß nach Analogie von "nüSf:! = (man

sieht [oben 11 2a ff'.], daß als voller Vokal gilt: a a — ä) = tKc» Tax;;' zu "i'as?"'

25 und dann zu "\rjh habe werden können : nur vermisse ich Parallelen aus der

Conjugation.

Habe man übrigens die Güte, sich, bevor man Widerspruch erhebt, zu

vergegenwärtigen, wie viele Unregelmäßigkeiten man ohne Nachdenken hinunter-

schluckt: man wird dann den nicht gleich mit Steinen werfen, der Unregelmäßig-

30 keiten auch da entdeckt, wo man sie bishei- noch nicht gesehen hat. =
jL^ r— nj£>^ — so weit ist Alles gut. Aber Jb..* hat eine „Nebenform" u.:»-, die

ich als wa9i-a auffasse : diese „Nebenform" ist mir die normale, da das Sprossen

der Blätter und Kräuter doch keine freiwillige Handlung der Bäume und der

Erde ist, welche die Bäume und die Erde auch unterlassen könnten, also ein

35 faila oder womöglich ein faüla angezeigt war, falls es sich um Sprossen handelte.

Der Imperativ zu JL:*- heißt nicht wo»-, sondern i*^, d. h. er kommt vom klassi-

schen faila uj».^ her: der zu '».'l'i heißt ä5S = ^i' , d. h. er kommt vom archai-

schen wiQi-a her: wie der zu £(jr>3, heißt, weiß ich nicht: er kommt vielleicht von

dem vorauszusetzenden wa^u'a her. Das Futurum zu S{i;i (dem falschen lautet

40 S52;;, d. h. es hat sich ein archaisches yiQi'u mitten in der Classicität erhalten:

das Futurum zu f(j£>^ (dem falschen wa^a-a) heißt yagu'u , d. h. neben dem ar-
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chaischen üs;), was zu dem umichtigen faäla «S^ gehört, zeigt das unrichtige 1

faäla E(ji5j ein Futurum, das klassisch wilre, falls es nur das gilbe, was es geben

sollte, aber nicht allein gibt, wa^u a : das Fiiturnm Jbs^Ii zeigt in der ersten Sylbe

archaisch richtiges i, in der anderen hat es das 55"b in ^"b verwandelt. Der Zu-

sammenhang von "iSi: ^^LÄ> ^ mit {:itQ6ßarov von nQoßmvEiv) ist vergessen : 5

der ursprüngliche Sinn von t^jo^ tritt höchstens in der fünften Form hervor, die

mit ritualen Waschungen nichts zu schaü'en hat. Von äL^ax^ nü(;a-at wird so

leicht Niemand auf «Sit! kommen (nicht nxai'a, gerade wegen ntoiü Rcgn.d lOa?''

nicht), es wäre denn, daß erHebr. 13n is f|a) rf^g jcccQefißoXrjg undLevit. 16 27 be-

herzigt hätte. Trotz dieses eben auseinandergewirrten Knäuels von Unregel- 10

mäßigkeiten, die ein alltäglich vorkommender Satz aufweist, erwarte ich thunlichst

unüberlegte und giftige Widerrede gegen das oben Auseinandergesetzte.

Jetzt darf ich zu den "'"b und Y'b Formen übergehn, die in Betracht kommen.

Der Männer wie Frauen eignende Eigenamen Yi:la,y gehört mir zu äliya, hat

der ältesten Sprache gemäß richtig yi im Anlaute, und der klassischen Sprache 15

gemäß richtig ay = n im Auslaute: alle ''"b Imperfecta, die im Arabischen mit

ya anheben, sind falsch, falls sie nicht zu faäla gehören : alle "'"b Im[)erfecta, die

im Hebräischen mit yi anheben, sind falsch, falls sie nicht zu l'ai'la gehören:

falsch, vom Systeme der Urzeit aus beurtheilt.

Es ist unerwünscht, daß die Araber (nicht die Aethiopier) mit yufilu sich 20

von biap^
^^^^fjQ-

der Hebräer und Aramäer unterscheiden: wir müssen uns ent-

schließen, welche Vokalisierung wir für die ursprüngliche halten wollen.

Ich erkläre mich gegen die Araber. Nicht wegen iXJüij {jdjÄj, die

alle drei den Vokal a nach y zeigen, und hebräischen b'^ysi' formell genau ent-

sprechen, von denen aber die beiden ersten vorläufig nur Vokabeln sind : man 25

könnte, aus der Theorie heraus, die drei Wörter für Längungen von o^a22*j usw.

halten, und mit dem Ortsnamen Yatrib auf Eine Stufe stellen. Laa^^j ist notorisch

ij.vtvj Praetermissa 2559, dasjenige was jaa:w( = durch seine Säure die Augen
suhieifen macht : das thut der lohannisbeerensaft, der mit anQiÖag xal (isU aygiov

wegen seiner abschreckenden Säure, als schlechtes Essen, zusammengestellt worden 30
ist: josa^ beweist aber für Arabien nichts. Wohl aber wird yufilu als

späte Entstellung durch die Imperative erwiesen. Aqtil amdid ätir alim abri"

augib aisir aqil aqci verurtheilen yuqtilu yumiddu yu'tiru yuhimu yubri'u yügibu

yüsiru yuqilu yuq^i. Ich stelle mir vor, daß die Araber, nachdem sie die archaischen

„Futura" der ersten Form außer Gebrauch gesetzt hatten, das Bedürfnis fühlten 35

yafilu •J'QTä'^ IV von dem in der Urzeit vielleicht recht häufigen yafilu yafälu I

zu unterscheiden.

Es ist eine nicht abzuleugnende Thatsache, daß r\b:$^ sowohl zur ersten

als zur vierten Form gehören kann. Da ich auf niri!^ zu reden kommen will,

stelle ich fest, daß es nur Ein mit n anhebendes Verbum n"b gibt, von dem eine 40

vierte überliefert ist. njn liefert D'^an^ Isa. 8 19 : für die Juden erklärt dies
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1 Wort (mein Agathangelus 153) (läyog, d. h. der Vokal a ohne Nachton ist für

den Cogitativ der vierten Form des von nän abgeleiteten 'nyr'n er machte ein

Gesumm so gut wie ausdrücklich auch für die Zeit vor 'SJl überliefert.

An Eigennamen kommen (alles Unsichere lasse ich aus) die folgenden in

5 Betracht:

bi^iri'i nfn-^ bi<bn:i biii'^^n: (bKsrn^ Gen. 46 24) l^biä^ (Idfißhxog) ^^•S','! nts;:' (=
^"'P.'!) ^k'^X^^ '^^V-^!:! '^''T^ bi?'^i»?!' ^''l?- Dazu dann' noch

ai-i^in'' l'^'ö^^i? usw. Diese Namen unterscheiden sich deutlich von n^Sl"] 'in';i'nr!')

T : : * T • : • t : :
-

Im Arabischen Tugibu W 454 (Frauenname), o^^. Yuhmidu Kose-

garten § 704 (Mannsnamen), g«^' Tügihu (ein heiliger Bezirk) B 205 22 344 21

508 15, «.jOj Tunimu B 196 12 200 20 (Stadt in HaQramaut), L*^' Tuhyä W 455.

Es wird sich nicht wohl leugnen lassen, daß (daß dies die richtige

15 Aussprache sei, folgt aus laßs und laovai = ' laovi des Epiphanius und des

Clemens) als Cogitativ einer vierten, und als von nin'^ = ST^n'; grundverschieden

angesehen werden muß: denn 1) ist r\p? nicht Hil'^, folglich auch nin^ nicht

2) sind ausreichende Beispiele dafür da, daß nicht allein die erste, sondern

auch die zweite, dritte und vierte Form des Verbums ihre Cogitative zur Bil-

20 dung von Nominibus hergeben, *) Die Meinung, man könne, so alltäglich ST^ni ist.

*) Man kann aus meinen Symmicta 1 1

104 erfahren, daß ich 1868 in meiner Schleu-

singer Einsamkeit, ohne Bibliothek arbei-

tend, «Tin"! als Cogitativ der vierten erklärt,

und derjenige welcher ins Dasein ruft über- 5

setzt habe. Ich habe 1874 im Psalterium

iuxta Hebraeos Hieronymi 153 erzählt, wie

ich 1874 auf die Entdeckung gekommen

bin, daß lohClericus scheu 1700 nirTi =
Yahawe als yeveötovpyog seu Creator et 10

effector rerum gedeutet hat. Ich bin im

Frühjahre 1880 in den Orientalia 2 27 ff.

zum dritten Male auf nitT* zu reden ge-

kommen. Darauf hat Herr ESchrader,

der (obwohl Ordinarius der Theologie, als 15

er schrieb) von Clericus nichts wußte, gel-

tend gemacht, daß er schon am 26 April

1862 in einem zu Zürich gehaltenen Vor-

trage nini »als Hiphilform anzusehen« ge-

rathen, »in dem Siune: der das Sein Be- 20

Histor.-philolog. Classe. XXXV. 5.

wirkende, Schaffende, und insbesondere noch

gemäß dem prägnanten Sinne der Wurzel

in der Bedeutung: der das Leben Gebende« :

siehe PdeLagarde, aus dem deutschen Ge-

lehrtenleben 96 ff., Symmicta 2 221 222.

Aus der »alttestamentbchen« Theologie des

Herrn HSchultz, der es für unbedenklich hält,

alles was ich zur Sache geschrieben habe,

nicht zu benutzen (wie er auch mein 1887

veröffentlichtes Heft über Purim nicht zu

kennen sich den Anschein gibt), 524, darf

ich wohl schließen, daß Herr Schultz, wie

Herr Schräder, mn = rT^tl als eine im

Grunde mit »T^n leben identische Wurzel

ansieht: dies im Jahre 1889 vorzutragen,

ist eine Leistung, um die Niemand ihren Ur-

heber beneiden wird. Das Verdienst,

zuerst als b'^^Sn gefaßt zu haben, gebührt,

so viel ich bis jetzt weiß, dem Genfer Jean

le Clerc = lohannes Clericus: die Erklä-

s
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daneben in gleichem Sinne auch nin;^ als Cogitativ der ersten Form gesagt 1

haben, da es ja auch apS!' gebe, diese Meinung ist genau so richtig, wie die des

Sextaners, der, wann er anmi gebildet hat, und dafür gescholten wird, sich mit

monui entschuldigt. Nur wird allerdings ein solcher Sextaner nicht damit beauf-

tragt, Candidaten im Lateinischen zu prüfen, und auch als Schriftsteller und 5

Lehrer aufzutreten bleibt ihm in dieser thörichten Welt versagt.

Was meine im Psalterium Hieronyrai dargelegte Ansicht über nin;« anlangt

(die nicht die des Clericus, noch weniger die des r^';n^^ Leben gebend deutenden

Herrn Akademiker Eberhard Schräder, sondern ganz mein Eigenthum ist), so

scheint sie auch nachdenkenden Söhnen der alten Kirche der Sache nach nicht fremd 10

gewesen zu sein, ''^ffi bi« hat nach Exod. 63 nur verheißen (Genesis löisff. vor

Allem: vgl. meine Herstellung von Psalm 6823 in den Prophetae chaldaice xlviii,

Semitica 1 52), nin^' hat das Verheißene erfüllt. Elias aus Nisibis 1 = Prae-

termissa 5 74 r , «>^r { Joj:'_ji' entsprechend BA 781 JLjöojl; Jo(ii^ aj<ä» ^JJ^J

s^i UäojLj (ovSN o{ j
-Q 1 ^ loiii^ ol Also 'i'ltt bi/i der Gott der Verhei- 15

ßungen. Daß "^lö als Vokabel mit wjoojt nichts zu thun hat, ist selbstverständ-

lich.*) Diese Glossen sind so wichtig wie das hvt(oxriq des Graecus Venetus, der

nini unweigerlich als biysn faßte (vgl. 8ovk6co).

Schon 1848 habe ich in den rudimenta mythologiae serniticae 6 darauf

aufmerksam gemacht, daß nach CJCReuvens lettres ä Letronne [Leiden, 1830] 1 59 20

'lava im leydener Papyrus mit dem Zeichen versehen wird, das Fremdwörter

auszeichnet: vielleicht ist es nicht ohne Nutzen an diese — von mir nicht ge-

prüfte — Notiz wieder zu erinnern : xolv AlyvTixoköyoiv ^eXatca rotv iv BeQoUvm.

Es kommt mir hier nicht darauf an.

rung des Wortes »derjenige, welcher das

Verheißene in das Dasein ruft« ist Mein

Eigenthum, und sie ist von mir durch eine

Exegese der in Betracht kommenden Bibel-

stelle wie durch eine Erwägung darüber,

was yriri eigentlich bedeutet , ein für alle

Male festgestellt worden. Da ich bisher

keine Abhandlung über die Art habe schrei-

ben können, wie Semiten und Aegyptier

den metaphysischen Begriff Sein ausdrücken

(irgendwo habe ich versprochen, sie zu schrei-

ben) , verwies ich auf oiLoo» BA 3283,

und verweise ich jetzt auf Maccab. a 4 27

^ Ii wOt-,00» toAOt roiavta yeydvei

röa ' löpariX: \oo>> ist da Transitiv: vgl.

festzustellen, wer zuerst ']ari Stroh, 25

1 Purim 11, 16. Noch bemerke ich für die jetzt

so genügsamen »Theologen«, daß die Got-

tesnamen des ATs eine sehr lange, und

eine sehr interessante Geschichte haben.

5 *) Als vollendet charakteristisch hebe

ich des Herrn Noeldeke (Symmicta 2 95

§ 10) großes, den Herrn Baethgen nieder-

schmetterndes Wort aus, ZDMG 42 481:

„Daß die Punctation "'^ir durch die einmal

10 bei den lxx vorkommende Transscription

^a88ai »gesichert« sei, ist kühn behauptet".

Wer diese meine »Uebersicht« redlich durch-

gearbeitet hat, wird wohl über Herrn Noel-

deke nach jeder Richtung hin im Klaren

1 5 sein.
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1 von iiDl baut abgeleitet hat: die Erklärung läuft unter dem Namen Gesenius.

Bedenken wir, daß D'^ilb weiße bedeutet, so werden wir das Wort D^Slb nicht

aus der Zeit herleiten, in der die Ahnen der Juden in Aegypten lebten: der

Nilschlamm ist schwarz. Und nur von Aegypten wissen wir (aus Exod. 5 7), daß

5 Häcksel unter die aus Schlamm geformten Baustoffe gemischt wurde. Wie
riDan sie haut ein Wort liefern soll, daß etwas mittelst dessen Bausteine verfertigt

werden bedeuten soll, leuchtet mir nicht ein.

Scheermesser könnte nach Isaias Sit zu nny gehören, aber doch nur

zu nny (was unmöglich ist) oder zu iT^^r)- '^^.f} Srhwertscheide läßt sich eben-

10 falls nur aus TT^Sir^ [oder n'iy] erklären. Daß das Scheermesser und die Schwert-

scheide mit derselben Vokabel benannt sind, fällt unser einem auf.

Ich mußte solche Bedenken verlautbaren, bevor ich erwähne, daß ich 'jitn

Feige in den Mittheilungen 1 58—75 zu Tü^ gezogen habe: ich bitte dort und
in JHalevys melanges 197 ff. nachzulesen.

15 Ich habe b'^'^b^ Prophetae chaldaice xlvij für den erklärt welcher nicht

hinaufläßt: III Psalm 41 9 eine zum Tode führende Krankheit.

Weitere Beispiele zu sammeln, würde zu viel Raum kosten.

IV. Infinitive,

Auch in Betreff der semitischen Infinitive muß ich über die

bescheidene Empirie der bisher veröffentlichten Grammatiken hinaus-

20 gehn. Wer die lange Liste der im Arabischen zur ersten Form gehöri-

gen Infinitive ansieht, muß schon als Arabist begreifen, daß diese Liste

in drei Abtheilungen zu zerlegen ist : wer vollends als Semitist diese

Liste durchgeht, muß finden, wie diese Abtheilungen in sich zu

ordnen, d. h. zu verstehn sind: er mufä auch wissen, daß, so reich

25 die arabische Liste ist, sie das im Semitischen Vorhandene nicht

vollständig enthält.

Ich lasse den Umstand außer Spiele, daß zu vielen Infinitiven

masculiner Form genau entsprechende Infinitive femininer Form ge-

hören, die mitunter recht wesentlich anders als die Masculina ange-

30 wandt werden. x!L*5 gehört im Gebrauche zu J^^i, was man von Jl« nicht

aussagen darf. Es fragt sich, ob nicht 6^ »expressing sickness or

S2
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ailment of any kind« (JL»« coiighing ^
ijJdjis. sneezing) und i3L*i in 1

>

croaking, ^Lgj hraying zusammen behandelt werden müssen.

Es sind im Arabischen diejenigen Infinitivformen, vveh;hc pri-

mär sind, von den durch Suffixe erweiterten zu scheiden. Also

Jois von tjjts ' ^

Jjis von tjjis "^^iA**)
O o ^ ö r, o

i>Jtii von Q^5L*3,

i>*s von Q^s.

Die durch Suffixe weitergebildeten Infinitive gehören in mein

anderes Buch, und werden dort auch behandelt werden. 10

Es ist zu untersuchen, ob JL« aus Jjii, JL*5 aus Jas entstan-

den, ob alle Jus ein und desselben Ursprunges sind, da sie ein und

desselben Sinnes unbestreitbarer Weise nicht sind : ist doch von

Slji recht verschieden.

Es fehlen der arabischen Grammatik die Infinitive ^ ^^-y. 15

es fehlen ihnen Secundärformen wie '^Slten ib'iKS r= ijop-. Semitica 1 68,

usw. Es wird von den arabischen Grammatikern nicht gelehrt, daß

das zu ^ gehörende das neben dem weniger gebräuchlichen ^
*) Ich möchte auf Ein Beispiel eines 1 führlich gibt die Litteratur Tewater in

Infinitivs fiil aufmerksam machen. briD HEstiennes Thesaurus 5 1401. Was
ist nicht bn;, also ein Infinitiv. Epi- IDMichaelis Supplementa Seite 1G28 über

phanius Panarium |t; 83 [703 Petau, 3 einen Brunnen Nachilo mittheilt, lasse

113 Dindorf] erzählt (das stammt aus der 5 ich auf sich beruhen. Ist Neil == bn?

an Genesis 1 0 oder aus der an 1^;^ für bn? nicht das Original für Nstkog?

anknüpfenden Litteratur), Noehabe nach Die Griechen haben Naal behandelt, wie

der Fluth in' PivoxovQovQa die Erde an sie nach Symmicta 1 121" "Jadcodog =
seine drei Söhne verlost : das sei außer "J^catog behandelt haben. Wie alt muß
Zv!e\ie\: ' Plvoxovqovqu yaQ aQ^rjVEVEtai 10 dieses iVef'A sein. DerAccent \on NsaX

NesX, aal ovta (pvöst 01 iniiaQtoi av- paßt zu dem von qudüs : da nur qudüs

rijv naXovöLv, äno 8a t^g 'Eßgatdog aQ~ jtötJO liefern konnte. Q'^'^iS'a lin? Gren.

(irjvevatai xXrjQoi, [an das folgende a;^^^ 15 18 ist mir unerträglich, und in bn
FadaiQcov dachte ich nicht, als ich Mit- Ü'!''!i2ia zu ändern : nur der ungetheilte

theilungen 3 63 Mitte schrieb]. Aus- 15 Fluß, südlich des Delta, ist ein "irjS.



UND HEBRÄISCHEN ÜBLICHE BILDUNG DER NOMINA. 141

1 steht, nach Analogie des oben 8 26 ff. 7 1 24 ff. Auseinandergesetzten für

fah'm zu gelten hat. U. dgl. m.

Nach diesen Vorbemerkungen berichte ich was ich sehe, und

wünsche, daß Andere, nachdem es ihnen gezeigt sein wird, trotz des

5 hindernden Dunkels der Urzeit es ebenfalls sehen.

Unterscheiden sich die Sätze nach 6 26 ff. in faüla fuüla, faila

fiila, faäla, so ist von vorne herein anzunehmen, daß auch die In-

finitive dieser Sätze den Charaktervokal des Satzes enthalten werden.

Von vorne herein : denn der semitische Infinitiv [oben 4 10 ff.] ist

1 0 etwas Anderes, weil Abstracteres, als die dnccfjiju^atog der Griechen,

der Infinitivus der Römer. In vyiaivsiv ist stets an eine Person zu

denken: die »Infinitive« der Semiten bedürfen, um im Sinne der

Griechen und Römer Infinitive zu sein, der Ergänzung durch ein

Suffix oder einen Genetiv oder Accusativ : sie verhalten sich auch

15 gegen das Genus Verbi gleichgültig, da ^yo sowohl Schladen als

Geschlagenwerden bedeutet. Ich erinnere daran, daß die lateinischen

Supina wie amatum lectum ebenfalls Infinitive sind, und daß die persi-

schen Infinitive wie qO»^ und diesen Supinis (nq
)
entsprechen.

Des Sophocles Satz fxr] <pvvm tov anavTcc vixä Xoyov = Am besten

20 für jeden Einzelnen ist, gar nicht entstanden zu sein, muß im He-

bräischen (lob 3 Ii) r^^'oi« fi^'}''? 'T'?^ oder ähnlich lauten.

Ich setze an : .

qatula qutula bilden qütul [qutül] qutl,

qatila qitila „ qitil [qitil] qitl,

25 qatala ,, qatl.

Wobei vielleicht noch frei steht, qutl qitl qatl als ursprünglich,

qutul qitil als Zerdehnungen anzusehen.

Ich bespreche absichtlich die drei Formen in der umgekehrten

Ordnung.
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J»*5 gehört zu 1

Im Hebräischen kenne ich nur wenige Beispiele, von denen

einige noch dazu auch anders zu deuten sind. ?l«>7tt Ezechiel 25 6 mag

darum nichts beweisen , weil Knu = aus >öax» == ^ja^ yna^ ein

spätes Wort ist: außerdem sehen Manche in einen Inlinitiv 5

der zweiten Form. Auch Ot3»^« Ezechiel 23 39 und ntantü Osee 5 2

werden ab und an als Infinitive der zweiten aufgefaßt. Aber '^^'^

Ezechiel 25 6 hat bei Ezechiel selbst 6 u den Imperativ yj?"! neben

sich: gegen i'a?s"5 ludd. 13 25, "»ibitDrs. 30 7 wird nichts einzuwenden sein,

inte und ^^te* zeigen, wie die n'S diese a- Infinitive als Einzelformen 10

gebildet haben.

Joti, lehrt WVVright 1 § 198, is the abstract noun from tran-

sitive verbs of the forms ^ und ^ : über (von sprach

ich oben 140 18.

Im Syrischen ist das Vorhandensein des Infinitivs Jj" einmal 15

durch Wörter wie (vgl. ^ hv^la Matth. 1 6 2, zweitens durch

Weiterbildungen wie v?^'? die im anderen Buche behandelt werden

sollen, drittens durch die 147 3 fi". zu besprechenden Feminina erhärtet.

v)jt9 gehört zu J^: da diese Sätze nicht selten aus J.*» i)>«s 20

entstellt sind, kommt es nicht selten vor, daß Jjö einem noch irgendwo

nachweisbaren Jjiä anzugehören scheint. Ji«> fSin liefert Jois- fBin,

J^l = Jwo^ yi)^_ = i>*95*- Wie es gekommen, daß Hebräer und Araber
O o O - -

'

so oft Joe durch ersetzt haben, vermag ich nicht zu sagen : um

Raum zu sparen, verbinde ich die Beispiele der beiden Bildungen. 25

Ich folge Zamaksaris Jüc^iw, und nenne mit Vorliebe arabische

Sätze, die auch im Hebräischen belegbar sind.

sündigt: ija^ SJai* !l2*t3n i^pn,

^ haßt : nxite {JLu».
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1 ^ durstet [= K<^h] [= /fcpX Dillmann 127 2] XttS.

:iv}i< mit nsn«.

S-y?" ist aussätzig : V/r* ^"15 "^ip^-

^-r^) verlangt: [Lane 1110^ unten] 3^"^.

5 [s-^^ hecame altered for the worse mit i^^rjp Lumpen lerem. 38 m]
wundert sich : (aus D'^^äS^ erschlossen).

2;Mrw?: Zorre, Verdruß [= Idol = 'J^IJ?« Schickselj.

[v-jA/ (oben 33 13) mit nT3 iw^e.]

yil JÄ? lehenskräftig :
^il Lebenskraft, "yö^ (aus ''iiSK erschlossen).

10 "lon mit "icn in nb -ipn Prov. 10 21 Mangel.

(j*^ hecame vehement: y*^, Dttfi Gewaltthat.

Schwindel.*)

hoert: ^fat mit ''5>^TB.

wif satt: ^--Ä Sättigendes, ^nte Sättigung, Fülle.

1 5 S»?^
: j-=-i, 3^5'!' Erarheitetes.

(ji-iXÄ Äe/ife? m-Ä [liebend] an: ^-Ä^ Liehe: pip? feindliches

Anheften.

ro//?: EiVe, nbsy Wagen.

20 arbeitet: J»-^ ^''9? növog.

>3I schuldig : DT?*? Schuld.

ÄeArif ÄtcA t-o/^ a6, Ä'eÄrf ^fcA voll Lust zu: j^-So.

Als DTB^ Balsam Substantiv geworden. Orientalia 2 1 8.

j»,Äj mit (»Äo liefert iUäi Bache, während (»Äj (mit ,*äjo) Op5 (mit

25 Qplj niapi (— iUJü*, mit traps) und das aus iUftj verkürzte iUsi

*) kann ich nicht belegen : der 1 Lane nicht kennt, Dozy übergeht, Frey-

alte ISimonis verglich ,j>*^: 9abesa tag aus dem Qämos aufnimmt, (j» gegen

Aetbiopen wird von ADillmann 1331 ne- j von jsv».? Die Aethiopen und Araber

ben das arabische ,j«-^/i3 gestellt, das hätten die Wurzel umgedreht?
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stellen. Daneben DJ??. a4Ä5* ist in der Verkür/,un<i; iMÄi er- 1

halten. Oben 79 24 ff.

e-- G

—

Q«l ist zuverlässig: er', = <^}'^^.

^aa mit ^aju hungert : 1^3 Hunger , während ^äo Hunger ein

Infinitiv 5^ ist. sale, lacte et obsoniis carens lehrt, daß 5

die arabische Wurzel irgendwie mit x:»^» zusammen-

gehört. sah carens pani-s.

BemerkensWerth ist nicht das Regn. « 19 22 JSstpsi JSwxoi

übersetzte, sondern das Stammwort von "^^isiD Hahn. Im Syrischen

vergleiche in der Redensart ^, und deute danach JLj| das 10

Nachsinnen usw., um den Unterschied zwischen V'S und '"V zu erkennen.

J>äs gehört zu Jjü J^. Hier ist mehr noch als bei ^
nöthig , darauf hinzuweisen , daß qat'l qit'l qut'l [oben 7 1 24 ff".] von

qatl qitl qutl grundverschieden sind. Ich unterscheide die vom Satze 1

5

erster Form abgeleiteten Nomina substantiva wie D'!)i< »Carneoh, "^"^P

Zweig, 15n »Maulwurfa , froh = Xoyx^ als aus üdum, küöur, külud,

rümuh entstanden von "O'^p = qüds, "^on = y*«j> Mangel usw., wobei

frei steht, etwa ^ö'^H für öJ^, also für einen (nachmals in der Be-

deutung geänderten) Infinitiv zu halten. Daß Swfiäg nicht hierher 20

gehört, wird seit Olshausen § 1 8 1 6, der — zuerst mit Erfolg —
daneben setzte, fest stehn. *)

Auch hier müssen die von l"S abgeleiteten Nomina besonders er-

wähnt werden. Zwei derselben sind sogar NichtJuden aus Genesis 1 2

bekannt, insn ^r\r^^ die ich 1880 in den Orientalia 2 60 ff. besprochen 25

habe. Obwohl die Analogie von ^™ iste inh [a i m), die freilich vor

mir noch niemals geltend gemacht worden ist, das ^<iii und 'inh vor

*) fill verhält sich zu etwa 1 116 4.

wie ^^.a^ zu liUä Jw«Lä oben
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1 dem Verdachte hätte schützen müssen, daß diese »Namen schon ihrer

seltenen Bildung nach uralt« seien, hat der Herr Akademiker X)ill-

mann, für den zur Genesis^ 17/18 meine Bemerkungen noch 1886

nicht vorhanden sind , ihn gleichwohl ausgesprochen : selbstverständ-

5 lieh finden sich nicht viele Sätze der Form bahuwa tahuwa, da uw

keine gerne gehörte Verbindung ist : also haben auch '=ifiii inh nicht

viele Brüder. Herr Dillmann*) verziert seinen Commentar noch mit

der Versicherung — mehr ist es nicht — , daß ^<13 lerem. 423 Isa.

34 II »ganz offenbar aus der Schöpfungsgeschichte entlehnt« sei. Der

10 Keim vermochte so wenig wie der Vokal des ^ und den Herrn Akade-

miker darüber aufzuklären, daß 'iS^i^ eine der zahlreichen For-

meln des Schlages i'^'attj, 'idd'i ist, die nicht aus Einem Buche

in ein anderes Buch, sondern aus Einem Munde in einen anderen

Mund Übergehn. Möge Herr ADillmann einmal einem Anglisten den

15 Schluß vormachen, weil wind and weather bei Shakespere twelfth-

night 1 5 vorkommt, sei wind allerdings »immer gebräuchlich« ge-

blieben, aber weather »ganz offenbar« aus Shakesperes Twelfth-night

1 5 »entlehnt«.

Einzelne von n 7 abstammende üi« haben den Vokal u im Sy-

20 rischen als ö erhalten. {l^«i*^ö{ das Wehklagen hat bei BA 330 wie

bei ®" Regn. ß l 17 Isa. 29 2 lerem. 7 29 9 18 1920 Ezech. 2 10 27 2

28 x2 32 18 ein ö, ebenso im New-Yorker Drucke (l^^öj ^ aiaxQorrjg

*) Derselbe bedient uns in demsel- 1 öcoq erzählt hat, nicht von Xqvöcoq, der

ben Commentare 7 mit einem phoenici- freilich bei Gaisford und Dindorf trotz

sehen Xqv66q, an welchem Namen ein Gaisfords Collationen noch so gedruckt

Semitist allein schon wegen der Doppel- wird wieinHEstiennes princeps 23 13, der

konsonanz des Anlauts zweifeln müßte. 5 allein auch in den Registern jener beiden

Herr ADillmann mußte seit 1858 aus erscheint. Herr Dillmann hat Xqvöcoq

ERenans Sanchoniathon 27, seit 1866 übrigens nicht einmal aus diesen Registern,

aus meinen gesammelten Abhandlungen sondern aus Movers oder— dem hier nicht

268'' wissen, daß Sanchoniathon von Xov- EBurnouf bestehlenden — ChrLassen.

Histor.-philolog. Classe. XXXV. 5. T
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((g Plural) Ephes. 5 4 (also, was den Sinn anlani^t, 8tL^) und — wie l

in Goettingen Schande — r; Xoidogla Petr. «39 Timoth. « 5 h- leh

fasse dies ö als Vertreter eines kurzen u oder o. *)

Die Infinitive J^ti Jj^i haben die in ihrer Mehrzahl hier

für mich gleichgültigen Feminina ül« ä^*» Ich muß hier nur

über die hergehörigen Ableitvmgen der n"S handeln, da gefeierte

Schriftsteller dieselben verkannt haben, und da an die Verkennung

die üblichen hastigen Folgerungen geknüpft worden sind. Siehe oben

12 15 ff..**)

Wer von >ip Hagel \\'^ der Hagel bildet, muß — jetzt —
wissen, daß das a von \\\^ das erste a von >Xj ist, das, nachdem durch

den Zutritt des Artikels der Accent verändert worden ist, zum Vor-

scheine kommt: er muß — jetzt — wissen, daß der das ? weich

10

*) ^jQ^ = guzayyil finde ich bei 1

®" Cant. 2 7 2 9 mit o geschrieben : zu

Praetermissa 42 e* habe ich aus meinen

sehr jungen Hdss. einen Punkt nicht an-

gemerkt. Ichvermuthe ein 6. In 5

= gulayyim ist der kurze Vokal der

ersten Sylbe ganz geschwunden. Oben

86 4 If. habe ich das Verdienst, in ^..Nv
^jo^ Diminutiva Diminutivorum er-

kannt zu haben, Herrn Noeldeke zuge- 10

schrieben : Herr Noeldeke hat nicht ge-

wußt, daß von HLFleischer schon 1843 in

den Ergänzungsblättern der Halleschen

allgemeinen Literatur-Zeitung vom Fe-

bruar 4 128 GWFreytags Maidäni 2 15

181 (§ 36) citiert, GHBernsteins Er-

klärung GewaltHirsch (^^fo^ = b^i? Tb)

bekämpft, guzayyil eine „Deminutivform"

wie p gulayyim genannt worden ist.

**) Herr luUus Wellhausen hat 1878 20

in der Geschichte Israels 1 398 ff. eine

in den Jahrbüchern für deutsche Theo-

logie 22 457 ff. = Skizzen und Vorar-

beiten 2 186" kürzer gegebene Ausfüh-

rung über die im ersten Kapitel der

Genesis vorliegenden „Spuren späterer

Sprache und aramäischer Einflüsse" ver-

öffentlicht. Ihm antwortete Herr CVRys-

sel mit der Abhandlung de Elohistae

pentateuchici sermone commentatio hi-

storico-critica. Die Untersuchung wurde

1881 im ersten Bande der gießener Zeit-

schrift für die alttestamentliche Wissen-

schaft 177—276 von Herrn Friedrich Gie-

sebrecht weiter geführt. Ueber das bis

dahin Versuchte äußerte sich [im Octo-

ber 1882 schreibend] SRDriver im Jour-

nal ofPhilology 11 201—236. In Betracht

kommen dann noch die gelegentlichen Be-

merkungen der Commentatoren.
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1 machende Halbvokal hinter i die Halbierung des anderen a jenes

Oy ist.

Was für jip {1^9, gilt auch für i^a-uio ^Iq-üä, für (^9^» ll^h

und für alle ähnlichen Substantiva : das heißt, (louuio mit ^ojüso ist eine

5 Verstümmelung der Verbindungsform des durch Joi^ in U» =:

n)htä i'sa gesicherten io-w» Schlag, 1^9^? *) mit eine solche der Arti-

*) Herr JWellhausen, Prolegomena 1

1 413 [früher Geschichte Israels 1 401]

:

nwn— kommt in der älteren Litera-

tur nicht vor. Es erscheint zuerst 2 Reg.

16, 10 in einer nachdeuteronomischen 5

Stelle, denn der Schriftsteller ist der

von Kap. 11 f. 21 ff. Sodann bei Eze-

chiel (15 mal), Isa 13, 4 40, 18 2 Chr.

4, 3 Ps. 58, 5. Es ist ein aramäisches

Lehnwort^"; auch das entsprechende 10

Verbum wird erst in der Zeit, wo das

Aramäische einzudringen beginnt, ge-

bräuchlich.

Herr Giesebrecht gibt dasselbe in

Tabellenform. 15

Dagegen — in seinem abscheulichen

Style — der Akademiker Dillmann ^ 30:

.... Daß aram .... Lehnwort*

sei, ist unbeweisbar; seiner Bildung

(niD3. nw) und y' * nach (in Cant., bei 20

Hos. *, Jes. *) ist es gut hebräisch, und

im Hebr. das einzige [unten 149*^215]

Wort (2*Reg. * 16,10 schon in der

Quelle*) für diesen * Begriff', der da-

durch, daß er dem Ezechiel in der Dar- 25

Stellung* seiner Gesichte so* geläufig

ist, noch nicht zu einem späten wird

(siehe jetzt auch Driv. 216).

Und RSDriver 216:

The use of this word in Q is wholly 30

different from its artificial application

by Ezek., nor is there any other term

exactly expressing the idea of like-

ness which was required for Gn. 1, 26

5, 3 5 Unless it can be shewn

that the idea could not have arisen

tili the period of the exile, no objec-

tion can be made to the use of the

term denoting it. There is nothing

to excite suspicion in the form: mos
occurs in Ex. 21 f., n^lS (si vera 1.)

in Ex. 8, 19, miDT in Hos., niü© in

Hos. and Am., niori in Is. 30.

Es wird sich empfehlen, anzugeben,

daß HEwald» [1870] § 186 b zwar nicht

T\'Vcn, aber rT^atö usw., bespricht, und

diese Wörter als „einfache Nennwörter

erster Bildung" — wie ifbü "inp löb —
ansieht, mit dem, mir unverständlichen,

Vorbehalte: '
'

jedoch an die ursprüngliche vocal-

endung i ü kann sich auch m leicht

hängen

:

daß lOlshausen [1861] § 152 a myn
(Freundin) als Femininform zu ns]?

ansieht , und dann — sehr unklar —
fortfährt:

vielleicht sind auch solche Abstracta

auf eben diese Weise entstanden wie

n^tt'n. .... rr^iT n^iOD .... nns
.... ni5y . . .

.'

.... nis«'i

mnt :

daß FBöttcher [l 866] § 822 das als sicher

ausspricht was Olshausen als ein Viel-

T2
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kelform von loäoy. sie steliu für

in den Mittheilungen 2 358 ff. ül

leicht vorgetragen hatte: in Seiner Art.

Da es sich um ein angeblich aramäi-

sches Wort handelt, verlohnt es sich,

auf des Herrn Noeldeke syrische Gram-

matik § 76 hinzuweisen:

Die Wörter auf {lo (lauter weibliche

Abstracta) ....

Merke noch besonders IIol»» Bild . . .

.

Plural llcLäoy (v^?)
Hätte sich Herr Noeldeke zu der Ein-

sicht aufgeschwungen, daß man nicht

wohl in §§ 70 bis 91 „Geschlecht, Zahl,

Status" der „Nomina im engeren Sinne*

„Substantiva und Adjectiva" besprechen

könne, ehe man die in den §§ 92 bis

140 vorgelegte „Uebersicht der Nomi-

nalformen" gegeben, so würden die §§ 70

bis 91 , die zum Schlechtesten gehören

was in neuerer Zeit auf dem Gebiete

der semitischen Grammatik geschrieben

worden ist, vielleicht anders ausgefallen

sein. Vielleicht: denn auch die „Ueber-

sicht" entspricht den zu stellenden An-

forderungen wenig: in dem mich hier

angehenden § 101 werden faäl Formen

wie JLjy»i die Mühle mit einsilbigen In-

finitiven wie jLjj das Nachdenken, {o^^

das gute Wetter („Heiterkeit" ist mis-

verständlich) zusammengeworfen , auch

die „besonderen Bildungen auf kd'k"

und „die Bildungen wie {lo^^j" in voller

Seelenruhe daneben gesetzt. Der Rück-

schritt ist augenfällig : obwohl Herr Noel-

deke ^Qiöj und dessen Parallelen selbst

anführt, vermag er in § 76 trotz der-

selben den von FBöttcher wenigstens von

ferne erkannten Thatbestand nicht auf-

lahwoTu dimwexfi. Vergleiche das I

är llcuta xaovTcci; Vorgetragene.

1 zufassen, der ihm erst in § 101 wieder

beifällt. Herr Noeldeke hat sich durch

seine aller Geschichte ins Gesicht schla-

gende Marotte, die Status „em|)hatici"

5 (Gelehrte niederen Ranges wie ich sagen

„Hauptwörter, die den Artikel haben") als

allein zu Recht bestehend anzusehen, die

Einsicht versperrt, obwohl er Aramäisch

versteht, was Ewald, Olsluiusen, Böttcher

10 nicht thaten, wie es die Herren Well-

hausen, Giesebrecht und Dillmann nicht

thun. Herr Noeldeke hat überdies keine

Kenntnis von der Thatsache , daß es

SecundärSuffixe, das heißt, solcher Suf-

15 fixe gibt, die an Nomina antreten: we-

nigstens verwerthet er sein Wissen nicht

für seine Grammatik, {lo '^N^ iLo>o»xo

llo'^ stammen nicht von „Wurzeln",

sondern von den Nominibus (= ma-

20 lik) jo^i» U> ill^-j^ von ?^ = -iny),

während ^o^y il^f*'

^^JÜL» erweisen , daß {losoj J^-P^j "^w.

nur Entstellungen der Vcrbiridungsfor-

men von {oio» 16^ ILJ^ sind. Das

25 n^'a'i des Canons der Juden ist nicht

mehr werth als tii>'^T, neben Ih^-^J, als

Ciiys neben .a-^i, meine Semitica 1 25

:

es würde mich gefreut haben, dies Citat

auch bei EWBudge, book of the bee, xi

30 zu finden, denn Herrn Budges Lehrer hat

diesmal von mir gelernt. Man vergleiche

(äi^ )J», XI?"! = (bis auf den ersten

Vokal) ayoj und vieles Aehnliche.

Somit ist erwiesen , daß rrraT eine,

35 nur aus dem Syrisch der Punctatoren

[dimuTa dimüT] erklärbare Verderbnis ei-

nes allein zu Recht bestehenden nw, und
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1 Ich habe für diese Stelle der Uebersicht aufgespart, was ich

oben 79 h ff. hätte auseinandersetzen können: die Vergleichung der

Formen ist belehrend, und von in^'o'i durfte ich oben noch nicht reden.

i'S und '"b fallen im Aramäischen und Hebräischen ziemlich

5 zusammen : in den von ihnen gebildeten Infinitiven scheiden sie sich

noch, nach dem letzten Stammkonsonanten, daneben auch nach dem

daß die Stammform r^^m ist. Die Wm-zel

steht für damiwa: zu ihr (vergleiche

(^y>c> blutig) gehört

iUxivi = Xa/iJ» [Lane], Mehrheit ^^a^.

Herr SFränkel (Fremdwörter, 272) hält

iLyoj», das im Arabischen „keine Spur

einer Ableitung" habe, für eine den

Aramäern abgeborgte Vokabel : es sei

Umoj [das wäre dessen Emphaticus

durch das Femininum wiedergegeben

sei. Mich dünkt, daß ;;JL*aooj'' dem Be-

griffe nach sich mit Ä<y«j> nicht genau ge-

nug decke, um des Herrn SFränkel An-

sicht berechtigt erscheinen zu lassen.

Wenn wir alle Wörter für entlehnt halten

wollten, „die keine Spur einer Ableitung

haben", würden die ältesten alle über

Bord wandern. Diese arabischen Wörter

sind für jeden halbwegs Sachverstän-

digen die nächsten Verwandten unseres

n^an = (obo» ; vgl. 'j'iXttT des Z : es ist

charakteristisch, daß solche Anfänger-

weisheit erst auseinandergesetzt werden

muß. iLy«^ wurde schon 1829 von WGe-
senius im thesaurus 1 342 ^ neben n^ilon

gestellt, selbstverständlich ohne jede

wirkliche Einsicht, die der Mann nicht

haben konnte. Im dritten Hefte der

Skizzen und Vorarbeiten des Herrn Well-

hausen glänzt ».j^o durch seine Abwe-

1 senheit : wenigstens im Register fehlt es.

Durch die angeführten Thatsachen ist

Herrn Wellhausen und seinen Retainern

jeder Vorwand genommen, ni'a'i als Ara-

mäismus anzusehen. Höchstens die Vo-
^ kalisation bewiese Aramäismus späterer

(Theophrast, Mitth. 2 358 4) Zeit.

Selbstverständlich gebe ich keine Er-

klärung der Vokabel Jbio», die mit

(Blut) rra'iS zusammenhangend, viel zu

10 alt ist als daß wir auch nur mit unserem

Empfinden an sie herantreten dürften.

Ohne Ausnahme haben die hier in Be-

tracht kommenden Schriftsteller Kennt-

nis davon zu nehmen nicht geruht, daß

15 ich 1880 Orientalia2 62 aus Gen. 29 17

[39 e] ris?"!^ nstn als den älteren Aus-

druck für das mTn^l Dbs der jüngeren Ur-

kunde Gen. 1,26 angesprochen habe. Oben

12 24 habe ich noch Isa 52 14 53 2 dazu

20 citiert. Also Statur und Eindruck. Daß

wir den massivsten Anthropomorphismus

vor uns haben, wird Niemanden Wunder

nehmen, der überlegt, daß der Judengott

Röcke aus Fellen näht, spazieren geht,

25 Kalbsbraten und Kuchen ißt, und sich

dem Moses a posteriori zeigt.

Beiläufig erwähne ich für Dba das von

dem Herrn Fränkel 273, von Herrn

Wellhausen Skizzen 3 13' 99 über ^
30 Zusammengetragene.
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Accente. Wir haben nebeneinander Itor^wj das Gebet, das Suchen, 1

Gebet, sDCi Kla^e, ^TD Bewässerung, n^sy Demutli, f^?^ mit n'^Dtt

= nsiS'p, mit ri^SJ? ich scheide als sofort verständlich =
{^Q^j aus, das nur ein naQO^vropof ^alawat sein kann, n^^"! und 5nW,

die nicht zusammengezogen wurden, weil man sie auf der letzten Sylbe 5

betonte. So bleibt für nur die Annahme, daß es ein jiccqo^v-

xovov bagäyat sei. Als Eßoediger seine Chrestomathie zum anderen

Male herausgab, befragte er mich über (Kaooao der Eid: ich deutete

maumayaT-a, was er nachher doch nicht aufgenommen hat. Gegen

diese Auffassung wird nicht geltend gemacht werden dürfen, dali 10

für uns nicht immer ein >"S für Bildungen des Schlages Mo nach-

weisbar ist.

Mir scheint nothwendig zu erwähnen, daß die bisher bespro-

chenen Infinitive gelegentlich als Plurale für konkrete Wesen be-

zeichnende Singulare stehn.*). Es scheint mir dies nicht deshalb 15

nothwendig , weil nur wer dies weiß , über die Infinitive und die

Plurale der Semiten richtig urtheilen kann, sondern hier deshalb, weil

nur wer über diesen wichtigen Punkt Bescheid weiß
,
gewisse Ver-

schiedenheiten in der Vokalisierung semitischer Nomina richtig, d. h.

als Folgen eines Sprachgesetzes, auffassen kann. Mit dem mechani- 20

sehen Registrieren der Ewald, Olshausen, Noeldeke muß doch endlich

*) HAHamaker, de pluralibus Ara-

bum et Aethiopum irregularibus qui a

grammaticis vulgo fracti appellari so-

lent, im ersten Bande der 1840 zu Am-
sterdam von TGJJuynboU mit TRoorda

und HEWeijers herausgegebenen „Orien-

talia'' 1—63: Franz Dietrich (Marburg)

Abhandlungen zur hebräischen Gramma-
tik (1846) 1—92: Ernst Meier, die Bil-

dung und Bedeutung des Plurals in den

1 semitischen und indogermanischen Spra-

chen (1846) : Hartwig D6renbourg, essai

Sur les formes des pluriels arabes, aus

dem JAP 1867 besonders abgedruckt.

5 Ich erkenne dankbar an, daß ich 184S

im letzten Semester meines Trienniums

durch Dietrichs Buch, das ja schon da-

mals mangelhaft war, in meiner Auf-

fassung der semitischen Sprachen ge-

10 fördert worden bin.
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1 einmal gebrochen werden : die Sprachen sind keine Schöpfung von

Subalternen, und darum auch nicht von Kanzleigehülfen zu be-

handeln.

FDietrich macht 84 geltend, daß Genesis 26 h ^T-^^

5 [Jahvi'ist] Plural sei (es bedeutet was Genesis 1 2 i6 [ebenfalls Jahwist]

nhBTB'i D^nay ib "in*;) besagt), daß Isaias 3 25 und] ^»r'J^aa, daß Isaias

60 17 ^f^'^I'S [und ?I?tob parallel] stehe. Dietrich sieht in ST^a?, nya^^

und allen Aehnlichen Collectiva : schon Hamaker (den Dietrich einge-

standenermaßen benutzt hat) hatte erkannt, daß diese Collectiva In-

10 finitive sind.

Ich habe nun zeitig — ich weiß nicht mehr wann — folgende

(hier modern überarbeitete) Liste aufgestellt (wie stets , nehme ich

EWLanes Uebersetzungen , um den Gerechten einen Anlaß weniger

zur »Kritik« zu geben) : die arabischen Beispiele laufen zum Theil

1 5 durch alle einheimischen und in Europa geschriebenen Grammatiken

:

Vgl. v-jyto making a thing to fall upon another thing.

yF merchants zu j>u merchant,

riders „ rider,
00 -

y*» travellers „ jsL« traveller,

20 vy« drinkers „ V;'-« drinker
^

00-
w*.^ companions „ >-as*^ companion

,

^»aj adiutores „ yolj adiutor.

U^tn^^ nD") losue 24 6 Isaias 869 Ezechiel 26 7 Daniel 1 1 40 (gegen

D-^plDI n?-) Regn. § 1 0 2) : wo (vgl. fi^s-itt) dem Lexikographen die

25 auf Streitwagen Fahrenden bezeichnet, aber für den Grammatiker

mit jenem als Plural zu = SD'i dienenden l^"} identisch ist.

Oder Vt*« drinking Qur-an 56 55.

Der Plural qutl dient den von qatula qatila qatala abstammen-

den Nominibus, mögen dieselben in der Urgestalt auftreten, oder
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den anderen Vokal der ürgestalt ausgeworfen, oder ihn in Folge 1

der Betonung oder zur Verstärkung des Sinnes verlängert haben.

Qutul und (durch die Betonung entstandenes) qutuU mit dessen Ver-

Stärkungen (^^^ aus aus c>jti zu viyC, verderbt ^jlc) scheinen Weiter-

bildungen dieses qutl zu sein. Das Gleiche gilt von qutül aqtul. 5

<j " G » '
.

vX«-( Hon : «A*«? lions.

beau diseur: heaux diseurs, belegt bei Dercnbourg 1 02.

\JtÄ*u roof aus waä*«*: v^äJu» roofs.

5ii**t> womans camel - vehicle : camel-vehides.

jjiXc. oben 7 7^^
1 5 103 6: und zerdehnt j^Xc jooo/i' of water. 10

iJ^j oben 62 6: j>I<^ prophets.

^ra6 : V;* Arabs.

Dazu tritt dann noch rerf Owe* als Plural sowohl zu dem

von einer auf die oben 120 6 ff. angegebene Art gebildeten Vierten

herstammenden rufus, als zu dem durch dm (Buch zwei) von 15

der ersten abgeleiteten i-Sß" rufa.

Diese Andeutungen werden genügen, um meine Auffassung des

Thatbestandes zu erklären, daß qitl qatl qutl sich, wenn man die

Dialekte vergleicht, nur selten*) decken, und daß neben denselben

auch qatal erscheint. 20

Wie von J\ (oben 143 21) sowohl J\ als O^öi? (das wäre J>\) ge-

bildet, und mit Recht gebildet wird, so kann neben tarh (von ra-

tuma) ein (von ratima) hergehn, da faila die oft genug eintre-

tende Folge des ursprünglichen faüla ist. Würde schließlich aus

faila noch faäla, so wäre auch ein Infinitiv ratm erlaubt, den man 25

noch dazu in allen Fällen, in denen ein faila zu erweisen stünde,

nach dem oben 140 18 ff. Gesagten erklären dürfte.

*) Die gewöhnlich gegebene Regel 1 wenn man (was ich gethan habe) eine Liste

bü)? bilde ""bup, bu]? hingegen ''bcj?, ist, aller Beispiele zu Grunde legt, falsch.
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1 Nach dem so eben entworfenen Gefechtsplane wird mit Aus-

sicht auf Erfolg vorgegangen werden können.

Bisher hat der Accent in der Grammatik der semitischen

5 Sprachen eine Rolle nicht gespielt: so wie meine Anschauung von

der in diesen Sprachen geltenden Wortbildung durchgedrungen sein

wird , wird man auf den Accent — aus Induction aller Beispiele —
sein Augenmerk zu richten haben. im,6^ und TB'i'p ij^^Xi unterscheiden

sich nur durch den Accent. Das .. von 'Ö'ip, das andere u eines

1 0 (j«Aä sind mehr als durch die Paroxytonierung des Wortes hervorgeru-

fene Nachtöne. Die semitischen Völker accentuierten verschieden. ^A^XV

Tfig tfikoao(pias tb &avfxd^siv : die Engländer sagen administration, die

Franzosen administration. Usw. Also lieber nicht gleich schimpfen.

15 Ich komme jetzt auf den Infinitiv Jj« zu reden, der möglicher-

weise mit J>a» in Parallele zu stellen ist, und der jedenfalls Sub-

stantiva wie = und alte Eigennamen wie IIB? "Hoav neben

sich hat. Ich enthalte mich jeder Deutung, stelle aber das mir

belangreich erscheinende Material zusammen.

'20 schließe ich, da es ein Fremdwort zu sein scheint, von der Be-

trachtung aus 12© := oixsQcc für oixuQa besprach ich in den Mittheilun-

gen 2 357. "i^n aotfictkroQ [aber OBlau ZDMG 23 279] hat ^ neben sich

(Lane 640% 'Sh^ Rippe ^2^? (das ich aus der Artikelform nur

erschließe) 'Sb'S^ (aus Vt^?- Daniel 7 5 erschlossen: über siehe oben

'25 113 15 ff.), ^5? (das 'Hsy bildet) »äjlx [= inas : das a folgt aus

{ts'->iv tö OTctifvAiOfici, das i aus Jl^Vv ] : nib steht allein. hat nn^to,

im Plurale die Verbindungsform tr\'S1ß neben sich :
inniü'tq (mit D'iiyiö)

Gerste erweist, daß die (im Qaraos noch bezeugte) Wurzel lautet,

während »^cä und die Weiterbildungen i^j**^ = I^eiQiog und i\jxii als

Histor.-philolog. Classe. XXXV. 5. U
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Zusammenziehungen von siärat siäray siära- angesehen werden dürfen. 1

nhbs Paral. /? 35 13 zu besprechen, würde zu viel Zeit und Raum

kosten, ohne etwas Erkleckliches zu ergeben. So bleiben "i?? fremd,

das '^"03 Mittheilungen 3 1 7 neben sicli hat, und inttn. Letzteres kommt

als rral nie vor (ISimonis setzt es an, arcanum 202): alleinstehend 5

man Gen. 21 15 19, verbunden fran Gen. 21 14 und müin Osce 7 5 lob

21 20 [?] Hab. 2 15: vgl. Hamäsa 67 6 s, wozu Tabrizi «^'-v^'

Ju*oJJ (Rückert § 653).

13? und fron sah ISimonis als Infinitive an : von wußte er

natürlich nichts. 10

Jedermann kennt arabische ^ wie yuö Kleinheit, Schwere

yai Kürze, the main bodi/. Ich nenne, weil mir, der nie auf-

hören wird, sich als Theologe zu fühlen, hier Alles auf ankommt,

eine Reihe zu n"*? gehöriger Formen.

= what falls, of wood or leaves, into a river. 15

li! benefit, blessing nach Ihn AlAnbari für J,^.

lii the whole day, the utmost degree, time. Mittheilungen 1 64 ff.

the repetition of a thing^ a thing done twice.

L*s» (auch U=> und water coUected in a trough, being drawn

from a well, for camels. 20

und intelligence, wie «TJOsn ein negativer Begriff,

because it Ls^*» prevents, or withholds, a man from doing that which

is bad, or corrupt.

a thing prohibited or interdicted. lulWellhausen Skizzen 3

101 ff. 163, Yäqüt 3 343 6 ff. 25

1^; (alte Schreibung
, Lane s. v. , Noeldeke Geschichte des

Qorans 256) excess, addition.*)

*) Mit vergleicht Herr Well- 1 der Inschriften,

hausen Skizzen 3 62'" das =
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1 f^oj the being pleased^ aber ,.^5 und Jo*^ a people or

partj/, a man with whom one is pleased, ^yo^ being, thus used, an inf.

n. in the sense of an act. part. n. in the instance of JuX« and

the sound of a stone, thrown at a boy, or by a boy.

5 Ijj und fornication.

i^jä* sale^ purckase.

und L-o youth, hoyhood.

(jryo water remaining.

und L«/9 anXdyxvov. auch zu welchem das Adiectiv
Sc-,'

10 ^^-i** gehört. Vgl. ECastle s. v.

an^Qjua genitale = das bekannte Thal bei Mecca.

Von diesen sind einige sofort im Hebräischen zu erkennen,

n^sa*) [ßöSvvot Regn. (J 3 i6,
(f
Q^am lerem. 14 3) behandelt in

seinen Supplementis § 365 Seite 300 fF. ungenügend IDMichaelis

:

15 zu stellt das Wort WGesenius im Thesaurus 270 ^ der auch (wie

vor ihm lohSimonis ^ 296 von IGEichhorn) einen Singularis angibt.

Sogar die Staatsräthe wissen (woher?), daß dies D"'ä5i zu naj gehört:

sie wissen nicht, daß das oben aufgeführte U> hebräisch «ini lauten

würde. Für nns (Plural ü'^Sä) kann sehr wohl IS eingetreten sein:

20 aber ich rathe doch, daß die Herren, um Herrn Noeldeke zu ver-

gnügen, da die Analogie \ on lI:> nns Sä und %\ ^''i? zu augenfällig

wäre , in künftigen Ausgaben nicht mehr sondern als Stich-

wort ansetzen. Der VN^ahrheit thun sie damit ja keinen Schaden:

*) In den Orientaha 2 89 (1880) 1 deke , der meine armenischen Studien

verwies ich wegen Regn. y 69 auf von mir selbst erhalten hat: ;,Einige

die 1877 erschienenen armenischen Stu- zweifelhafte Wörter wie JLa<i^= n-iaj

dien § 499, wo nilS in Q'^nsi;* gebessert 1 Reg. 6, 9 habe ich absichtlich ausge-

wird: Mittheilungen 1 212. ©s JLaä,^ 5 schlössen«: syrische Grammatik öT.

aus Bar Bahlül und dem Oxforder Glos- Mein (t^ö^zu nennen, war nicht oppor-

sare bei PSmith 670 von mir in i^ö,^ tun. Vgl. übrigens Abülwalid 126 29 ff.

geändert = Herr Noel-

U2
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naa D^aa beweist für D'^^i? ebenso viel, wie 3? 0*^3? beweist: es 1

sieht aber für die Dilettanten nicht gleich beweisend aus. La> := 8^x>-

ist Gesammeltes. "J-iY ßu&vvog yp^or^) Dillmann 1167 springt im Plu-

rale "^A^fl ^i^i^ fremde Wurzel ein.

D'^?'a und J^ytt Eingeweide setzen die Staatsräthe zu einem Sin- 5

gulare '^S'^. ^ hätte sie lehren sollen , als Singular oder ?tt

anzugeben : 3>>a bringt Fürst in der Concordanz. Abweichend von der

Eegel ist bei D'^^'a nur Ov}"'?''? Ezech. 7 19 gegen Qr)'^^^!;, aber in Ueber-

einstimmung mit on'^'?« Ezech. 31 u. i^-^ [(^l mit JL^.

D"^?« gehört zu liS. 10

erklärt n^n, wenn wir annehmen, daß das oben 113 15 ff',

auseinander gesetzte Herkommen für alt, und hLs' als Lehnwort ange-

sehen werden darf. Ob »15' ein ^ gewesen sein kann, müssen uns

Reisende lehren. Ydqüt 2 330 22 erklärt den Namen seiner Vaterstadt
O -

anders : es lohnt anzumerken, daß on = ^ Schwiegervater unzweifel- 1

5

haft ebenso aus \Z verkürzt ist, wie 5« aus il, wie "ö aus ij^'*).

"SD Freund hat n?"! ßegn. 1 5 37 **) 1 6 16 y 4 s **) neben sich, und

zwar wird stets , oft auch in einem entschieden technischen

Sinne gebracht. ^S"! Gen. 11 18, was die Dilettanten herziehen, ge-

hört, da ® Payav schreibt, nicht her, wohl aber m^"» [Orientalia 3 41]= 20

Lq:*.* und fi'»»') (Plural n^yi ludd. 1 1 37) Exod. 1 1 2 lerem. 9 19 Zachar.

11 9 Isa. 34 15 16 Esther 1 19. behält seinen ersten Vokal auch

in QW"? Psalm 283, und fällt damit [doch siehe oben 156 8] aus

der Parallele mit 5i{ heraus, in die man es wegen [oben 155 i]

gerne stellen möchte: ^'^S'], das den ersten Vokal halbiert, beweist 25

darum nicht viel, weil es nach Tircii^ [oben 1 2 22 ff.] gehn kann. Als

*) Orientalia 2 30 [unten mehr]. Herr 1 Orakel hinweg. Bequem, aber nicht er-

Noeldeke kommt über das dort Nach- laubt.

gewiesene ZDMG 40 734^ mit einem **) Verbindungsform nyn?
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1 terminus technicus muß in»"] T"] aus dem Aramäischen entlehnt worden

sein [Semitica 1 26 20, Genes. 49 6]: einem solchen Lehnworte darf

man vielleicht eine Unregelmäßigkeit der Flexion nachsehen,

und D"'»!"! mögen den Beschluß machen.

5 und ist in ^H") = T"), wozu als Dual gehört, durch

ersetzt. JL2jl>| mit (lal»> zeigt die Vokale des Arabischen Lj>j.

n^y kann als ersten ßadical ^ oder ^, als zweiten (jo oder c>o,

als dritten oder ^ haben: darum ist die Erklärung der zu Hitjf zu

stellenden Nomina schwer.

10 Klar ist, daß la? f^V zu Uac gehört, da @ ramwv FaßiQ gibt,

f'^s:? [armenische Studien § 103 8] = *L**i2£ a /awf^ ahounding with the

trees called 'üat: der "O;!^, nach dem diese <l1äc hieß, dürfte [oben QS"" 1 26]

der in Galaad stationierte Proviantbeamte Salomons Regn. y 4 19 sein, der

leicht sich veranlaßt fühlen konnte, am Meere Fuß zu fassen. Aus

15 OS^ 1579 252 55 erhellt, daß in des Eusebius Zeit der Ort Aatav

[Essiam?] hieß, d. h. daß eine das ^ nicht kennende, also aramäisch

redende Bevölkerung den Ort bewohnte.*) Das Arabische der Poly-

glotte ist Regn. y 9 26 aus ® geflossen : sein Ji») ii^iaAXj für «jx^^ju^a

will ich (wie Gesenius thes.) anführen.

20 nayn Levit. 39 {= cä xpvm ® = ND'pi 1^ = N'iT'y =
xri'*'iiB 2"^) ist schon oft = Uk*J( gesetzt worden.**)

*) Vergleiche xiiv Aikäv, y^tig iörlv 1 fflnn n'^p'3^ das Buch bsin npnsi, die''"}?«

SV rfj ^da yqatp^ Ailäv bei Epipha- p'is und den bei Seite, da sie nur

nius Panar. /it<; [= |<;] l = 618- Petau. erhärten, daß der Knochen in dem

iTb'^K Regn. y 9 26 iübt = tb^^ = Aildxt' Aberglauben des Mittelalters eine Rolle

= 'Hltt^ovq losephus Archaeol. 9' 245 : 5 gespielt hat (ich hebe den Ausdruck

Alkava Strabo k 4, 4 und öfters xöXnos nj:"} n^lti heraus [so sprechen die Juden],

AiXavLtrjg. und verweise auf »oii Löffel) : ich be-

**) lohAndrEisenmenger handelt im gnüge mich mit den Citaten nS'i rritjxna

entdeckten Judenthume [1711] 2 930 ff. 28 (Blatt 25*) und nsn K-jp^l 18 (Blatt

von dem Knochen nb. Ich lasse den 10 150»). Der von Herrn GKRDelitzsch
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yi?, = Dillmann WB 10!

,jo sein. Herr Noeldeke verwies

als selbstständig gepriesene FWeber gibt

in dem Buche „die Lehren des Tahiiud"

353 eben diese Citate, und er gibt sie

ungenau , aus Eisenmenger. Besser be-

dient JLevy ^ 1 404 insoferne, als er außer

Levit. rabba 18 auch Qoheleth rabba

zu Eccl. 12 5 anführt. Levy 2 481 hat

nicht mehr, sondern weniger als Eisen-

menger. Vgl. Breithaupts Anmerkung

zu Raschi, Levit. 801 24.

Levit. 3 9 übersetzt nsyn n^yb

durch xnnnT» b-^njjb. OCelsius hat, im

Hierobotanicon 1 297 tf. über npTö han-

delnd, nicht darauf verwiesen, daß ® Eccl.

12 5 IpTö [wo man die Ausleger nach-

sehe] durch übersetzt wird, beruft sich

aber auf Bar Bahlül bei Castellus 3835.

Seitdem ist durch @°, Geopon. 67 2,

undBarBahlülbei Herrn Loew 375 5 (siehe

auch 375' das Citat aus Hyrtl) gesichert.

vokalisieit Ij^JL, OCelsius druckt

(den Castle richtig citierend) li^, spricht

aber „schordo" aus. v>y he broke a dry

or hollow thing ?

Ist die richtige Form, so scheint

„sni'nffi" in snTiTS umzuändern. Man
erinnere sich, daß »ov- die Juden noch

immer nicht veranlaßt hat, das Tili

ihrer Ausgaben in "illi zu ändern. Da-

gegen spricht „bimTtö", das mit „xnnmä"

gleichbedeutend sein soll. Könnten wir

S^iTffi erweisen , so wäre S5"n® mit er-

wiesen, und dadurch y^a. als unverwandt

erhärtet. Für die Richtigkeit des üCyllä

kann man anführen, daß Erpens Araber

Levit. 39 s^^i iCiLö bietet.

Ich habe mir von FrMerkel Skelette,

ARAMÄISCHEN, ARABISCHEN

15: folglich muß (bis T in ein l

mir ZüMG 32 lOG. seine GGA

1 Wirbelsäulen und einzeln aufbewahrte

ossa Sacra zeigen lassen : ich weiß, wie

diese Dinge aussehen. Den Glauben

der Wörterbücher theile ich nicht, daß

5 eine Ortschaft Mandel, = T^b genannt

worden sei, weil man in ihr Mandel-

bäunie stehn gehabt: vielmehr nehme

ich an, daß die Tib geheißenen Ort-

schaften auf Bergen oder Hügeln liegen,

10 die ungefähr wie der Knochen nb =:
xn© = xnTir aussehen : die alten Se-

miten schickten nicht zum Fleischer,

falls sie Fleisch essen wollten, sondern

sie schlachteten selbst, und sie haben

15 darum das Knochengerüst der Thiere

gut gekannt. ludd. 1 22 ff", wandert ein

Chananäer, der seine nachmals bx

genannte Vaterstadt fib an die Israe-

liten verrathen hat, nach Q''r\inn l^'yt.

20 aus, und baut sich da ein neues Tib.

Seit ich (Mittheilungen 2 238 ff.) von

üsäma etwas weiß, weiß ich auch von

dessen Besitzthurae, der Stadt Saizar

in Coelesyrien, am Orontes: Yäqüt 3

25 353 5 ff'. Quaeritur: sieht der Hügel,

auf dem Betin nach Socin ^ 217 liegt,

wie ein ossacrumausV liegt Saizar wie

Betin? Nach Herrn Schräder, KAT 108,

reicht nn für die Assyrier [nach 717, also

30 ludd. jünger] bis an den Orontes: Herr

FchDeiitzsch „wo lag das Paradies?"

271 „bei den Assyrern wird der Name

Chatti zunächst auf die dem Reiche

Karkemisch nächstbenachbarten Länder

35 zwischen Euphrat und Orontes bis an

die Küste des Mittelmeers und nord-

wärts bis zum Südabhang[e] des Taurus
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1 18 6 2 544 vorgetragene Zusammenstellung von und '^-^^osl nicht ge-

kannt zu haben. Aber das echte ii^ac bedeutet nach EWLane piece,

part, portion — party, sect. class — lie, falsehood — enchantment:

das iCoac, das Herr Noeldeke allein meinen kann, steht nach Lane

5 2076* für x^^ac (man vergleicht J^B^ — äää, dessen Plural »Lää lautet),

und bedeutet einen einzelnen Dornstrauch. So ohne Weiteres geht

es also nicht an, ii*iac als Femininum zu y^. anzusetzen. Man muß

sagen : wie von (»-«5 ein DIB
, und von diesem ^opaü. stammt , so

von L*aÄ ein üac*. das nach Analogie des La> = 3^ zu wurde,

10 und nach Analogie jenes ^ovsaü einen schließlich nicht mehr verstau-

denen Plural »Uo« bildete — falls man nicht vorzieht als Mis-

verständnis von äLac oder von oLac anzusehen. So ganz ohne Ueber-

legung habe ich mithin in den Semitica 1 26 3>i$ nicht ausge-

lassen : mir fehlte das arabische Seitenstück. Plural OÖQX"-

15 Jetzt komme ich an das Vermuthen. Heißen kleinere Dorn-

sträucher ijac, größere »LAac, so ist glaublich, daß (jisc für ijac stehe,

also selbst sei (vgl. für = il). Wenn '1''^ = ^ (Orientalia

2 54 ff., OCelsius hierobotanicon 1 486 ff.) ist, so muß man zugeben,

daß ein sehr concretes Wort verallgemeinert werden kann. Was

20 aber für H'^W ^y« gilt, darf — freilich vielleicht nicht, wann Ich es

empfehle — auch für y^, gelten.

Formell ein Jois ist die »Praeposition« J,', die im Hebräischen

als ^Ä? (Verbindungsformen ^i* und ''^^) erscheint. Sie hat mir die

Möglichkeit gegeben , Gott zu verstehn. *) Indem ich auf die

übertragen worden sein". Danach dürfte 1 del ist im Arabischen nach Ihn Duraid
V

man füglich Saizar am Orontes als in bei Gawäliqi 134 6 und Kafägi 199 21

fin y^ifi gelegen bezeichnet haben, ^jj^ ein Fremdwort.

und »"ira würden in der Sprache der *) PdeLagarde, Syramicta2 101

—

Chettäer dasselbe bedeutet haben was 5 103 (April 1880): Orientalia 2 3 ff.

t'ib auf chananäisch bedeutete : jJ Man- {Juni 1880) : ThNoeldeke, MBAW 1880,
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am Rande dieser Seite verzeichnete litteratur und auf das oben 1 4^^
1

Gesagte verweise — ich kann unwiderlegte Behauptungen nicht stets

aufs neue beweisen — , stelle ich, was ich für richtig und für we-

sentlich erachte, in Form von Thesen zusammen: jedoch erst na(-h

einer nur bei dem jetzigen Zustande der Semologie, nicht an und 5

für sich, nöthigen Auseinandersetzung.

Allgemein zugegeben wird, daß von JJ^ i^""

daß von '^l Q»^^ daß ?"! von 5>T. daß ti?? von »M, daß fin

von stammt. Von WWright wie von mir ist seit einem Menschen-

alter gelehrt worden, daß y^-f- (^[ zu gehöre: oben 82''
1 5. 10

Damit ist die Möglichkeit gegeben, von ^i?^ S^s oder von

herzuleiten.

Aber auch das ist allgemein zugestanden, daß Vater, ^
Bruder, ^ Schwäker, <^ mordender Tag, (»o Blut, Ding, o^. Hand,

daß 8,5 'i^hsf, daß »;«3 ÄiJ zu Sätzen gehören, deren 15

letzter Buchstab ein l oder ein < ist.

760—776 : PdeLagarde, Mittheilungen 1

63(3 December 1881) : derselbe ebenda

94-106 (15 März 1882) : ENestle, theo-

logische Studien aus Württemberg 1882,

243-258: ThNoeldeke , SBAW 1882,

1175—1192 : PdeLagarde, Mittheilungen

1 107—111 (19 Februar 1884): der-

selbe ebenda 231 232 (1 April 1884):

DHMüUer (auf dem Orientalistencon-

gresse zu Leiden), zur vergleichen(?ewden

semitischen Sprachforschung : PdeLa-

garde, Probe 48 (31 December 1884):

derselbe Mittheilungen 2 27 28 (17 März

1886): derselbe, ebenda 183 (24 No-

vember 1886) : JBarth, ZDMG 41 603—
641 (1887): lulWellhausen Skizzen und

Vorarbeiten 3 168 (1887) : JBarth, ZDMG
42 341—358 (1888): PdeLagarde, Aga-

1 thangelus 159>-(1888): FBaethgen, Bei-

träge zur semitischen Religionsgeschichte

19211. 271 ff. 291 If. 297 ff. (1888). Um
den Herrn Barth ganz als das, was er ist,

5 erkennen zu lehren , führe ich an , daß

er mir (denn ich bin doch wohl gemeint)

ZDMG 41 641 [603'] den Glauben an

„eine ursprüngliche Biliteralität kurzer

Nomina" zuschreibt, während ich bs{ von

10 der ;,trilitteralen" Wurzel "ibi« hergelei-

tet habe. Herr Barth steht auf der

Höhe des "rbi^ [mit wurzelhaftem n] und

nbi« = ibx oder 'b'A nicht unterschei-

denden Herrn ADillmann, Mittheilungen

15 2 182^ Es ist unehrenhaft, Jemandem

eine Ansicht unterzuschieben , die er

selbst bekämpft hat.
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1 Eine Verunstaltung der Form ^ liegt in vor, dem gegen-

über 13 ursprünglicher ist. Ganz besonders werthvoll scheint die Glei-

chung = fisA = nffi Isa. 20 4, wozu üH'^nr^.Tö Regn. ß 10 4.*) Den

Arabern gilt c^n*«! entweder als Nebenform von J^, Kosegarten § 648,

5 oder aber, da der Plural »L**«l lautet, als Derivat von *>ä*«, Lane 56^.

Daß das Letztere unrichtig ist, wird, da man über »U^ ^Lo, »L^ oben

8l'^-j-»Liä »lÄÄ -f- nEffi KiÄ. oLp^-^niTS 'SSm nach gerade wohl aufge-

klärt ist, niemand im Zweifel sein.*) mit Fuge [o = »] weiblich.

*) Ueber fisjt und =
belehrte GHBernstein ZDMG 9 872,

nachdem schon JDMichaelis in den Sup-

plementis § 2571, allerdings mit man-

chen schweren Fehlern, vpo^fts*,} Regn.

ß \0a und »U-<i zu rnü und Dinh© ge-

stellt hatte. Vgl. jetzt BA 1 6 1 6, BB 3 1 P,
Praetermissa 10 2 4655. Mich freut es,

gerade mü mit auf Eine Linie zu

stellen : um des Herrn Noeldeke willen.

Ich hatte gegen diejenigen welche bs5

als ein mit fra usw. paralleles „Particip

von ansehen, Orientalia 2 8 1 und

Mittheilungen 1 103 ff. aus der Form ar-

gumentiert: Gott sei kein „Neutropas-

sivum". Herr Noeldeke, geistvoll, wie er

pflegt, die Krankheit selbst, nicht ihre

Symptomeheilend, räth mir „die Theologie

aus der Grammatik fortzulassen", was

ich so wie so stets thue, ohne freilich

den guten Glauben aufzugeben, daß

Sprache [wie Religion] in ihrer ursprüng-

lichen Gestalt LebensAeußerung vernünf-

tiger Wesen, nicht Salivation moderner

Parteigenossen oder gar ringleader, sei.

HerrHSchultz, „alttestanientliche" Theo-

logie 518 ""j ist dem Herrn Noeldeke in

seiner Art zu Hülfe gekommen. Aber

Herr ThNoeldeke — man meint Herrn

Histor.-pMloLog. Clusse. XXXV. 5.

1 Abraham Berliner zu hören — bricht

auch noch [1882, 1188'] in den Satz aus:

Es war auch wohl nicht schön, Gott

zu benennen trbus. 8^5i, da dies dieselbe

5 Bildung wie liian [Esel] ist, li-ib?,

das grammatisch mit ']i''35< [Ärmer],

löilf:, das mit Din";! [TTa/se] in eine

[sehr. Eine] Classe gehört.

Da soll Einer noch Muth zum Leben

10 behalten, wenn er öffentlich auf so ver-

nichtende Weise ad absurdum geführt

worden ist. So helfe mir mä, freilich

nicht der Philipp Buttmanns. Das Wort

bedeutet J.rscÄ, und aus reiner Bosheit

15 erkläre ich es für grammatisch mit

gleichwerthig, indem ich versichere, daß

ich, trotz meiner Theologie, mij und

auch schon 1880 oder 1884 in dasselbe

Kapitel der Grammatik eingestellt haben

20 würde, wenn ich schon 1880 oder 1884

eingesehen hätte, daß die zwei Wörter

in dasselbe Kapitel gehören.

**) Ich habe in dieser Abhandlung

nicht über alle Vokabeln und ich habe

25 nicht ex professo über den Plural zu

handeln.

Ich darf mir aber die Gelegenheit

nicht entschlüpfen lassen , darauf auf-

merksam zu machen, wie sehr, die eben

X
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Ich kenne 7ai J5 nur Eine raiallcle: y> viilva, bei Lane unter ]

^js>, bei Freytag 1 360 ' vor j>. Entzückend für mich, weil die

Anerkennung dieser Thatsache des Herrn Noeldeke am Eande der

Seite J 6 1 besprochene Argumentation widerlegt. Daneben

Da ich hier, wie ich Symmicta 2 103 gethan, ein C!olleg für 5

Anfänger — Secundaner — lese, setze i(;h die Parallelen her:

"^"fo [ohne Snkun auf dem

"^-liB "^bx "»by "«ny ''^y "^y^

s^-^lto ^-^bati ^i-^by T^iny Ti^sy ti^^ü io

li'i'ito li-'^K nrby irny

DD>inia DD'^^s DD-^by dd'^i? "'''C^''^

Als ich bK Go?? für ein und dasselbe mit bi« hin -zu erklärte,

habe ich den schweren Fehler begangen, meine Leser mir nicht un-

wissend genug zu denken. Ich mache ihn, allerdings auf Kosten 15

der Gleichmäßigkeit dieser Abhandlung [oben 1 20], heute gut.

aufgezählten Plurale des Herrn ENestle

(vor ihm schon von anderen, wie GHoff-

mann
,
gehegte) Meinung stützen , daß

fn'biÄ = K^l = oii^i ein Plural wie die

oben stehenden ist, während ^o^^ü.

von y»jL das Seitenstück zu D'^n'bx wäre.

Ich sehe den gebrochenen Plural, so-

weit er nicht (das ist wesentlich) Infi-

nitiv und als solcher Collectiv, oder aber

Sekundärbildung (Buch zwei) ist, als eine

durch Steigerung eines Vokals ausge-

drückte Verdoppelung des Singulars an.

Am deutlichsten ist mir das Gesetz in

Bildungen wie mit (füräräär

= äräär) = (FerdHitzig zu Isaias 17 2)

ly'i?, oder ^^^Jl^ = äraälaqa [anderswo

mit dem Tone auf der ersten] ämälaq

= pb'o?. Darum ist es mir denkbar—

1 ich behaupte nicht, den Satz bewiesen

zu haben — , daß der Plural zu iläy ilä

war, und es wäre, wenn nur nicht die

Syntax Einspruch erhöbe, auch denkbar,

5 daß 8^1 aus entstanden ist, wie (das

oben sr Ende genannte) »Ji aus si: wir

wissen Alle, daß Akfas nicht ganz Recht

hatte, bbt zu »"ii <n'bi< wie <^iS Hund
zu wslfi Hunde: U^^bif: zu rfbsjt wie

10 ^1^1 zu WWright 1 Seite 260.

Die Syntax: denn so erlaubt nach der

Analogie von jLs-^! eL> der Satz ^jij>

«Ut ~ »"bJ^! wäre, so müßte doch

erwartet werden, daß nach der Ana-

15 logie des bekannten sl^ Ji ci*-Sis auch ein-

mal 8^^t ^äij>- vorkäme. Oder hat

Muhammad das beseitigt, als er aJJI an

die Stelle des ^^J^ setzte?
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1 Ehe mau Eigenthümlichkeiten der semitischen »Praepositionen«

öffentlich bespricht, wird man gut thun, auch das, was ich in den

Mittlieilungen 1 232 am 1 April 1 884 geschrieben habe, zu er-

wägen. In unserer Zeit ist der Registrator des Beifalls sicherer als

5 derjenige, der zu verstehn sucht — ich sage nicht: der versteht —

:

ich gönne den Eintagsfliegen ihren Sonnenschein und ihre linde Luft,

ich verlange aber, daß sie nicht sich benehmen, als ob sie morgen

noch leben werden.

Die Semiten besitzen den Redetheil nicht , der unseren Gym-

10 nasiasten Eraeposition heißt. Herr Noeldeke nennt in der syrischen

Grammatik ^ 156 die »Praepositionen« des Syrischen »adverbial ge-

brauchte Nomina im Status constructus«. Hier ist das Wort »ad-

verbial« ungehörig. Es war — unter Vorbehalt späterer Ausfüh-

rung — am Anfange der Grammatik zu lehren: Jede Ergänzung des

1 5 Satzes wird, soferne sie nicht das im Satze besprochene Wesen oder

Ding [das, von dem geredet wird] ausdrücklich nennt ^1^], mit der

Endung a versehen : jede solche Ergänzung des Satzes nimmt dann

vorkommenden Ealles Erweiterungen in der Weise zu sich , daß sie

diese Erweiterungen mit der Endung i begabt. In iXptii iCclÜx; das Zei-

20 chen des Vertrages ist nähere Bestimmung zu dem JNomen [oben 6 4]

iU^, und erhält deshalb am Ende ein i : in ^^i^, üU^i &UL> Iii ist

Ergänzung des Satzes ^UL^ und hat als solche die Endung a.

In dem Satze ä/«Lä* j.Is er trat an seine Stelle ist io«üw dasselbe was in

ibas« DjP^T er trat neben ihn ib2i< = ^loj*. dasselbe, was irgend wo an-

25 ders oder ^ä^' ist. Die termini Nominativ, Accusativ und Ge-

netiv sollten in der semitischen Grammatik gar nicht angewandt werden:

der Nominativ ist nähere Bestimmung des Besprochenen, der Accusa-

tiv Ergänzung des Satzes, der Genetiv Erweiterung der Ergänzung.

Wie nun und dessen Plurale ft^»-?, wie = oder

X2
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(Semitica 1 51) zu 3 ^ »=», so wird ^\ zu J b'iw: weil 3 S die 1

correcte Endung a festhalten, sagt man wenigstens DDn D3b *J (= ib)

^ UJ, während *j o^a (gegen IS = w) und täU ^^l (gegen [galt

noch zu des Hieronymus Zeit, wie mich dünkt, allein] und das et-

was entstellte y^) usw. das richtige a in falsches i verwandelt haben. 5

Da i< keine »Praeposition«, sondern ein Substantivum ist, darf auch

das aus entstandene J ^"s»^, und der Plural des nämlich

[vgl. ^^^-^j, nicht »Praeposition« heißen, und wie es im Semitischen

keinen Genetiv und keinen Accusativ gibt, so gibt es auch keinen

Dativ. Darum hat man zu lehren: ''bfcl »an Job 5 26 du betrittst 10

[eIj tritt ein belegt Noeldeke ZDMG 40 7 26] in der Nähe eines Grabes

gelegene [_= L« von i.^] Gegend, wo "^^i* die
,

eigentlich auf a en-

dende, Ergänzung des Satzes i^an ist: in tri'ari l:!* «nn ist bb^ eigent-

lich ila : in nxiiä WDb sarj enthält Q^b noch das richtige a dieses ila

:

in <-^» ioSN. &^ju> steht nicht »fehlerhaft« als »Dativzeichen« beim 1

5

»Accusative«, sondern es ist genau zu übersetzen ich schaute die Um-

gebungen des Sklaven welcher mir.

Wenigstens Personen, welche von dem unfehlbaren Staate als Ex-

aminatoren der Wissen im Hebräischen zu besitzen behauptenden

Candidaten gebraucht werden, sollten, wann sie über Gott schrei- 20

ben, nicht im Drucke verrathen, daß sie die so eben kurz zusam-

mengefaßte Anfängerweisheit nicht besitzen : denn sie kompromittieren

nicht allein sich, sondern ihren Auftraggeber. Akademiker dürfen

sich, als sui iuris, schon eher eine Unwissenheit leisten. Gramma-

tiken semitischer Sprachen, die das eben Angeführte nicht bringen, 25

taugen nichts.

kann an und für sich von ^"^i^ abgeleitet werden : aber es

ist nicht nöthig dies zu thun, da der durch (B geschützte Vokal der

Masoreten in an sich so wenig eine Länge bedeutet, wie in den
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1 oben 84 i6 ff. aufgezählten Participien.

Wollte man ^i? von ^'^'^ ableiten, so würde man nicht zu der

Bedeutung taxv^ög kommen, da der Beweis nicht erbracht ist, daß

biK stark sein *) bedeutet, ^i? mit Ö Erster in Verbindung bringen,

5 ist, abgesehen davon, daß Gott als Ersten zu bezeichnen in der Ge-

schichte der Religionen ein unverständlich bleibendes Unicum wäre.

*) Ich habe keine Neigung, für ein 1

nicht vorhandenes Pubhcum Angaben

über die Tlieologie der ältesten Väter

vorzubringen: ich kenne auch in Wien

keinen Menschen, der mir aus einer 5

"Wiener Hds. ein schwer zu lesendes

Scholion über die Gottesnamen des ATs

abschriebe (verleihen thun die jetzt in

Wien kommandierenden Czechen und

Juden nichts mehr), und dieses Scholion 10

brauche ich. Auf AGeigers Urschrift

und Uebersetzungen der Bibel 279 ff.

will ich hinweisen. Einen Punkt aber

glaube ich nicht ganz unerörtert lassen

zu dürfen, Theodoret 4 392 ro ikms 15

[Druck iXcad') üvofia d'sbg iQfnqvsvstai,

TO de skcoib d'eög ^ov. tb de rjl ipilov-

fisvov (isv xal avvb örjXot xbv

daövvö^svov de xbv 16ivq6v. Darum

schwanken die lateinischen Hdss. zwi- 20

sehen Israhel und Israel : die den Einen

Text des Hieronymus wiedergebenden Co-

dices haben -el (in den Uebersetzungen

deus), die Vertreter des anderen Textes

hei : d. h. -hei = löxvgög ist eine Gelehr- 25

tengrille: man vergleiche meinen Gior-

dano Bruno 223 32 ff., so wird man erfah-

ren, was Schrullen der klugen Leute ver-

mögen (ebenda auch 779). Die Glei-

chung ieyvQdq ist in ® nirgends ur- 30

sprünglich. Wenn man soweit Bescheid

weiß, um zu fragen, woher — denn

so ist zu schreiben , falls es sich um
ein i6%vQ6g bedeutendes Wort handelt

— genommen sei, so wird man wissen,

dali man Tromms Concordanz unter

iöivg und iöivQÖg nachzuschlagen hat.

nnten ni^xn Cant. 2? 35 iv [Tcctg]

lexvßeöl xov ß:j^9o{)auslQiii.iJLa,undn^i"5^K

kommt in W. vor, Psalm 2220: recht

oft l6%vg für b"^». Sähe man sich dann

weiter um, so fände man bei Epiphanius,

Panarium i%' 2 (41 ^ Petau), vom 'HX^al

(vielmehr 'Hl^aC = 'Hl^e) : <pavxd^ov-

tai KaKeiv xovxov dvva^iv aTCoxexalvfi-

fievriv [schreibe xexalv^^evrjv] , diä xb

r^l [schreibe tJA] xakei6&ai dvvufitv, ^at

[schreibe |at] Se xexalv^nevov. Wenn
die Forscher nun mittelst einer Concor-

danz untersuchen wollten, wie @ xexa-

Iv^iievov übersetzt, so würden sie J«^'«^

finden, Matth. 10 26: falls sie sich das

aber „bestätigen" lassen wollten (Mit-

theilungen 1 109 1) , so soll das ihres

Vertrauens gewürdigte Nullchen sich ja

an mich wenden: ich bin mit Beleg-

stellen versehen. ^Iß%vg werden sie,

etwa Petr. a 4n, durch ^'\*ju gegeben

sehen. Wenn sie weiter meine Mitthei-

lungen 2 353 ff. und das oben 93 i ff.

über Mföfftag Vorgetragene zu verstehn

vermöchten , würden sie das Schlott-

männelnde [Symmicta 2 63:8] Syrisch

|e und das ungrammatische r^k =
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für diejenigen unerlaubt, die den

Thatbestand] für lang erklären

;

b'^n als Beweis dafür verwenden, daß

die Deutung dvva^ig xsKaXv^iiiiEvr} nicht

aus der lebendigen Sprache hergenommen

ist. Sie dürften dann auch Act. 8 lo nach-

lesen : o^tög S6rt,v fj dvvafitg tov d-eov

Freilich müßten sie, damit es ihnen bei

der Kritik nicht schlecht gehe, noch ci-

tieren: 'HA;^aGaü Philosophumena 278 9

292 SS 294 56 296 21 330 ee : Origenes bei

Eusebius KG c; 38 'EXxeöattat: ferner

DChwolso[h]n , Ssabier 1 11 2 ff. 806 2

543: Fihristl 340 2? 2 177 Ende. Ich

bemerke dazu, daß ^s.«^! = Altlasaih

ganz unsicher gelesen ist, und daß recht

vieles Andere in Betreff der Elcesaiten

jetzt Umlaufende einen objektiven Werth

nicht besitzt.

Herr Noeldeke glaubte, um ja sicher

sich selbst zu beseitigen, nach ZDMG
42 486 noch im September 1888 an die

Länge des in bs< vorliegenden Vokals

:

bK von bix stark sein herzuleiten , hat

er aufgegeben: dem Herrn HSchultz ist

1889 in seiner „alttestamentlichen" Theo-

logie SIS' „der Wurzel b^K die Bedeu-

tung des Kräftigseins beizulegen noch

jetzt am einfachsten" erschienen. Es ist

sehr freundlich von Herrn Schultz, einer

Wurzel von sich aus etwas „beizulegen",

was sie bei den sie brauchenden Semiten

nicht besessen hat: nur möchte ich be-

zweifeln
, daß der Umstand , daß Herr

Schultz der im Hebräischen allenfalls in

dem höchst bedenklichen Hauptworte

bib? Psalm 73 4, sonst in b^x b'ii« in

die Erscheinung tretenden Wurzel eine

Vokal von bü« [allerdings gegen den 1

J^f ist =: Jcji und stammt von

1 Bedeutung „beilegt", dieser Wurzel jene

Bedeutung auch schon sichert. Herr

Schultz ist wohl durch Berührung mit

der zur Zeit landläufigen Dogmatik des

5 Protestantismus zu seiner mir wenig ein-

leuchtenden Art zu arbeiten gekommen,

welche er auch in einer Selbstanzeige

eines seiner Bücher GGA 1881 tu» ff.,

wie in der Belobigung einer mislungenen

10 [Herrn Schultz , was dieser nicht er-

wähnt, gewidmeten] SchülerArbeit eines

Herrn Hauri, GGA vom 26 April 1882,

anwendet. Ueber „Werthurtheile" hat

sich GGA 18 88 520 HLüdemann ausge-

15 sprochen : ich füge hinzu, daß wer eine

Ahnung vom Wesen der Religion hat,

genau weiß, daß der Fromme mit „Werth-

urtheilen" in der von Lüdemann ver-

spotteten Anwendung dieses terminus

20 nie operiert : da mir die Theologie als das

Wissen um die Geschichte des Reiches

Gottes, eines objektiv — übrigens nicht

bloß in Israel und der Kirche — vorhande-

nen Reiches, gilt, hat meine Theologie

25 für derartige Werthurtheile keinen Raum.

Und meine Philologie hat ihn ebenso-

wenig, da ich entweder wirklich weiß,

oder mit Bewußtsein vermuthe, d. h.

Hypothesen zur Erklärung von That-

30 Sachen aufstelle, oder nicht weiß. Die

Theologie der Werthurtheile hilft dem

Buddhisten für Buddha, dem Muhamme-
daner für Muhammed oder Ali, dem
Christen für lesus: und deshalb hilft

35 sie keinem der drei. Das Werthurtheil

dieser Art ist ein Dietrich, kein an-

ständiger Schlüssel, und noch dazu ein
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1 (Mittheilungen 1 100 nach EWLane, RDo/.y, Gauhari): von Jej =•

^^J könnte nach Analogie von allerdings ein herstammen, das

aber einen kurzen Vokal hätte (f^i?? und fi?T, Olshausen 154rf, be-

vi^eisen doch so wenig wie oben 156 8): ein von J^» herstammen-

5 des müßte nach dem 121 lo ff. Gelehrten auf Hebräisch 135<''J1 == J^l,

nicht ^i?, lauten. Solche Thatsachen nicht verstehn, oder sie in wis-

sentlicher Verleugnung der Wahrheit einer Tagesgröße zu Liebe

bei Seite schieben, beweist , wie viel Autoritätsglauben die »Prote-

stanten« im Leibe haben, freie Forscher die sie sind, und die Wahr-

10 heit heilig haltend.

Man darf aber gar nicht an irgend welche Wurzel b'ii« denken,

da [ChrBMichaelis in meinen Mittheilungen 2 28]*) die Bildungen

unbrauchbarer Dietrich. Es handelt sich

in der Sprachwissenschaft nicht darum,

welche Bedeutung Jemand in id's^od'QT]-

ßuEia einem Worte „beilegt", sondern

darum, welche Bedeutung dieses Wort in

den Urkunden wirklich hat. Wer nicht in

der Lage ist, diese Urkunden zu lesen,

sollte billig seine Mitarbeit uns ersparen.

*) Schon JGousset
['-^J

67 ' hat dies

Argument vorgetragen. Durch Gousset

67^ bin ich darauf aufmerksam gewor-

den, daß der 1655 [zu Saumur ?] gestor-

bene reformierte Theologe „Josua Pla-

caeus" in den „disput. in Socin. tom. 3

Arg. 2 § 24 25 26" bei bSJ Gott an

zu gedacht hat. Gousset schreibt unter

Verweisung auf diesen Placaeus [der de

La Place hieß] : Potest etiam radix dari,

nempe praepositio ad, quoniam is est,

ad quem omnia referuntur tangit ....

tendentiara inde [daraus, daß Gott das

höchste Gut ist] consequentem ad deura,

tanquam ad finem ; coincidentibus inte-

1 rea bono et fine". losue de La Place

stellte in seinen zu Franecker gesammel-

ten Opera [editio novissima (1703) 2 894

if.] die Sache schließlich etwas anders

5 dar : er ließ zwischen verschiedenen Ab-

leitungen die Wahl, deren Eine so lautet:

Vel a praepositione ad, quia et ad

eum omnes converti et confugere et re-

ferri oportet, et ipse ad omnes oculos

10 et curam suam convertit ?

Ich habe schon in den Mittheilungen

1 223 darauf aufmerksam gemacht,

daß die mit bx beginnenden Eigenna-

men nicht nur in (55, sondern •— in glei-

15 chem Falle — auch bei graecisierten Idu-

mäern Ek lauten. Ich weise hier auch auf

die Thatsache hin, daß der Titel der [von

® verschiedenen ?] Maxxaßaixd dem Ori-

genes bei Eusebius KG t; 25 in sieben

20 Hdss. öuQßijd' öaßavaul, in Einer Hds.

öKQß^d- öaßavssX, und nur in dem Vene-

tus 338 = öKQßtjd' GaQßavafrik lautet. Die

[aus einer syrischen Vorlage geflossene ?]
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aX'^^i? usw. durch ilir
,
ein kurzes i als den ursprünglichen Vokal des l

Wortes ^i? erweisen, da zweitens die Kürze dieses Vokals, wenn nicht

für das i im assyrischen llu, so doch für den Namen ^^^liB"' durch das

ohen 132"^ Beigebrachte erhärtet wird. Der Semit soll uocli gefunden

werden, der für ein langes i ein i< mit einem HäOep darunter schreibt. 5

Herodots Akikar ist mehrfach in AhXaccT geändert, und für

iS>^'i\ Alllähat, das Femininum von »^i = J^'^S^, erklärt worden. JWell-

hausen*) Skizzen 3 25 tf. (namentlich 29 h) erklärt J/l/,/laT für o^I, dies

aber (wie einst ERoediger) für »gleichbedeutend« mit Iii Wahrheit

ist o^t (für ä^i) das regelrechte Femininum zu genau so wie »b^ i o

das von ^^): o^t steht für B^"4i, wie *15l für «i>'^\ steht. Da, wie

zuletzt JWellhausen 2 8 hervorgehoben hat, obU! der Sohn des

armenische Uebersetzung (Venedig 1877)

472 2 uivpiltp^ uwpilwh^ f^. @ in mei-

nem Abdrucke j*^^ Kma;xo, wo-

selbst das andere des Wortes fc^nn~tV£D

in der Londoner Hds. 14446 (siebentes

Jahrhundert) unsicher ist. Herr DHoif-

mann nimmt in des Herrn Berliner Ma-

gazine 15 179 von diesem Materiale,

das seine Deutung stark beeinflussen

mußte, keine Notiz, von der Kürze des

Vokals in dem seit meinen Aufsatze

von 1880 so sehr in den Vordergrund

getretenen ebensowenig : die Variante

fA und iql ist ebenfalls wichtig. Be-

merke, daß (nach Herrn SReckendorf

ZDMG 42 397) in Palmyra ^^33^0 ^tj-

Ttjöetff sind.

*) Es macht mir ein besonderes

Vergnügen, diesen Schriftsteller, der

nicht (was jedem, leider auch mir, be-

gegnen kann) zufällig, sondern absicht-

lich seine Vorgänger nicht nennt, denen

Er doch so viel verdankt, nachzuweisen,

1 wie oft er nichts als undankbarer Verbrei-

ter fremden Verdienstes oder aber zeitge-

mäßen Unverdienstes ist. Alikax erklär-

ten für Alllähat 1842 ERoediger zu Well-

5 steds Reisen in Arabien 2 382, 1849

FTuch ZDMG 3 138, 1853 EOsiander

ZDMG 7 482, 1863 LKrehl, über die Re-

ligion der vorislamischen Araber 43,

endlich 1864 OBlau ZDMG 18 621. Wie

10 Herr Wellhausen Herr Noeldeke ZDMG
42 472 („anerkärmtermaßen" : das feh-

lende andere a mag ja fehlen).

Die Lät erklärte für AXilät , nbam
= ' AQ'riv6öo3Qog besprach 186.5 Herr

15 Noeldeke ZDMG 19 639, der mit dem

ersten Theile seiner Behauptung kaum

auf Roedigers, Tuchsund Oslanders Aus-

sagen fußte. Herr Noeldeke hat da.in

1888 sein früheres Leben (Symmicta 2

20 93) nicht sowohl verleugnet, als ver-

gessen: erst nachdem Ich die Etymo-

logie von bs5 in den Vordergrund ge-

rückt hatte, haben die Vertreter der
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1 Odaenathus und der Zenobia (Udainat und Zainab), griechisch ^A&rj-

vodwQos hieß . ist »^S 'Ad^ptj. Wenn der altArabische Dichter bei

Wellhausen 26 mit o^! in Verbindung sagt, so ist anzunehmen,

daß er, wenn nicht die wirkliche Bedeutung der ä'bJi noch gekannt,

5 so doch gewußt hat, daß »^i ebenso zu "bSi, wie si^j zu i^o»^ gehört.

iC^'^^l konnte nimmermehr AZcAar, sondern nur AZUctccr wiedergegeben

werden : wer mit mir AhJiar — ä'i^i [oben 9 34 10"^ 81 21] setzt, braucht

keine Emendation des Ueberlieferten : was allemal das Beste ist.

Damit ist II = Ilay, die Kürze des i von bs5 Hu, das Alter des

10 Ilu auch für Arabien noch Einmal (oben 131^ durch Sir'la der As-

syrier) erwiesen worden.

Gehe ich nun dazu über, die Bedeutung von = zu be-

sprechen, so wäre, falls meine vergleichende Grammatik der semiti-

schen Sprachen fertig vorläge, auf das vom Plurale handelnde Ka-

15 pitel zu verweisen. Ich halte das als Plural zu «j-wl gestellte t^*!

und — und ich habe höchst achtbare Vorgänger für diese An-

schauung — wie alle Entsprechenden für Singulare, für Collectiva

(wenn man will) , für Infinitive. Alle diese fiäl habe ich eigentlich

das Recht , zur Erklärung des J,5 = ^i? zu verwenden : ich verzichte

20 auf die Anwendung des Rechts, so lange jenes Kapitel nicht vor-

gelegt ist.

Ich verzichte auch auf das bei Freytag verzeichnete Material,

abzuthuenden Semologie sich um sie be- 1 gegen des Herrn Noeldeke Erklärung

kümmert : daß AlLät nur wann für Alllät von bi< dieselben Dienste, wie in 15$"^^^«

= s^"^i stehend, = Jhkat sein könne, und der Halbvokal des assyrischen Sir-

diese Thatsache hat Herr Noeldeke 1865 elä.

offenbar mit keinem Gedanken gestreift. 5 ZDMG 41 TIC" fügt Herr Noeldeke

Und jetzt wird sie ihm unbequem, bleibt zu den Sammlungen des Herrn Well-

aber gleichwohl Thatsache. ist das hausen aus ZDMG 39 361^* nbn)3S<

regelrechte Femininum zu Ist ^\ hinzu: vgl. {o^v^a.

= bb«, so ist »^i nbx*. ^AtAwT thut

Histor.-philolog. Classe. XXXV. 5. Y
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und ich verzichte — wie überall in dieser Generalstabsreise — auf 1

Vollständigkeit.

Gott kommt in der Verbindungsform des Plurals nicht vor,

da Exod. 15 15 Isa. 61 3 Ezech. 32 21 usw. ''^\^]^. nicht Götter bedeutet.*)

Dies '"^'^iH spricht also durch seine Verschiedenheit von "^^i* nicht gegen 5

die Identificierung des Gott und hin- zu. Man hat es schon

oft als die Verbindungsform zu C^^*^ Böcke angesehen: Olshausen

§ 142/, vgl. D^'i'iny Isa. 14 9 Zachar. 10 3.

Gott Lob habe ich seit 1880 fortwährend gelernt. Im .Juni 1 880

in den Orientalia 2 1 0 4 ^5^? = = Jv' ^ : am 15 März 1 882 Mitthei- 10

lungen 1 106 (oben 164 10) bit derjenige, der (Odyssee / 48) das Ziel

aller Menschensehnsucht und alles Menschenstrebens ist: am 6 März

1888 im Agathangelus 159'' der, zu dem man sich in der Noth,

oder wann man Leitung bedarf, wendet. Jetzt nachdem ich das ge-

sammte Material durchgearbeitet, ohne Färbung. 1

5

Jeder semitische Infinitiv kann sowohl Activ als Passiv sein

[oben 141 15], also auch ^S?, das fiäl von ii.**) Die »Praeposition« ^i?

bezeichnet das, was sich nahe anschließt = ^ Lo, das »Substantivum«

den, welchem man sich nahe anschließt, J^. : vgl. von einer

fast identischen Wurzel Ort, an welchem der vor sich geht, 20

also dominus, possessor, manumittens und servus, assecla, manumissus.

^ Ort zu dem man kommt und Aehnliches sind leicht verglichen.

Dabei bleibt bestehn, was ich am 15 März 1882 geschrieben:

was ich damals sagte, ist der Sinn, den Wir 1889 mit dem semitischen

*) Isaias 61 3 p'issn '^^''X ür\b X'ip, wo 1 **) Eine höchst dürftige Anmerkung

® ysvEal [= ^Y^^ = ^T^^. (Genes. über Activ und Passiv steht bei Well-

14 u Regn. /3 21i6)] dtxaio0vvr}g [p12], hausen, Skizzen 3 1I0^ Ich hoffe, das

die Drei l6%vQol rov ölkuIov, Hierony- Passivum der Semiten noch einmal aus-

mus 4 733^ iuxta Hebraicum ele, per ex- 5 führlich zu besprechen,

tensam utramque syllabam, fortes.
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1 Worte — als Söhne der Kirche — zu verbinden haben; n^rjQOvmt.

Daß der Phoenicier wie zu «ibx gehört, bleibt aller Wider-

rede zum Trotze ebenfalls bestehn : es ist bewiesen worden, daß dem

so ist. Symmicta 1 7 8 26, deutsche Schriften 98. Darüber im zweiten

5 Buche. /

In Anschluß an das 153 15 Gesagte gehe ich nun zu Bildungen

wie t^w! Lkj Uu Läj U:> j.^- (^giA*« ij^j*« L*.Ä ,j;yo usw. über.

Zum Glücke weist uns (bei tl)?T) Thren. 4 3 , dessen PaTah

10 gegen Qame^ in auffällt, — jt mamma den Weg. Ii» »t ent-

sprechen arabischen ^o^:^ d. h. , da 1© ein "1® neben sich

hat, "liö stammt von einem '"b her.

Des entsprechenden "13 wurde oben 156 16 gedacht.

Ich nenne hier nur noch 15, das in "^'^Ä lerem. 51 38 und rr^j

1 5 Nahum 2 13 vorliegt. Daneben steht ein gleichbedeutendes "^^5 mit

'l'iS und dessen ersten Vokal ich für fehlerhaft ansehen

muß. Hingegen das in der Einzelform nicht vorkommende @
Nah. 2 13 Ezech. 19 2 5 Thren. 4 3 hat ein Femininum mit

Artikel p Ez. 1 9 2, und die Plurale JL-^ [JL-iii BA 2819] und

20 ^6'°t^ (Junge des Hundes oder Löwen): wäre mit "lii identisch,

so würde es die Plurale )->ö^ und (Io»q^ bilden. Dem müßte

ein (jrys- L> entsprechen : GK schreibt ohne Vokale ^j=>- : seit Bo-

chart Hierozoicon 1 / 1 läuft ein 3,^?- durch die Bücher, das Bochart

aus Abu Ubaids Sprichwörtern und sonsther, das ECastle aus Avicenna

25 1 443 2 belegt [^y^ '-r^ ^lt^I? das Dozy als marokkanisch (espece

de chien qui ressemble au hasset) aus Gräberg 131 nachweist:

kennt nur Ferrari. [so viel ich weiß, stets mit 9] 6 axv/upog,

zu dem als Plural das zu gehörige JL^t>^ dient, ist eine andere

Bildung.

Y2
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Auch ein Nomen, das Herr Noeldeke § 104 für »kürzeste 1

Bildung«, d. h. nach gewöhnlichem Sprachgebrauche, für eine »Sego-

latform«, hält, ist als Joe aufzufassen.

JLJö{ die Krippe hat ö bei BA 409 @" loel 1 17, aber bei

Isa. 1[3]4 lob 39 9* Prov. 14 4 Paral. ß 32 28 BB91 ?: bei PSmith 5

378 wie bei p Isa. I3 lob 6 5 39 9 Prov. 14 4 Hab. 3 17 fehlt jeder

Punkt. Herr Noeldeke was ich für richtig ansehe. entspricht

dem vom Standpunkte der Tiberienser beurtheilt, unverständlichen f^^'^i<

Paral. ß Z2 28: man erwartet tiTiK. Die Araber haben i^^ü aus i^j^H

[also ^0^3] iü^ll 'luiß j\\ : nur i^l würde den durch (toVöJ gesicherten 10

o»ö( [mit Artikel loiöl = örewä der Syrer] entsprechen.

Daß
^^

.'\ai> neben sich hat (und »^Kj. weiß ich : ich kenne

auch die Plurale oUK oys (wie ^jy^ : vgl. ^5^^-**^ ^y*^)^ aber

da der Plural am häufigsten lautet, muß ich diesen als den

Schlüssel zur Erkenntnis des Singulars ansehen, gehört (Wright 15

1 Seite 223 ff.) zu zum erstgenannten zieht Wright (j^.

gehört aber auch (Derenbourg 98) zu äJl*s (jU^ iU^j' bilden

^). Folglich wird (BA 4632 ^) einen Singular M^* haben,

der zu = kul'yat zusammengezogen ist. druckt — wohl

immer — ^9-^» mit 9, was nach der Analogie falsch, oder aber durch 20

ein Umspringen des iuli in 'i-t^ zu erklären ist.

Der Infinitiv ^ wird durch seine Verstärkung J^ots als früher

verbreitet erwiesen. Jois J-wö müßten Hebräisch !3?ö b^SB (mit verän-

derlichem Qämeg, Syrisch "^«^ ""^1-^3 lauten. 25

Im AT. vertritt ^JTS ccQTiayri ccgriay/ua den Infinitiv Jots, der um
der oben 71 24 ff. besprochenen, von Joe abgeleiteten jois (der soge-

nannten Segolatformen) willen in Vergessenheit gerathen sein mag. Ge-

bräuchlicher ist das Femininum, wie Sibn und f^'J^ii: anvikeia. Die Ver-
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1 bindungsform entspricht dem mit parallelen Jjis: sie stammt

nicht von ^TS. Allerdings rathen n'?T5i usw. auf fiilat zu greifen.

Der Infinitiv i>.**s liegt im ATe vor in ^^px ovvrtZsta, l^sn tqv-

yritög, 'T'W to/ut], ©^irj aQOXQlccoig onoQog S^SQiGfxös, "T^S]? &6Qtojudg aiurj-

5 TOS, denen aus Arabien am nächsten departure [Ziehzeit, Abreise]

und u.ÄJ^J> autumn [gegen Cl")"] steht.

Ein Infinitiv ^^«^s c= Jjü ist schwer nachzuweisen, da zu-

nächst für Jas genommen werden wird. Hätte ein infinitivisches

eine Verbindungsform so wäre dieselbe als ein Infinitiv
o -

10 anzusehen. Ich kenne nur (oben 144 4) aus PSmith, neben

Jüaa der Hunger.

Den Infinitiv J.**» könnte man in Wörtern wie ^-1» Psalm 2 n

usw. = »^l^l suchen, das (S" (wie jeden seiner Genossen) mit JLajo I^ol^;

schreibt, wenn das Verhältnis schon klar*) wäre, in dem dieser Vokal

1 5 zum |o .«.*3 Ji^fl^; steht. Ich nenne vor Anderen ^«ti , weil dies in

T\tT\ Osee 13 I ein Seitenstück zu haben scheint, vor dessen Benu-

tzung ich warnen muß. Ein Jjw von muß im Hebräischen T\'rr\

lauten, ein J^^axs ^^^1 : das überlieferte l^in"! wäre rutit oder ritit, also

*) Es wird sich, sogar für den oben 1 fehlenden Stelle 2 ^^Vsss Mangey = 6
138"" 2 5 citierten Gelehrten, recht sehr ^Vsa Großmann in ji£QLe6tß)tog iv xv-

empfehlen, den in meinen Mittheilungen xka nliqd'ovg i^i^xst, ßo-^ tig ätoTtog

2 353 ff. gewiesenen Weg erst eine Weile MaQiv [so mit Acut, auch die princeps

zu verfolgen, ehe man über den Voca- 5 Tourneboeufs 666 24] aTtonalovvtcjv {ov-

lismus des Syrischen mitredet. ®" (und tag de <pu6iv rbv xvqlov dvoiiä^söd-at

das ist vorläufig ein Hauptzeuge für un- TtuQa UvQoig)' rideiGav yaQ 'Ay^Cnnav

sere Aussprache des Syrischen) schreibt koI ysvsi Z!vqov aal Ev^Cag ^eydlriv

als anderen Vokal des bekannten ScTtoto^rjv sxovra i^g ißaaC^Eves. Einen

Herr (in der Redensart (lo-^ l'^ und 10 Vers, in dem Mägig gemessen wird,

sonst) stets JU*jb Jiva^; = JLiv? l^y kann ich im Augenblicke nicht wieder-

Aber Philo sagt, etwa [das genügt] finden. Da ist, trotz das i ganz

1200 Jahre vor Bar Esraya, in einer von klar, und ganz deutlich kurz. JL^^ij^-^,

TDMichaefis 518 citierten, bei den Herren Mittheilungen 2 183 scheint weiterer

PSmith und Noeldeke selbstverständlich 15 Untersuchung bedürftig.
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mit nur zu vergleichen, falls dessen erster Vokal niclit a wäre. 1

Alltäglich ist der Infinitiv JL« = "Jü)?, au(;h in den Schulgram-

matiken des Hebräischen als Inünitiv geführt. ^) Als Beispiel diene

DbTB das salim-sein = = **) Wäre vi>bLi tübti 1^.1 als Inü- 5

nitiv zu verstehn, so wäre es als Beispiel, weil uralt, noch empfehlens-

werther.

jUs und JL*i lautet im Hebräischen und Aramäischen jetzt

üieich, nämlich ''S'B ^^ijkS : in Betreff des Hebräischen hat dies schon

Olshausen § 173* ausgesprochen. 10

lOlshausen, der vermuthlich Aramäiscli nicht verstand, schüttet

uns § 17 3*' eine Anzahl Wörter der Bildung f\yi^ vor, die er für

Hebräisch erachtet: § 173*^ treten dann S'bK usw. als Kntstelhingen

*) Olshausen mengt § 170; wie die

bisherige Semologie überhaupt, ganz

Unzusammengehöriges durcheinander,

nhü rein stammt vom Satze Öahura,

tfbü ist ein Infinitiv = ^riÄ? pi<

(welches letztere Olshausen mit einem

„vielleicht" versieht) haben kein wurzel-

haftes 1.

**) Meleager von Gadara oder aber

Antipater von Sidon an Meleager von

Tyrus in der Anthologie ^419 7 «AA'

ei (lEV ZlvQog iöGi, Gakäfi, si (5' ovv 6v

ys ^otvt|, avdovig, ei d'^'E^lriv, %cciQ£,

TO S' avrb (pQcc6ov. Wo noch kurzes cc

in der ersten
,
langes a in WestSyrien

in der anderen Sylbe steht, und der

Artikel noch nicht falsch angewandt

wird. FreiUch ein Herr Paul Schroeder

;,die phoenicische Sprache" 18' 87 207

druckt 6eko(i statt 6ala[i : er ruft KWex
[1839] an, depunicisPlautinismeletemata

1 29, ohne von Wex eitleren zu lernen,

daß Scaliger de eraendatione temporum

[1629] notae 32 uvöovig aus vaidLog

der Hds. hergestellt hat — was am

5 Ende des sechszehnten Jahrhunderts

etwas sagen wollte — , und ohne zu er-

wähnen, daß zu der Stelle FrJacobs des

IHMaius observationes sacrae4l50 [be-

sonders 151, Ausgabe von 1715] lobt, und

10 daß dieser Mai „emeridandum omnino

est 6eXo^" schreibt. Herr PSchroeder

ist, wie ich höre, ein Schüler des durch

die Moabitica, die revidierte Luther-

bibel und den Erasmus redivivus wie

15 durch den Beifall, welchen der unfehlbare

Staat ihm eine Zeit lang für diese drei

Skandale gespendet, für alle Zeiten be-

rühmten CSchlottraann : da nimmt es

nicht Wunder, daß er es fertig gebracht

20 hat, uns durch einen Mai in den April

zu schicken.
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1 auf. Wesentlich ebenso lehrt noch 1 879 Herr BStade § 20 8^*^. Die

Infinitive t5L*s erkennt keiner der beiden Gelehrten, obwohl sie beide

wissen, daß der halbe Vokal (Herr Stade »Vokalanstoß«) dieser No-

mina ein i oder ein u vertritt.

5 tTiö Ev-(pQaz-ris ist ebensowenig Eigenthum der D"'i;iS!, wie ^'^^

3

Zinn — lubiuif^. persisch tjUH : das Zinn dürfte seinen Namen demje-

nigen Volke verdanken, aus dessen Gebiete die SüdWestAsiaten es

empfiengen. und üniB sind, wie man seit JOpperts Liste ZDMG
20 180 weiß, babylonisch: = JLa> = rsßaZrjvrj oben 9 5^^ 2 20, und

]0 "1"^^ FtQuga [;'^ kenne ich nur als Plural zu mein Giordano

Bruno 777 Mitte] sind Arabisch: ist^{, 'lOX und ^ö« li?-^

;jo-J, nrn oIS^*), inp> '=*yp: und weil dem so ist — jeder, der bei mir

ein halbes Jahr Semitisch gelernt hat, erkennt solch ein Wort —

,

so fasse ich auch V\T)_ Ermüdung Daniel 9 21 , "iBö Zählung Paral. ß

1 5 2 16, pD2> Halskette als Aramäismen. "T^iB ist eine noch nicht erklärte

Vokabel. **)

*) Auch v_jb:5' ist ein Lehnwort: 1

SFränkel 249.

**) Tito findet sich nur viermal. Exod.

35 19 sind rriffib Tn'ffin inr^a für ®
ai ötoXal iv aig kEixovQyovöLv iv av- 5

Tulg iv ta ayia : d. h. T^isn wird übergan-

gen. Exod. 31 10 '''^^n-r^i<'^ inton '»'iijan^i

pribilb tj^pln = ® xal rag 6roXäg zag

XsirovQytxäg' Jagcov, wo das Tiiil sein

verlieren muß, da es deutlich eine 10

Erklärung von ^"iffin ^"151 sein soll. Exod.

39 1 Tiinpa n-iüb 'n-iT» '^^rjn bei Lucian

39 u (nicht die echte lxx) ötoMg Kel-

rox}Qyi%äg ' AaQav, aörs XsiTovQyatv iv

uvralg iv toJ äyCa. Exod. 39 41 diesel- 15

ben Worte wie 35 19, > ®. S'S^g
für Tito viermal töI/Qtü JLAiajtl, was zu

erklären ich Gelehrteren überlassen

muß: ich sehe die Uebersetzung als

Verdeckung der Unwissenheit an, und
kann ^ntsn nur für gleichbedeu-

tend mit "tpr] für die Gewän-
der halten, welche man zum pontifi-

cieren anzog. Dadurch wird Tiffi ein

Synonymum von tj"!]?, natürlich Syno-

nymum des in diesen Stellen vorkom-

menden ttip. Ueber @ kann man streiten.

q_[>ui^ d-mQcc^, das ich persischem »jj

gleich gesetzt, hat Herr FvSpiegel (meine

armenischen Studien § 805) als das awe-

stische zräoa, habe ich Symmicta

1 29 21, und hat nach mir lOlshausen,

Symmicta 1 232, als Mäna Medien,

uptu^ avXrj eTtavkig ßrocc habe ich Bei-

träge 69 36 armenische Studien §2071 als

ein gräüa * erkannt , von dem die Ar-
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Es ist nicht leicht, Infinitive

alle Grammatiken dieselben aufzä

menier u[,ui^ui^ cortina, velo, tenda, spal-

liera (im Plurale upw<,uili^ araszi, tap-

peti) herleiten, das in einer arabi-

sierten Gestalt (^suradiq in der Form

muqätil) als ^^^'y« dais, gründe tente

du Sultan, camp bedeutet: RDozy Supple-

ment 1 647, der meine (1868 gemachten)

Aeußerungen zur Sache, was en regle

ist, und ihm bei der Zunft sogar Lob

eintrüge, nicht kennt, versteigt sich zu

der Vermuthung, ^^i^ sei das persische

HLFleischer „kleinere" Schriften

2 554 schweigt, was ebenfalls en regle

ist, über u^w^w^ und jenes >^\jm. We-

der Dozy noch Fleischer kennen Gawä-

liqi 90 8, zu dem Herr ESachau 43 (^v>i^*«

aus Koran 18 28 und Vullers [2 258 =
257] citiert : bei Vullers werden wir dann

belehrt , daß nach dem ^L^j

^ [meine gesammelten Abhandlungen

302 3] aus dem persischen ent-

standen sei: Herr ESachau bemerkt

weiter ;,von den aramäischen Dialecten

scheint nur das Mandäische das Wort

[^oLw] zu haben, s. JLo;;^ im Lexidion

[Norbergs]".

"nii5 ist mir awestisches gräDa, die

Urgestaltdes armenischen i/^iii<;. In den

persischen Studien 1 72 habe ich 1884

nachgewiesen, daß das in der Litteratur

der durch den semitischen Islam zu

Grunde gerichteten Perser lautende

Wort — das „deutsche" Serail , italie-

nische serraglio — in dem archaischen

Persisch der Läristäner Juden noch

nx-iD heißt, d. h. daß \^ und

ein und dasselbe Wort sind. Jenes nK"iD

der Form zu linden, obwohl 1

hlen. Oben 117 15 (wo vor »alle«

1 übertrügt "isn. Es beweist mithin Titp

= v,\yM z= upuM<^ für die vergleic^hende

Grammatik der semitischen Sprachen

nichts, wohl aber für die Jugend der

5 Beschreibung der Stiftshütte, und dafür,

daß Ich zu Proverbien 81 im Jahre 1863

auf dem Holzwege war. TitD muß in

dieselbe Zeit gehören, aus der das oben
155'' besprochene llISi — nJ^^h^

10 herstammt.

Die Staatsräthe sind wichtige Men-

schen : sie vergleichen mit TnTB das chal-

däische 'J'^I'^P weitmaschiye Vorhänge aus

Filet, und i<"J'3P [ohne Artikel thun sie

15 es selten] Siei!/. Diese Weisheit stammt

zunächst aus des Gesenii thesauro 1337.

Daß Tip in 2; füräl^s nSDü Ä6'6 gesetzt

werde, hat Jßuxtorf 1547 schon 1639

gelehrt: er führt Exod. 27 4 35 1« an.

20 Ohne daß HLFleischer dazu etwas zu

bemerken gefunden hätte, lehrt JLevy ^

2 188^ TiD stamme von r,strichen,

wehen, vgl. hebr. TiiD".

Ein Sieb heißt auf Spanisch zaranda,

25 Engelmann-Dozy'' 387.

Zaranda (crible). N'ayant jamais ren-

contr6 l'arabe f;ärand par lequel P.

de Alcala traduit le mot espagnol,

et n'etant pas en 6tat de lui donner

30 une Etymologie arabe
,

je suis porte

a croire qu'Alcala n'a fait que tran-

scire l'espagnol zaranda, dont il faudra

par cons6quent chercher Torigine ail~

leurs.

35 Pedro bietet 130 n ff. meiner Ausgabe

Qarandar nigarrät und nigarböl und

164''' 33 garanda garand garandit : d. h.,
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1 »fast« einzusetzen ist) habe ich zu III gestellt: ich ver-

muthe, daß die von WWright 1 Seite 129 besprochenen abstract

nouns of verbs which express fiight or refusal, bei denen der Infinitiv

JLäs die gebräuchliche Form ist, eigentlich JLx-ö seien. Es wäre nur

5 in der Ordnung, da »refusal« stets zwei Personen voraussetzt, die ab-

lehnende und die abgelehnte, den dritten g^y des Satzes Zu heischen.

Je älter die Infinitive JL«, desto schwerer werden sie zu erklären sein,

da wir die durch die Worte bezeichneten Sachen nicht mehr kennen.

Wozu diente der "iTii ^1^1? An eine Urwurzel jj\ umgibt glaube

1 0 ich vorläufig nicht, sondern greife auf jj», : die Araraäer, in kälterem

Lande wohnend , und darum vollständiger als die Palaestina und

Arabien bewohnenden Semiten bekleidet, mochten den Jij}, die Be-

deckung der Schamgegend, nicht nöthig haben, und darum das Wort

vergessen, während sie vj^^' einen Beweis, daß auch sie »ju ifl be-

1 5 saßen, beibehielten. *)

er kennt ein II er siebte und ein

(mit dem Plurale) oijJyw Sieb

[ein anderes, bei Engelmann-Dozy feh-

lendes spanisches Wort für Sieb tamiz

ist jj^, das Dozy auch im Supplement

2 629 nicht nennt, FDiez* 314 in sei-

ner Art behandelt : taraisium wie cafi-

sium = ^*ftä]. Dozy hat im Supple-

ment 1 650 ^ als persisch bei EW
Lane unter entdeckt: Laue gibt

da die Aussprachen sarand und sirind,

und erklärt apparently meaning a länd of

net. Dies Ou^ liefert den Chaldäern

ein inp für serand, und TilO für serind,

aber nie ein ino , nie ein Wort , das

mit dem TiiB des Exodus zusammen-

zustellen wäre, crihler le grain

belegt Dozy 1 648 und zieht es richtig

zu Jüy*. Sieb.

Histor.-philolog. Classe. XXXV. 5.

1 Ich unterscheide mithin TW
und T'iD = cX.jyw, und nehme an, daß

T"iO Sieb auf den Rost der Oefen über-

tragen worden sei, wie «AJ^« als vannus

5 ["TilD Buxtorf 1547 werde 15-iD], die (wie

man in jedem Pferdestalle sehen kann) ge-

schwungen wird, zur Schaukel wurde:

denn für gewöhnUch bedeutet das per-

sische lAiy« altalena. der Perser {upiu^

10 ist arsacidisch) kann awestisches t ver-

treten, wie es dies in (haikisch)

— ^.Äww Jcneten (armenische Studien

§873, Trenta geknetet) thut: ^^\\Jiy^

—

lerem. 7 is in meinen persischen

15 Studien. y^O Siebmacher {um dies noch

zu erwähnen) ist sarräD zu sprechen:

denn es ist wie nau gebildet.

*) Fe^j'r ist iranisch , armeni-

sche Studien § 2155, sogar von Herrn
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AVar ^li^? lXs, ist in Folge des ^ = Ml na(;h Mekka auch 1

nach dem Islam im Gebrauche geblieben. "i^^T] ^W- ist das Gewand

der Nakimg zu Gott, als Hohenpriestergewand ebenso ein Ver-

derbnis, wie Eisenhahn in den in NordDeutschland leider oft gehörten

Sätzen »die Eisenbahn kommt«, »wie deutlich man die Eisenbahn hört«. 5

Kaum zu beanstanden scheinen mir "io"]^ ^L-^^ Stütze, zu dem

sich tJ»{ Kopfstütze loh. 20 12 Praetermissa 8 49 = verhält wie

"iDij! zu ION: ni<';=i:^U Feuerloch (s^l Feuer).*)

Wer »^5 bespricht, pflegt zu erwähnen, daß »'^i = »jJU» sei.

Wie ich selbst über »^i denke, ist oben 161^ 2 27 mitgetheilt: aber 10

wenn s"^! nicht »^Ji-» ist, kann darum doch u-Lj-i = u^^^" sein. Ich

lehne jede Erörterung dieser Bildungen bis zu dem Zeitpunkte ab,

in dem ich über das' »Passivum« der semitischen Sprachen mich zu

äußern berechtigt sein werde. Vorläufig mag feststehn, daß es drei

qital gibt, ein aus qital verderbtes, ein maqtül vertretendes, ein ur- 15

sprüngliches.

Besonders häufig ist^'^^^ im Syrischen, ii,^ Entscheidung.,

Vollendung, ?jj-> Ernte [nicht )oJ^ Versiegelung^ scheinen mir ohne Frage

qitalBildungen zu sein. Aber auch im Syrischen mag ursprünglich

Verschiedenes zusammengefallen sein, »i»^ Entscheidung und 20

Herde, also jJa* und ^^^^ä, möchte ich nicht für identisch halten.

Als i3L*2 mag man mit Olshausen § 173 = ansehen,

obwohl im Arabischen nur in dem Sinne Kochtopf eines Frei-

gebigen, nicht in dem öffentlicher Platz aus einem Adjective zu einem

Substantive wird. 25

Noeldeke Tabari 5.S' (444' ff.) citiert. 1 eio« = D^) ist, wie APeyron WB 40 ^

*) weiter £awa?, und in dieser Bedeu- lehrt, schließlich von eiepo unterscMe-

tung Nil bns, oben 140^ ^Tß-'Q '''1^^. den worden : jetzt meine Aegyptiaea

Isa. 7 18 = da wo es keine Bewässe- "7i5o in Ecclus 243032. Neil 140 ist

rungskanäle mehr gibt. eioop (vgl. 5 instar multorum genannt.
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»

1 Sehr schwer ist es, iiiUi 'i^^^ iiiLxs aus einander zu halten, da

der je erste Vokal dieser Bildungen im Hebräischen und Aramäi-

schen jetzt nur noch als e erscheint. Anhalt gewährt der Umstand,

daß durch das Herkommen zum Infinitive von jjti bestimmt ist,

5 und in Folge davon, wenn die i>As-Form des Satzes fest steht oder

wahrscheinlich gemacht werden kann, nbi^s Jli3 als iiiL*i gefaßt wer-

den mag. 40 12 ist •T^^'O für »jiy« erklärt, weil uvqqcc usw. y> er-

wiesen: 1^53^0 gehört mir wegen des 683 67 14 Vorgetragenen als

iül<I« zu dem Satze * = Hingegen JT^tD^ *) ist innhy »o>Lc,

10 «^^in »JLas>, bei welchen Bildungen mir stets aufs neue der Gedanke

kommt, daß sie zu i}!-**», also zum dritten ^y, gehören.

Den Infinitiv *3j*» im Aramäischen und Hebräischen nachzu-

weisen , wird schwer halten. Der Vokal der ersten Sylbe würde in

jenen beiden Sprachen e werden müssen; nur für den Fall, daß

1 5 ^yxs bl^B in demselben Satze belegbar wären , würde erhärtet
y

sein, daß wirklich ein vorliegt. Dazu kommt, daß über ö 0

wohl Ich meine Ansicht habe, daß aber eine systematische Unter-

suchung über den Unterschied dieser zwei Vokale noch von Nie-

mandem geführt worden ist.

20 Von vorne herein würde ich «*>9^N töllb für erklären:

aber die Araber bieten tj^y^, was allerdings durch »«.aa^ nicht, wohl

aber durch W^l^ ausgeschlossen wird: ij«^ müßte iB^lb lauten. 64i9fi.

Doch möchte ii h an das Dasein von 6yd auch im Aramäischen

und Hebräischen glauben.

2.5 oQ-L [0 scheint mir allgemein bezeugt] **) = ^J. Praetermissa

*) Mittheilungen 1 216 gegen HL
Fleischer, AMerx Archiv 1 238 ff..

**) Ich habe Seraitica 1 27 behaup-

tet, alle aramäischen Wörter, in denen

nicht die Gleichung ^Jo >x beobachtet

1 sei, gehörten einem anderen Dialekte

als dem der syrischen Schriftsprache an.

Warum oij neben ^yto stehn kann, habe

ich in den Mittheilungen 1 234 erklärt.

5 Jene meine erste Behauptung ist mit

Z2
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10 13 ist kaum etwas Anderes als v_j^ Zurückkehren der Sj)eise au 1

diejenige Stelle, an der sie eingeführt worden.

Es lohnt nicht, mehr zusammenzutragen.

Eine Reihe Infinitive lasse ich fort, weil ich nicht erweisen

kann, daß sie den drei von mir hier in Betrachtung genommenen 5

Sprachen gemeinsam sind.

Oben 22 25 ff. habe ich die Imperative der Form qatäli besprocluui.

Ich wußte natürlich, als ich das dort Gedruckte schrieb, daß jene

qatali (Wright* l S. 27 7) auch als Infinitive angesehen werden. Ich

möchte hier die Vermuthung — äxovsrs, Xsco [,.LäJ Di^b] — aussprechen, 1

0

daß es auch einen Infinitiv der Form fuüli gegeben hat.

iö^j klein bildet das Femininum JLijö::*-; mit fc^jö^; und ^'»ö^; :

nach Herrn Noeldeke § 71 »schiebt es j ein«. Man lese das zu An-

fang des anderen Buchs Geschriebene. Dieselbe Empfindung, welche

die Griechen dazu brachte, yxjvmov für yvvYi zu sagen, und die Huren 1

5

[Asövnov usw.) mit Diminutivis generis neutrius zu benennen, konnte

die Syrer veranlassen , zoori Kleinigkeit {naQo^vrovov) — lysttt Genes.

1920 vom Weibe zu brauchen, aus dem dann JL^iöiw; auf denselben

Wege zu Stande kam, aus dem aus »'^i (von J!) Q^nb« geworden ist.

Das ist freilich nur der Versuch einer Erklärung, nicht eine Erklä- 20

rung: mit »Einschiebungen« aber soll man mir vom Leibe bleiben. *)

dem üblichen giftigen Hohne zurückge-

wiesen worden : sie ist gleichwohl rich-

tig. IIS ist echt Arabisch v_j|j- : hingegen

Uü ist aus o]^ [= m» = wt] als tech-

nischer Begriff entlehnt. Möchte sich

ThNoeldeke nicht über das von IDMi-

chaelis beigebrachte )j,^.*>-^aog JLäJI der

sabischen Bücher äußern ? es steht mit

Qoran 2 35 f,^^ vl^-* gewis in nahem

1 Verhältnisse. Aramäisches ist, was Herr

SFränkel meiner Erinnerung nach nicht

bemerkt hat, auf zwei Wegen nach Ara-

bien gelangt, vom OstLibanon und von

5 Babylonien her: ich glaube wenigstens

dann und wann angeben zu können, wo-

her die Araber ein aramäisches Wort

überkommen haben.

*) n'^'ii« kann nur aryi, rrms nur
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1 Ueber die Intinitive der übrigen hier [l0 2iff.] in Betracht

kommenden Conjugationen darf ich mich kurz fassen.

ijüs fordert ^^S, JLä-ö Symmictal ISOis*" habe ich TBBp ©tt'>f5

als Infinitive des zweiten und dritten g^ji aufzufassen gerathen : den

5 Nachweis, daß sie es sind, habe ich nicht einmal versucht : ich ver-

suche ihn auch heute nicht, doch mache ich einige, meine Ansicht

von der Sache empfehlende Bemerkungen.

ist formell ein JLäs von JÄsä: es übersetzt vnsQaGnia/biög

oxiTTf], schließlich aber auch oxv^w/ua, und bedeutet geradezu Zu-

10 fluchtsort. Der Weg vom Infinitive zum Concretum wird vor un-

seren Augen zurückgelegt. Nach der Analogie dieses deute

ich ^'^»^ J^b* Beschattung , und sehe die Bedeutung Schatten nicht

als die erste an. Man sagt i>I^, Chroniken von Mekka 1 9 i , und

: für meine Auffassung des ^^i^ ist gleichgültig, ob diese Zweiten

15 Denominativa von Ji? bis oder ursprüngliche Abwandelungen des

Stammsatzes sind. Was bei ? ist auch bei anderen Voka-

beln gleicher Form erlaubt : daß wir die Entwickelung der Bedeu-

tung nicht immer verfolgen können, beweist nichts gegen die An-

nahme, daß eine solche stattgefunden habe : ich wiederhole hier den

20 14^^ 1 60^ ausgetheilten Peitschenhieb für die Verleumder, die mir un-

terschieben was ich nicht lehre, "^ßi lob 40 2 würde als Beispiel eines

hebräischen Infinitivs Jl-»s gelten dürfen, falls der Text der Stelle,

in welcher es vorkommt, sicher wäre, if^p und i^^l will ich wenig-

stens nennen.

25 Oben 89 fi". und anderswo oft habe ich davor gewarnt, auf dem

alten Standpunkte — Ewalds, Olshausens, Noeldekes — stehn zu

bleiben, auf welchem man die äußere Gleichförmigkeit von Vokabeln

i&ri sein, über n*© = sawi oben 43 \
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als genügenden Grund ansah , sie muthig in einem und demselben 1

Paragraphen unterzubringen. AVeil i^ao und ^jj!^^ Inünitive der

zweiten sind , brauchen nicht auch 'i'^s "i33 Infinitive der zweiten

zu sein. Ueber ">E2 sehe man 90 2 ff.: lEp ist <\äsi, d. Ii., ein qufuda

[33 23] ist statt zu quffuda zu dem stärkeren qunfuda gemacht, und 5

aus diesem Satze regelrecht qunfud gebildet worden, ich beanspruche

das Recht, je nach dem Grade der Bequemlichkeit, den die Eine

oder die andere Deutung gewährt, ein qittal als Infinitiv oder aber

als Ableitung des »Praeteritums« der zweiten Coujugation zu be-

trachten: ich halte die Möglichkeit noch anderer Auffassungen offen. 10

Wie Infinitive der dritten Conjugation sehen "l^'^p "h'^^,

pjij nb^p •ra^r} aus. Wäre eine arabische dritte, etwa ein yl^*) oder

jbls, erweislich im Zusammenhange mit diesen Vokabeln, so würde

geboten, oder wenigstens erlaubt, sein, sie als Infinitive der dritten

Conjugation anzusehen. Das ist nicht der Fall: darum begnüge ich 15

mich damit, die Frage gestellt zu haben.

Ableitungen einer Nebenform der vierten, des sind sehr

üblich: sie dienen aber als Infinitive sowohl des Joisl als des Jo«.

Ich rede von J-otli' xLiÄi". Meine Symmicta 1 88 38 ft"- [1871], Noel-

deke ZDMG 25 674, mandäische Grammatik 133, meine Semitica 20

1 4, Noeldeke ZDMG 31 770 , meine Symmicta 2 94. Das Rich-

tige 1874 WWright, arabic grammar^ 1 Seite 133:

jljiÄj, J.,**äj and 'i^ijdü are, strictly speaking, the infinitives, not

*) Um nicht dem Wohlwollen der 1

grands hommes du jour zu verfallen,

erkläre ich zu wissen, daß 'nffi'^DS von

@ ILov-JLAa übersetzt wird , während

der aus @ geflossene X K^itDIDS hat. 5

Ich weiß also, daß — »üv^ von <B\%]

Proverb. 31 19 nicht gesucht worden ist.

Ich sehe so eben aus Gesenii thesauro

722 \ daß schon Gesenius bei ffiiap tOb'^J?

an die Infinitive der zweiten und dritten

Conjugation gedacht hat: vermuthlich

thaten dies, da Gesenius nur Registra-

tor war, schon Andere vor ihm.
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1 of i>*s, but of an obsolete J.*äj, akin to ^ypn, ^?STp, and

are represented in the cognate dialects by such substantives as

?I^-iDn, bi^r, n^bnn, n^snn, i^'isi'iti, lis^jl, If^o^l,

Wo es JLia?t ip^ö»!; ijia^lj heißen muß.

y. Diejenigen Nomina, welche [194 ff.] durch Vor-

setzung eines M gebildet werden,

7 Es ist unnöthig , über die in der Ueberschrift genannten Sub-

stantiva besonders zu handehi, da im Großen und Ganzen das bisher

in den Grammatiken Gelehrte bestehn bleiben wird. Ich will nur auf

1 0 meine Versuche hinweisen , Wörter wie ^^12 und ^^l^ in diesem Ka-

pitel der Grammatik unterzubringen : Probe einer neuen Ausgabe

der lateinischen Uebersetzungen des alten Testaments 48, Mitthei-

lungen Ü 254. Möglich, daß auch T"i^^) einmal auf diese Weise

*) l'^ia ist 1878 von Herrn Wellhausen

[Geschichte Isr. 1 4011 und dessen retai-

ner Giesebrecht [Stades ZATW 1 192]

als aramäisch bezeichnet worden. Herr

Giesebrecht druckte 1881.

Schon 1863 hatte AGeiger in seiner

anderen Zeitschrift 2 238 aus des Bar

EBräyä Scholien zn Isaias 48 1 (die in

TuUbergs Drucke seit 1842 vorlagen) die

Erklärung mitgetheilt

— "jitt bedeutet Geschlecht, und ist

ein hebräisches Wort.

AGeiger hatte allerdings— trotz der

D'^S'i'a — von 1863 bis zum 25 November

1866 (er druckte was er an diesem Tage

schrieb, 1867 ZDMG 21 487—492) dies

1 sein Wissen schon wieder vergessen.

Die Herausgeber der sogenannten „nach-

gelassenen" Schriften AbrGeigers haben

1876 zu 3 322 ff. dieser Schriften es

5 aufzufrischen unterlassen.

Aus Socins älterem Bar Bahlül habe

ich mir schon vor Jahren zu BA 5854 bei-

geschrieben, daß die Aussage, ^ sei

Hebräisch, auf keinen geringeren als

10 Bar Serösewaih zurückgeht. Diese No-

tiz ist jetzt von PSmith unter ^ ge-

druckt worden. PSmith hat auch nach-

gewiesen, daß ^ in dem von dem se-

ligen Grafen Miniscalchi -Erizzo heraus-

15 gegebenen Evangeliarium häufig vor-

kommt: es übersetzt eQ'vog Matth. 4,

15 5, 47 6, 7 10, 5 24, 7 9 25, 32 Marc.
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seine Erklärung findet. Ich weiß sehr wohl, was »Versuche« sind. 1

Daß ^A» mit 2Ü1 und isv»" verwandt sei, hat, wie ich eben sehe, Chr

BMichaelis in den luminibus syriacis (182 in Tott und Rupertis Syl-

loge 1) schon 1 7 56 gesehen.

10, 33 Lucas 2, 32 7, 5 21, 10 22, 25 lo-

hann. 11, 48 50—52 18, 35.

Dies Alles war dem Herrn Akade-

miker Dillmann unbegreiflicher Weise un-

bekannt, als er 1886 zu Genesis 1, 11

über l'^a handelte : nicht einmal der viel-

besprochenen 013'''» erinnerte er sich.

Herr Dillmann fühlte sich auch be-

rechtigt, das Alles mir unbekannt zu

glauben. Er citierte — nicht, wie das

seit dem Juh 1884 sich gehörte, meine

Mittheilungen 1 105, sondern — NGGW
1882, 190. Dort hatte ich geschrieben:

Beiläufig will ich hier die Vertreter

der „biblischen Theologie des alten

Testaments" darauf hinweisen, daß

jitt = jueine jmme, und iTai? amint)

= kxieix'^- ist: vielleicht hilft der

Hinweis den Herren dazu, sich ein-

mal weiter umzusehen, und sich vor-

sichtiger zu betragen.

Was hier über 'jiia gesagt war, gieng

gegen Giesebrecht oder Wellhausen.

Herr Dillmann hat das nicht gemerkt.

Er murrt mich an

'ji'a gehört zum ältesten semitischen,

nicht aber aegypt. f'^^... Sprachgut.

So zu schreiben , ist — weil zweck-

widrig — ungehörig. Wenn die Frage

aufgeworfen wird, ob eine das Wort

X>)2 verwendende Urkunde vom Aramäi-

schen beeinflußt und darum jung ist, so

darf Niemand die Versicherung, 'j'^'o ^ge-

höre zum ältesten Hebräisch", als aus-

1 reichende Erledigung des betrefl'en-

den Theiles der Verhandelmig ansehen:

das ist ein Orakel, und keiner von uns,

selbst Herr August Dilliiiann nicht, ist ein

5 Apollo. Und wenn eine hebräische Vo-

kabel weder im Aramäischen noch im

Arabischen ( Aethiopischen) noch im Assy-

rischen zu Hause ist, so darf Niemand

sie eine „semitische" Vokabel nennen.

10 Nicht einmal ein Akademiker darf das.

Wenn ich ']">'a = jueme Aime setzte,

wollte ich damit sagen , das Wort sei

bereits in der „Hyksos- Periode" vor-

handen gewesen : daß es aegyptisch sei,

15 behauptete ich so wenig, wie ich das

(nach mir von ^J>1 stammende) fM^ da-

durch für aegyptisch erkläre, daß ich

Mittheilungen 1 102 nachweise, es sei,

ohne daß Herr Legationsrath Brugsch

20 Pascha diese Thatsache erkannt hätte,

in sehr alter Zeit in das Aegyptische

aufgenommen, in welchem es für Jw^^j

verwendet werde. Freilich wird es sich

vor Allem darum handeln, Aieme aussiche-

25 ren Hieroglyphentexten zu belegen, was

AErman, GSteindorfi' oder EWBudge
vielleicht gelegentlich einmal thun wer-

den: des Herrn Brugsch Wörterbuch

ist eine zu trübe Quelle, als daß ich

30 aus ihr zu schöpfen Verlangen trüge.

Uebrigens sind über Aramäisches mit-

zureden, die Herren Wellhausen, Giese-

brecht, Dillmann wenigstens nicht vor

Anderen berufen.
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Ich führe noch Mcc/ucoväg *) an, das WGesenius im Thesaurus

552 für yo'a'o erklärt hat, während man vor ihm an ein oy«^ gedacht

habe. Statt l'Sü'n setze man die aramäische, also ^ für ijo zeigende,

Seitenform von o!r^*^'°'
Mittheilungen 1 229. Unter "j'atj'? versteht man

einen »im oi()dga vergrabenen Schatz : nach Bocthor ist Q^^/i^ der Ab-

schluß des Hauptbuchs, ioU^ ein indossierter, also sicherer, Wech-

sel; Aä-üt -U-' *J

Die gerügten Mängel, die ilim freilich 1

selbst nicht klar geworden sind, hat

meines Erachtens Herr Dillmann durch

den folgenden Satz nicht wett gemacht

:

jitt bedeutet, von einer ^ptt 5

das sind zwei Wurzeln

(arabisch spalten mit der Pflugschar)

eigentlich Spaltung, Theilung. (vgl.

^^j/o (j^A IXa durcheinander zu wirren 10

mag in der Schule Ewalds und Fleischers

erlaubt sein : unberühmte Leute , die

sich nur als Theologen mit den semiti-

schen Sprachen beschäftigt haben, sind

über die Unzulässigkeit derartiger Kunst- 15

stücke längst im Reinen. Wie ich vom

Begriffe spalten auf den in 'j'^'a und ^oo

vorliegenden Begriff yavos sQ'vos kom-

men soll, ist mir nicht klar, und Herr

Dillmann hat nicht die Güte gehabt, sich 20

zur Sache zu äußern. Ein Volk nennt

man doch nicht leicht eine Spaltung.

Aber ganz abgesehen davon, ist der

Satz ^^Ic des Qämos = sulcavit terram

ad conserendum (Freytag) ein Denomi- 25

nativum: aratri ferruni terram sul-

cans Freytag 4 225 ^ erscheint bei Frey-

tag 4 145^ al&lignum, incuius extrema

parte vomer est. Wenn der Herr Aka-

demiker Dillniann sich klar darüber wäre, 30

wie unlebendiges Deutsch Er schreibt,

historia decem vezirorum 44 4. Merke to.

wie oft Er Worte benutzt, ohne die

durch die Worte bezeichneten Sachen

zu kennen — etwa Schar und Sterz,

Beiträge 20 32 ft'. — , würde er fühlen,

daß Fr. 225 Y'y von ^^Lc Fr. 145 ^

= S<"y nicht verschieden ist. Es wird

wohl nichts übrig bleiben, als sich mit

dem in den Mittheilungen 2 254'' Ge-

lehrten auseinanderzusetzen. Das kann

ja — für die Partei , auf die es allein

ankommt — mittelst eines Orakels ge-

schehen : die Wahrheit ist eine unge-

liebte Gottheit. Sprachen ergreisen wie

Menschen, und Sprachforscher haben,

wie bei sich selbst, so auch bei den Vor-

würfen ihrer Studien, sich darauf gefaßt

zu halten, nach jungem Leben den Ver-

fall des kommenden Endes anzutreffen.

*') Bezeugt nur ^a^coväs und CT.\flV>.

wie, trotz biätt (was auf einer Volks-

etymologie ruht), "^«ibo».

**) Zu lesu Zeit, in der die rslävat.

eine große Rolle spielten, vergrub [öiOQvö-

öELv Matth. 6 1^0 erkläre aus roLxciQvxog'^

kein Jude sein Geld in die Erde: sdsi

ßakstv (J£ [Matth. 25 27] rä cc^yvQtd fiov

Totg tQaTce^sitatg , %ai ild'av iya sxo-

^Lßd^rjv ccv TO e'fiöv 6vv toxa : ein be-

kanntes äyQatpov lesu lautet yivsGd's

ddxtftot xQa7C£t,BLTtti, ^OM^ ist das Gut-

haben, das Jemand auf einer Bank hat.

Histor.-phüolog. Classe. XXXV. 5. A a
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Zweites Buch. Deuoininalia.

Vorbemerkung.

Die Zeit drängt: ein englischer Gelehrter hat mich veranlaßt tmd mir ermöglicht, meine

SejJtuaginta Studien tcieder aufzunehmen , und ich ivill sie wieder aufnehmen. Aher meiner

Jahre Zahl Jcann nicht mehr groß sein: es mir, wenn ich mich wieder an die Handschriften

@s machen rciTl, unmöglich, das zweite Buch auch nur in derjenigen Ausführlichkeit vorzu-

legen, welche devi ersten zugewandt werden konnte — und mußte. Ich begnüge mich mit einer

STnzzierung.

Die Semiten haben dem x\nscheine nach nur wenige Suffixe, 1

mittelst derer sie aus Deverbalibus Denominalia bilden: oy, und

än: daß mit letzterem «5 identisch ist, habe ich 1877 im § 1038

meiner armenischen Studien ausgesprochen. Dazu kämen dann noch

Yerkleinerungssuffixe, falls sich nachweisen ließe, daß irgend welche 5

solche Suffixe den drei in dieser Abhandlung besprochenen Sprachen

gemeinsam wären.

In Wirklichkeit steht die Sache aber doch etwas anders.

lOlshausen hat in § 216^ Vokabeln auf Einen Haufen ge-

schüttet, in denen »als Bildungsbuchstabe D, stets unter Vermittelung 10

eines Vocals, an eine der einfacheren Nominalformen antritt«. Ich

würde mich auf diesen Paragraphen gar nicht beziehen, wenn nicht

derjenigen Art Kritik gegenüber, die Ich zu erhalten pflege, nöthig

wäre, festzustellen, daß auch nach anderer Leute Ürtheile »üV'it

so viel als l'i'''^« ist. 15

Ganz sicher scheint mir , daß in Assyrien und Babylonien o
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1 und 1 wechselten : mir genügt zur Zeit die Anführung der That-

sache , daß Tl'Örn)^ den achten Monat bedeutet , mithin ^fcm._ enthält,

dessen D schon zur Zeit des babylonischen Exils von den Juden ^

geschrieben wurde. PHaupt, Zeitschrift für Assyriologie % 259 ff..

5 ^ wird kaum jemals 1 werden können. Ich schließe daher folgen-

dermaßen : Wenn gewisse für uns auf
j
endende Vokabeln dies |, wo sie

allein stehn, wegwerfen, dasselbe aber, falls Suffixe an sie antreten,

erhalten, so ist jenes
|
nicht ursprünglich, sondern aus D verderbt.

n'b'^Tö [in dem n kein Consonant, sondern ein Lesezeichen ist, welches

1 0 darauf hinweist, daJß nach S noch ein Vokal zu sprechen sei] *) bildet

die Urform war Q'^''®, das einmal = süöw wurde, aber

auch, durch falsche Analogie verführt, f^^"^.: von DTif stammt sowohl

tij^Ii, als i'>A-ya

Eine zweite Gruppe sondere ich darum aus, weil es im Syri-

15 sehen auf an auslaufende Vokabeln gibt, die im Femininum nach

Herrn Noeldeke, syrische Grammatik § 71, »ein j einschieben«. Man

kann wohl in eine Facultät irgendwen »einschieben« , man kann in

eine Zeitung »glissieren« : alte Sprachen haben für das was sie thun,

andere Gründe als die Laune , und erst in einem späteren Stadium

20 überträgt sich in Folge einer falschen Anwendung der Analogie eine

Bildung auf Worte, denen sie nicht zukommt. hat Ji*iN^riao

meines Erachtens darum, weil das in ^^^..^.Äi» vorliegende an ursprüng-

lich äni lautete, und das i dieses äni durch die Endung des Femi-

ninums erhalten wurde. Es steht frei, statt der Bildungen ^ nv>

*) wie und ^ durch ein nie 1 Punkt nicht auf \ sondern davor setzen

gesprochenes, lediglich Conventionelles heiße, ist oj, in Af^ecov Mcj(?^g, des-

^ unterschieden werden. Schiloh und sen Entstehung dem Armenisten Herrn

Jahweh sind Ungeheuer, nur Schilo Jahwe Hübschmann in dem von mh in den

erlaubt. 5 Mittheilungen 1 140 ff. besprochenen

') Bemerke, daß ich den oberen Werkchen 37 nicht klar geworden ist.

Aa2
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andere jetzt jener gleiche als <5fwj(-Bildungen an/useluMi : die fVilsclu- 1

Analogie kann von jenen anf diese, wie von diesen anf jene gewirkt

haben. Frißt sie doch sogar das wurzelliaftes n enthaltende an,

das JUuooi Handwerkerin bildet.

Ans dein eben Vorgetragenen folgt , daß icli verschiedene dn 5

annehme, die nur für uns zur Zeit nicht aus einander zu halten sind.

Nicht hierher gehört der Suffix äy , das im Aruhisclien meines

Wissens gar nicht, im Hebräischen nur in vorkommt, und da-

bei noch ein Aramäismus*) ist.

Nicht besprochen zu werden brauclit - = . , das freilicli 1

0

*) Aramäisches mj mußte im Hebräi-

schen öij lauten, so gewis dessen

griechisches o , wie jetzt vielleicht so-

gar die „Theologen" alle wissen, noch

zu lesu Zeit ä lautete, bup ist. In Pa-

laestina gilt in einheimischen Wörtern

schon in sehr alter Zeit ö für semiti-

sches ä: Etdäv ^ Aexaläv "Ai,o3rog ccq-

Qaßcbv hßKvcotög ä^co^ov Semitica 1 32,

Mittheilungen 2 357, Agathangelus 154.

"iTiii ist eine Weiterbildung des bekann-

ten pÄ« (worüber unten) , aber es hat

im ATe kein Seitenstück, und äy in

'«d'ik ist vorläufig nur als Aramäismus

zu verstehn : es ist aufzufassen wie die

von JGrimm so schön behandelte En-

dung -ieren [erlustieren] im Deutschen,

wie die Endung -esse [zangeresse] im Nie-

derländischen. Diese Thatsache bringt

kein über „alttestamentliche" Theologie

schreibender Opfjortunist aus der Welt.

Fürsts Concordanz ist unter "i'Jiif. un-

vollständig. Alle diejenigen Bücher, in

denen geflissentlich zwischen den ver-

schiedenen Namen Gottes [oben 137 u]

gewählt wird , kommen nur unter Vor-

1 Sichtsmaßregeln in Betracht. Ich kann

isny; nur für eine Vokabel derjenigen

Zeit erachten, die ny") oben 156 17,

die 153? = ?m Mittheilungen 1 81 nach

5 Israel brachte. Daß wir über die Wege,

auf denen das geschah, nichts wissen,

beweist nichts gegen die Thatsache selbst,

welche freilich für die „Theologen" un-

bequem ist. "ijn^ verhält sich zu dem
10 alt-palaestinischen pS, wie sich

königlich zu König, verhält: "^J^iü

nin;! ist eine technische Formel, deren

genaue Bedeutung noch festzustellen ist.

Beiläufig bemerke ich, daß auch )T\^n

15 Nssöd'dv Regn. ö 18 4 keine in Palae-

stina ursprünglich heimische Vokabel

ist. @ hat für sich die Analogie von

,fcsiaj^j, "iffl denkt an Num. 21 e ff. und

ntpriD. ist (jäJj>, Mittheilungen 1

20 230 : WS Denominativ von üHD, also für

die Auffindung des Satzsinnes unver-

wendbar: ©nb wohl aus TCTO entstanden.

Sonst vergleiche des Grafen WWBaudis-

sin Studien zur semitischen Religionsge-

25 schichte 1 288,
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1 im Syrischen nicht vorkommt, also eigentlich hier gar nicht besprochen

werden darf.

Desto wichtiger ist " = n = { .

Im Hebräischen gibt es noch Eigennamen, welche die älteste

5 Gestalt des <^.. , nämlich "i., erhalten haben. Diese Eigennamen sind

mit Vorsicht zu benutzen, erstens, weil sie nicht sicher zu deuten,

zweitens, weil sie — wie die einzigen zu ihrer Kontrolle geeigneten

Zeugen, @(S — nicht sicher überliefert sind. Eine Darstellung der

Grundsätze, nach denen die Semiten Namen beilegten, ist noch un-

1 0 geschrieben : sie hat von einer Sammlung der erhaltenen Berichte über

Namenbeilegung auszugehn : diese Darstellung allein könnte wenig-

stens einigermaßen den Deuter unerklärter Namen sichern.

Ich muß mir vorbehalten, meine Sammlung dieser sehr interes-

santen Namen später vorzulegen : schließlich sehe Ich es auf eine

15 Erklärung des Nomens "''^Tö ab.

Auch darauf verzichte ich, der Reihe nach die 25 7 bis 185?

aufgezählten Bildungen darauf hin durchzugehn, ob sie durch An-

hängung der Sylbe ay neue Vokabeln liefern: ich verzichte darum,

weil ich nicht in den Fehler der alten Grammatiker verfallen, und

20 nur registrieren will: die Gesetze, nach denen jenes ay angehängt

wird, und wirkt, verstehe ich noch nicht. Das Entscheidende wird

sein, ob J*s vorkommen: diese werden zu den aus J>*5 ent-

standenen JjU Joiä gehören, während z. B. gewis nicht den
• - '

. . . 5 '

Satz tÄjj, sondern dessen Infinitiv «Äj, zum Vater hat.

25 Unzweifelhaft tritt ay an Infinitive an.

Jii Jii jli habe ich oben 140 genannt: Weiterbildungen

von Joii J.*2 Jots Jjü.

Wie aus allen Infinitiven, so werden auch aus diesen Substantiva.

nsnb ^ haben kein Seitenstück im Aramäischen, hat es
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weder im Aramäischen noch im Hebräischen*), hat uns — aber

wo? — JGWetzstein erklärt: es ist Vergesellsdiaftung . Bei-

spiele aufzuführen wäre zwecklos : sie sind durcOi Blättern im Frcy-

tag- aufzutreiben. nnd sind die bekanntesten Vokabeln

der syrischen Sprache, die hier unterzubringen sind. ist mir

unbekannt: UiL ist identisch mit cwjii.a^ , nur hat es eine concreto

Bedeutung gewonnen: youngling of tlie bovine antilope, vcrmuthlich

so genannt, weil er sich in seiner Dummheit von der Hec rde leicht

in die Irre verliert. l5j-*^ ^^'^^ disohedience zeigt anderen Vokal,

und zeiiit- ihn mit Recht.

Zamaksari 1 77 9 [Calc], 1

BaiQäwi 1 61 s zu Koran 254 heißt L» ^
<i>^ (Lane: ivhatever renders thee for-

getful, or content, or happy , in a case

of privation), näher Eonig und Wachtel. 5

Wer Exod. 16 13 Num. 11 ai Psalm 105 40

nachüest, wird begreifen, wie die Wachtel

hungernden Beduinen, denen sie, plötz-

lich und in großen Schwärmen einfal-

lend, und leicht zu fangen, Gottesgabe ist 10

wie kein anderes Thier; wer Regn. a

14 26 ff. gegenwärtig hat, wird einsehen,

warum der Honig, vom Felsen dem ver-

lechzten Wanderer entgegen träufelnd,

gleich der Wachtel Trost heißt. Aber 15

in ibtJ entspricht iü dem y^, nur dann

richtig, wann ibtp in Palaestina Fremd-

wort ist. Die Wachteln streichen mit

dem Winde: darum können sie in der

Wüste und auf dem Meere vor den 20

Etesien fliegen, nicht in Palaestina, das

Strichwinde nicht kennt. Der Einmal

(Num. 11 31) vorkommende Plural D'i'ibtö

kann von n'ibffi hergeleitet werden, wie

ts^biii vonnbi herkommt: auf keinen Fall 25

ist D'ilbiB formell Plural zu ibiD, dessen

erster Consonant ursprünglich ein i oder

10

II gehabt haben muß. W will T'biSj

gelesen haben , setzt die Vokabel also

mit l^rip Winter parallel. Da l'i'isn

= der Verbindungsform des Plurals,

debarai [dies eine ältere Gestalt von ^'la'i^

vgl. i'i^n mit weichem + hu =
ist (das Pronomen auch hier pro no-

mine : wotoySs, steht für äßDaihu,

'S •f^'^ für aBDaiha) , sind libiü TijnD

für sulayu sutayu zu erachten, d. h.

wie in ratü^ (arabisch) und itT^n (he-

bräisch) ist der Index des Nominativus

erhalten, (^^ää = satawiyy setzt ein

Nomen sataw voraus. T'Di? ist natür-

lich ebenso zu erklären : es lautet ändyu,

vgL qA:^ = qeOalu. oben 54 9 ff.,

Qffib nbbp Dübtö oben 20' usw. enthalten

ja ebenfalls Flexions-Endungen. Der (in

ludaea schreibende ?) Jahwist unterschei-

det Genes. 8 22 vom f^jp nicht l^rip, son-

dern pj'ih
: l'^np findet sich nur Einmal,

im Canticum.

Ich kenne woS^od natürlich sehr wohl,

allein das ist aus dem Arabischen ent-

leimt. Wäre es dies nicht, so müßte

es (oikJL lauten.
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1 Auch für mangelt es nicht an Beispielen. Ich wähle

eines, das zu gleicher Zeit alt und deutbar ist.

Als ich kaum zwanzig Jahre alt war, habe ich cutOYrre Wachtel,

ng,Ä?sHT HÄlIKäIOC den gerechten Vogel, der mir aus Zoegas Ka-

5 taloge 451 28 234 14 bekannt geworden war. mit 'Eo/uovvos, dem achten

Sohne des 2ädvKog, Photius bibliotheca 3 52^ 26, ov 'AoicÄrjjttöv eQ/Lttj-

vsvovoiv ebenda 1 5 ,
zusammengebracht , da ^löÄaog der '^^^'li^'^ der In-

schrift von Citium 26 {= ^lößag) sei, und Athenaeus 41 Folgendes

schreibe Evdo^og 6 Kvfdiog iv n^wnp y^g nsQiodov tovg 4>oivixag Ztysi

1 0 ü^veiv z(ß '^HQa}c2.sl OQvvyag , dia tö rbv '^H^aK^ta , top ^AoxeQtag (in")Pi'üy)

xal ^tög, TioQtvö/uspov sig Aißvrjv ävaiQS&rivab /ntv vnö Tv(p(ävog, ^loAdov

d' avT(ß TiQoosv^yxavtog oQTvycc xal nQOOciyayovtog, da(pQav&ivx' ccvaßiwvai •

s'xKiQS yccQ, (ftjoC, xal nsQimv zip ^tpu) rovrcp. Ich habe 1863 zu Pro-

verbien 81 CJmOYlte als liU* = sumänay erkannt: jetzt sehe ich J,Uw

1 5 als Ableitung eines Infinitivs der Wurzel pt!^ ist fett an. Mittheil. 2 72.

Zu diesen gesellt sich eine Weiterbildung von J^*s, das oft ver-

kannte ^J^-

ChrBMichaelis schrieb 1741 in seinem Syriasmus 88:

Non reperimus quidem nisi emphaticum singulare Act. 8, 33 et

20 plurale 2 Cor. 6, 4 12, 4. vti tarnen a )Ji^ formatur Nomen ^.^^.ao.^ occuUum,

et a }i2f^ w^Q^ error, ita et huius Nominis formam absolutam conci-

piendam esse putavimus ^^'•^ .... Sic JLLl^q^) tiirba
,
JUdou^ ra-

ptus

und 17 56 in seinen lumina syriaca pro illustrando ebraismo sacro

25 § 32 [in DlPotts und GARupertis sylloge commentationum theolo-

gicarum 1 231] wiederholt er dies, und setzt »A»©^ ^-9^^ ^9-*^

jLA,a^^ 1^9'^^ JLso-Ä^ vel saltem «-so.^« usw. als die Einzelgestalt

des bekannten Uso.^ usw. an.

AGHoffmann (Jena) behandelte 1 827 in seiner syrischen Gram-
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matik 240 die syrischen Vokabeln der Bildung »iiia-ua investigatio, 1

}
n^s^^ perfectio^ \1m.o\^ sculptura, JUjuo^j tumultus, l««?^ *» carcer.i^

Quae fuerit vera Status absoluti forma, non liquet omnino.

Namque desunt exempla horum nominum hoc statu utentium.

Nachdem er auf ChrBMichaelis verwiesen, fährt er fort: 5

Si vero haec tibi non satisfacit explicatio, vulgatam litterarum

l et - permutationem respiciens, illum statum absolutum ho-

rum nominum L sonasse statuas, ut ^,aÄ-L>, libo::»^, cetera.

Ich habe, als ich Semitica 1 f9 68 schrieb, nichts davon ge-

wußt, daß vor mir ChrBMichaelis wie ich gelehrt hat : ich war aber 1

0

auch kein »Syriker« , sondern ein Theologe. Ich habe aaO. auch

'^pmn Isa. 20 4 (ritD _daneben ist »Accusativ«) und Isa. 63 4 als

|Jq^ erklärt. Herr Noeldeke, »Syriker« vom Fache, und gleichwohl

über ChrDMichaelis und AGHofFmann nicht unterrichtet, hat meine

Ansicht in der ihm eigenthümlichen , wohlwollenden Art kritisiert, 15

über die ich in den Symmicta 2 lOO/lOl berichtet habe. Ich bleibe

bei dem früher Gesagten, und beharre auch bei der 187 8 ausgesproche-

nen Anschauung, daß D'^S^^b«^ O'^wnb usw. Plurale der durch c5' ver-

längerten J>*s sind. Ich füge jetzt hinzu, daß ich (j?t-»- @ Rom. 8 21

usw. wie Jbcu^ = zijui^, jfny<=» = nsioai, usw. erkläre, d. h. die ^«.vi^nr» 20

nur als Erweis für die Aussprache, nicht als eine richtige Aussage über

den Numerus, und daß ich das jetzt auf dasselbe folgende » als einen

Zusatz späterer Zeit betrachte, io'^ hätte und hat eine »sinnliche«

Bedeutung, ijo;^ = i^^^^j** eine »metaphorische«. Es steht übrigens

vorläufig noch frei, für 4^*s ein ^yti zu setzen: von "^SltOtn hindert 25

nicht, oben 11 3 15.

Vom zweiten g^jj bilden sich Worte wie (j^j) piercing pain and

rumhling in the bellt/ : J-^ wrong action, slip : f^.^^ convicia ut se lapi-

dibus petant, (^j*.^ mos, j^^ä**^ templi christiani minister.
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1 Aufführen will ich the [hole called] <üb of a jerboa, be-

cause of its continuance therein : denn bei diesem Worte ist durch

Lanes because usw. doch eine Art Erklärung der Steigerungsform

geliefert, und diese dadurch gesichert. {J^.y^ hat ^J^y^ neben

5 sich, aber auch ^^^ojtjfo: statt findet sich auch wenn jemand

viele Wohlthaten empfangen, Geldunterstützung usw. erhalten hat,

und als Ausdruck seiner Gesinnung statt zu danken, mit dem Munde

den Ton eines Furzes nachmacht, so wird diese — echt semitische

— Noblesse mit einer der eben angeführten sechs Vokabeln be-

10 zeichnet. Offenbar gehört dies Bündel Cynismus zu furzt :

verhilft zu dem Eindrucke, daß die bezeichnete Leistung a spiritual

representative [Mittheilungen 3 222 7] jenes Naturlauts ist, den ein

Akademiker für die Wurzel aller Sprachen erklärt hat.

Diese alle darf ich eigentlich in dieser Uebersicht nicht nen-

1 5 nen, da sie bislang nur im Arabischen nachweisbar, in diesem aller-

dings sehr verbreitet sind.

[Oben 1 20.] Wichtig wird vielleicht werden. ^L«

sank = l^TÖ kann so wohl ein woqa, liefern wie Of? ^ ein ^aJoo

liefert. Wenn bewiesen werden könnte, daß ^'j-« und jy>l>^ ur-

20 sprüngiicher als und und ^^\y^ (ohne ") sind, müßte an-

genommen werden, daß auch das Arabische einst Infinitive der jetzt

nur im Syrischen nachweisbaren Form quttäl gekannt habe

:

kann des = ts wegen ein Lehnwort nicht sein. Ueberlegen wir

Formen wie pain, so kommen wir auf die Vermuthung, daß

25 auch die Araber die — den Hebräern fehlende, und darum in dieser

Uebersicht nur beiläufig zu erwähnende — Bildung <-^oj gehabt

haben. Daß der Vokal der ersten Sylbe dieser Infinitive 0 ist, glaube

ich in den Mittheilungen 3 177 erwiesen zu haben.

Wenn ich [6 26 fi".] von einem Wesen aussage , es sei p^, so

Histor.-philolog. Classe. XXXV. 5. Bb

1
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drücke ich durch die Form meiner Aussage die Ueberzeugung 1

aus, zu sein sei für dies Wesen ein unabänderlicher Naturzustand.

Nenne ich ein anderes Wesen i^'öS oder 3?'^, so besage ich durch die

Form meines Nomens, daß die Lage, in welcher dies andere Wesen

sich befindet, mir allerdings als eine natürliche gelte, ich gebe aber 5

zusleich zu erkennen, daß sie sich änderen lasse.

AVill der Semit [ISisff.] zu bedenken heißen, daß ein Wesen

in einem einzelnen Falle als durch den Inhalt eines Satzes charak-

terisiert angesehen werden solle , so hat er auch dafür ein eigene

Form, die wir — conventioneil — Participium nennen. Oben 83 5 ft- 10

ist auseinandergesetzt, warum fafila- und faila-Sätze Participien nicht

bilden können.

Nun kommt aber auch vor, daß ein Wesen nicht in Folge seiner

Natur dauernd oder auf Zeit eine Eigenschaft besitzt, daß es auch

nicht in einem einzelnen Falle eine Thätigkeit ausübt, oder an sich 15

ausüben läßt, sondern daß es — in einer Reihe von einzelnen Fällen,

jedesmal wann sich die Gelegenheit bietet — mit einer im voraus

zu berechnenden Regelmäßigkeit diese Thätigkeit thut oder leidet.

Der Mensch ist blondhaarig oder durstig oder ein schlach-

tender oder ein Schlächter oder er »hat nie Geld«. 20

Um die zuletzt genannten Fälle zu bezeichnen , bedienen sich

die Semiten sekundärer, durch Anhängung der Sylbe dni zu Stande

gebrachter Bildungen.

dni: oben 187i4tf.. In unseren Grammatiken heißt es noch

aw, dessen chananäische Gestalt ön ist. 25

An und für sich wäre möglich, daß dies dni an jedes Nomen

anträte : vorläufig wird weise sein, nur wenige Behauptungen aufzu-

stellen. Der Weg ist offen, weitere Entdeckungen oder Sammlungen

zu machen, zu denen ich nachher noch eine Anleitung geben werde.
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1 Dies äni schließt sich an Participium und Infinitiv an.

Als Fridolin in der Waldkapelle bei Zabern [Tabernae =
Saverne] am Altare diente , hätte ihn ein Syrer oljojilso genannt

:

wäre er in dieser Kapelle als Ministrant angestellt gewesen, so hätte

5 er ^^avtgv» geheißen, und nur von einer einzelnen seiner Ministranten-

Handlungen hätte es geheißen, daß er p'^p, dessen Neben-

form ein misverstandenes qadmöni ist. Analog mit i }'^^')

Symmicta 1 113. Hierher pn« pnt^ p^n.

Vergleiche das oben 89 1 ff. Vorgetragene.

10 Der Infinitiv faßt seinem Wesen nach den Inhalt eines Satzes

als dessen Inhalt zusammen : darum charakterisiert er scharf, und

wird darum leicht zum Substantivum. Flattern bezeichnet die nie

ruhenden Vögel. Aber wie destilliertes Wasser erst mit dem Sauer-

stofi"e der Luft durchsetzt sein muß, um für den Magen des Men-

1 5 sehen verwendbar zu sein , so erhalten die Infinitive in alter Zeit,

in welcher man sie noch als Infinitive, so zu sagen als Begrifisbe-

stimmungen, empfand, wann sie Concreta bezeichnen sollen, Bildungs-

zusätze, oder aber sie werden geflissentlich verkürzt.

wurde = 5^, i.1 wurde [über alyam, siehe nachher] pij.

20 So modern wir sind, und so leicht wir uns Lüge und Humbug ge-

fallen lassen , haben wir doch noch heute einen Rest des uralten

Wunsches, statt Licht Farbe zu sehen, wann wir die chemisch reine

Tugendboldigkeit der zur Erzieherin ausgebildeten höheren Tochter

ungenießbar und sogar unerträglich finden.

25 r^i« bedürftig stammt von ^^1* \m\ ist vorhanden] : daß es ibyäni ge-

lautet, folgere ich aus EßlHft Mitth. 1 HO, dessen H die Folge des Aus-

falls des i ist: vgl. epKHrf Mittheilungen 2 65. iS^. und

[von ^\ *] erweisen als Satz ^\ : qLuI = "jini* dient als Plural zu

qLxjI
, d. h. als Collectivum : die späteren Araber haben mithin am

Bb2
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dieser Vokabel und dmu, über das ich nachher sprechen werde, weil 1

beide zu dn geworden waren , mit einander verwechselt , oder ver-

tauscht.

Entsprechend T^y = ^'^^

Die Syrer gestatten sich dies äni in weiterem Umfange zu ge- 5

brauchen als die übrigen Semiten: sie hängen es aucli an Substan-

tiva. ^ol^ seliff, v^p^sö, ^fulosus \on lirt^i)^ ffula, ßeckic; von

=: kakulä, <^jOj Komet von i^iOj**), aber auch unter Beibehal-

tung des l des Femininums yUoi von {f^ [vgl. nachher 1P)töTO, also

recht alter Fehler]: und schließlich wird ^1 eigene Endung, wie in 10

^VH^^au von jif^^ ^iiü^jf/i/»^, ^ISjBo;^ von 'fioissU aus aaoö;^ nÖQog. Die

Beispiele (nicht die Darstellung) aus Noeldeke § 129.

Analog im Hebräischen wäre für vjr^fca» ^^^^ Aehnliches Ii*®'»

Betrug , eine Ableitung aus i*©''? Wucher , in der
,

, oder genauer ge-

sagt, das a der otfenen zweiten Sylbe, archaisch ist. 1

5

Es scheint an sich nicht unmöglich , daß auch die vom Satze

abgeleiteten Nomina sich durch Anhängung von äni weiter bilden.

Beweisen werden da nur fail- fiil- faul- fufil-Formen, da ein faälan

stets unter dem Verdachte bleiben wird, Verdeutlichung eines zu

faila gehörenden Infinitivs faäl zu sein. Stinkmarder (SBochart, 20

hierozoicon 2^1 = Opera ^1051: FHommel, Namen der Säuge-

thiere, 33 5) wird mit >aoij oioeXt [griechischer Teufelsdreck, Loew

§ 4] vermuthlich verwandt sein, und vom Stinken heißen: die Araber

rechnen das Thier (Qazwim 1 438 24 ff.) zu den ^^Ji^»^ (Qazwim 1

427 15), zu den humming — nicht bugs Barnums, sondern — animals, 25

und den Reptilien : offenbar ist die arabische Zoologie nicht in Arabien

gewachsen, sonst würde der bei Bochart beschriebene Geschäftsgang

) iij'^jJl Praetermissa 8620: »i'^S'^s.
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1 des eariban diesem leider nach Europa verpflanzten Thiere eine ge-

achtetere Stelle verschafft haben. Auch iuLIaL, imperiosa {Kosegarten

§ 721) litte eine Deutung aus dem Satze: es gibt freilich auch x'AhJU.

Allein das ist nur Schein.

5 Ich sehe von qLT; ab, das aus Itttin entlehnt ist.*) Aber ^-,UJü

bereuend, ^l-j-iai jähzornig kann von froh so wenig getrennt

werden, wie von qw^s nackt, o^^y könnt nun wie qUJÜ und qU-ö^

als Zusammenziehung von q^I^ aus J»« gedeutet werden, allein qLJä

kann nichts anders sein als eine Weiterbildung eines Infinitivs

10 daraus schließe ich bis auf Weiteres, daß auch qUiAj usw. für

qUlXj usw. stehn, daß sie Weiterbildungen der Infinitive ,.oü -.^^-nf ^
seien : nad'man gag'ban far'hän müssen sie auf alle Fälle umschrieben

werden.

Dasselbe folgt "mir auch noch aus zwei anderen Ueberlegungen.

1 5 oL*^*^ o^*"^ haben zu Femininis isi^ ks^J"- Sind <5yöc

[umschreibe: ga§bay far'hay] Infinitive, so werden auch wohl qUam/

qLs-jS Infinitive sein.

Weiter: q****' hat das Femininum iLu^c«-, d. h. [unter Vor-

behalt, (»U«*^ als die Urform anzusehen] qU*mj>.. Wir kommen mit-

20 hin auch auf diesem Wege zu der Einsicht daß die hier in Betrach-

tung stehenden Vokabeln allesammt Infinitive sind.

Wie diese Infinitive gebraucht werden , bestimmt — der Ge-

brauch —
, ganz wie er das bei den nahe verwandten gebrochenen

Pluralen — allein — bestimmt.

25

Jetzt mag erlaubt sein, systematisch vorzugehn. Mein Lehr-

satz lautet nunmehr

:

*) ASprenger, Leben und Lehre des 1 488 ff. = „nachgelassene" Schriften 3

Mohammad 2 198: AGeiger, ZDMG 21 323.
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Dadurch , daß man an ein Participium oder einen Inhnitiv l

d7ii = = =z ^ anhängt bildet man Nomina zur Bezeich-

nung derjenigen Wesen, welche eine bestimmte Thätigkeit

jedes Mal dann ausüben oder an sich ausüben lassen, wann

zum Ausüben oder Ausübenlassen Gelegenheit da ist. 5

Dadurch , daß man an einen Infinitiv die , nachmals zu än —
qI = ^° =

I*
und = *! = Si* abgeschwächte Endung äm an-

hängt, bildet man verstärkte Infinitive, durch welche der Inhalt

des Stammsatzes in so genauer Weise ausgedrückt wird, daß

er ohne Weiteres den Person gewordenen Begriff einer Hand- 10

lung oder eines Leidens, und in Eolge davon geradezu Con-

creta bezeichnet.

^otJüo ^©»V» r^^J mögen als Belege für das erste A-linea
ü ....

der äjy« = xavmv genügen : für das zweite A - linea muß ich mehr

Material vorlegen. 1 5

Qatl. oben 142 17. ^iL»-« hating, hated: ^o^.j augmenting

^

^\ ccnwXsia, x^h^)^ oxözog. qLJ (aus q[>^) Kneifen [was Studenten

so nennen].

Qitl. olxodojurj, ^Jbi oQuaig Act. 2 17, ävÖQayad'ice,

v*">> <pkiYf^opri. Die Eigennamen lir^^ Feiojv, )tv>ü 2^iia}v, = ^o»j 20

[entlehnt, aber, wie das ot lehrt, in sehr alter Zeit] ^[t]mv, fion vat^-

gri/ua gegen q'^*^: P^n*; ne^ioasicc gegen ^lo-* ji^Qtaanvov H^QÖog nAso-
o

vaa/uös, T'^P. XvT^oDGis, V^-? diaod^rjoig ovyxQioig. o^r* denying ^ re-

fming = p^ll ^Abq/xwv = anathema, damnatio OS^ 56 5: o^y^) neben

und l'S'n. 25

*) Die Auffassung ist das, auf was 1 Qatl stammen aus Lane 1275, aus des-

es mir ankommt: die Beispiele nehme sen Quelle auch Wright 1 Seite 127 ge-

ich aus den landläufigen Lehrbüchern: trunken haben wird,

gleich die arabischen Beispiele unter
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calimnia. ^li^L« [gegen pbisj power
^ o'^^ acknowledging heneßcence

und dessen Gegensatz o>J^-> o'f^ forgiving.

QitaL i^p, bildet 'i^ns, d. h., seine Urform lautete firazän.

5 Darum muß trotz der Verbindungsform ps-^ [113 15] als

rigaban aufgefaßt werden, trotz dem von regelrechten

und trotz iUc^ = ragaban.

Unter qital bringe ich nun auch die Infinitive der Form p3T*)

unter, trotz der Verdopjielung ihres zweiten Consonanten, die mich

10 lange irre geführt hat, die ich aber jetzt für unorganisch erachte.

dztjud^siv : kein <^T1 II.

iHlsi nsnoi'i^rjGts : kein nna II: nbl Mittheilungen 2 362^

'i'''?^ [entlehnt vö-i»^^, Mittheilungen 180: vgl. qI*^] neben

^-iX;^: ein <n^? ist da, welches aber eine technische, zu f'^^ii kaum

1 5 passende Bedeutung hat.

*) fbj^S ist in den armenischen Stu-

dien § 333 schon 1877, dann in den

Mittheilungen 1 212 am 1 April 1884 be-

sprochen, wogegen JHalevyl885 in der

Revue des etudes juives 11 68 schrieb : bei-

des für Klostermann zu Regn. d 4 42 noch

1887 nicht vorhanden, der auch zu Regn.

« 20 30 nicht von Mittheilungen 1 236, zu

Regn. «12 11 nicht von meiner Anzeige

der revidierten Lutherbibel 15, zu Regn.

a 14 11 nicht von derselben 16, zu Regn.

«20 41 nicht von derselben 16, zu Regn.

a 217(3) nicht von derselben 17, zu

Regn. /3 4 5 nicht von derselben 17, zu

Regn. a 10 1 12 8 1822 14 41 nicht von

derselben 18 If. , zu Regn. y 69 nicht

von den Orientalia 289, den armeni-

schen Studien § 499, den Mittheilungen

1 212 [vom nächsten August ab auch

1 „Uebersicht« 155 13 ff. 176^2 9] Notiz

nimmt. Wenn IWellhausen an mir und
meinen Leistungen vorübergeht, so weiß

jeder Unbefangene, weshalb das ge-

5 schiebt : Klostermann sollte besser auf-

merken, um nicht unter Leute gerech-

net zu werden, mit denen er nichts zu

theilen hat. Herr AMerx, hohes Lied

3, weiß von meinem arabischen Psalter

10 nichts, an dem lob und Proverbien hangen.

Daß 'jbsp KLvva^oj^ov nicht in die

oben stehende Liste gehört, hätte längst

einleuchten sollen : ebenso , daß yazp^

aus Griechenland nach dem ny'^Sfs xaeta

15 sagenden Palaestina gekommen ist, da

der Zimmt = = «-a^j^? schon

im Sanscrit mit =a^ anlautet, folglich in

Palaestina nicht mit p anlauten konnte,

mit f anlauten mußte.
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)^'y^ cclaxvvt}: kein sm II- 1

ran lus^irrj Psalm 19 15: kein in^n 11: neben
^i^^:?» fxsUiri.

pST aydjuvrjaig fiprj/uri /uprj/uöowov : kein H : neben ^o?.

Y'yr) xvtioia. Der Sinn, in welchem dies Wort in SD*? gebraucht

wird, schließt eine Herleitung von der Zweiten aus; nur '^'^^^ vor- 5

banden.

frn [entlehnt ^J^, Mittheilungen 1 80] oQccois: kein ntPI II:

neben ^/ui oQaom, l"Tn oQaotg.

jTBn anovSfi taQuxt] kein TSn II-

pTBO ^oyiofiög lurjxcevrj: ein ist vorhanden, dürfte aber De- 10

nominativum sein: neben ^ja-a-u Aoyiajuös, ^'^ •f *» [dia\Aoyia/Lc6g.

ypy. i'xTSQOg ttvsjLiofpS^oQCa : q1s;I qIs,! qIs,I q^^I ^li^i jaundice, blicht

which affects seed-produce: qIsjJ robigo : kein pT II.

ixksinsiv: neben ^^^>o xvoXvatg. f^^P ist transitiv, darf also

nicht in Betracht kommen. Der Eigenname fh^ = Chelion bedeutet 1 5

nach Hieronymus OS^ 62 s consummatio : es ist von höchstem Interesse,

daß ® X^Xaiojv bietet, so wie daß später (z. B. von Lucian) dies in

ÄsXXmwv geändert wird : ÄsXaioiv im Alexandrinus ;f«^fco«/ , in 1^

^triiqnb , was /«iofcor voraussetzt. JCsAceiwv entspricht dem ^V'JB 'jl^'i,

JCeMatcov einem überliefert ist offenbar die Aussprache des No- 20

mens Schwund nicht, sondern aus einer Kenntnis der Grammatik —
das ist fast so wichtig wie eine Ueberlieferung — von zwei der

Analogie kundigen Männern erschlossen.

jbffiD mcojua: kein "siö^ II, da an "'^^^f} Ezech. 8614 niemand

glauben wird. 25

\T^V Buxtorf 1354 , nicht im Canon: woraus ^ « nr>? entlehnt

(Mittheilungen 1 80): es gibt nur HBi.]

ri?? xa&ccQiCeiv. npJ II ist vorhanden, aber Causativum, Tl??

hat eine nur aus der ersten abzuleitende Bedeutung. Siehe unten TTiP.'
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1 ih-i:? [Einzelform nicht belegbar] juia&ög dyoQcc. Kein 3Ty IL

psry AvTirj. 3^Jf II ist Causativum, psy hat eine nur aus der

Ersten (w*-oac = asy regelrechter Infinitiv von v^-öc) abzuleitende

Bedeutung.

5 pl?B hat ein Ii?!? neben sich, welches Isa. 13 4 3 8 lo Exod. 38 21

vorliegt, und das Plurale - tantum Q''1'=ipS geliefert hat. Ich eile so

sehr zum Schlüsse , daß ich die höchst interessante Besprechung

dieser Wörter auslasse. *) vf**^-

pFiB (Einzelform unbelegbar) dvoCyaiv. Dem Sinne nach ver-

10 schieden von DiffiinB Pitschierarheit. Stimmt zu II.

'jS'aa Durst: kein ND^ II: neben dem von regelrechten

T^rji?* nach 'i'^f^ps 2^, yo/u^taa/uös ®, 9-»»^ @ bei Arnos 4 6 her-

gestellt, wo 9)? ri?? bietet. Kein nnp II möglich.

15 1S<Bp ndyog: kein NDp IL

fiaTB ovviQißri avvxQifx^a. '^30 II ist vorhanden, aber seine Be-

deutung stimmt nicht zu der von fi3TB

f'^atb dyvorifxa ccyvom: kein HJIty II.

lis^aiD naQan2.ri^ia naQcc^QÖvrjatg nce^aA^ccy^. Mit dem Participium

20 des »Passivi« der Zweiten syaiBia haben die Fremden unsere Sprache

besudelt wie mit den in den Mittheilungen 3 289 aufgezählten Vo-

kabeln, lyaiä und yaiö^ sind im ATe ausgeblaßt.**)

*) Origenes bei Eusebius KG <? 25 1 **) Die Staatsräthe ^817 denken

hat als den tcuq 'EßQaioig umlaufenden trotz des TB == s an ohne einen

Namen des Buches Numeri a^^sacpexa)- Schimmer d-avon zu haben, daß =
deifi a^H.e6<psK03dL(i ufi^scpexmdsLfi über-

'^'i^
• dürfen ja als Partei-

liefert, wofür HEstienne, selbstverständ- 5 genossen alle Lautgesetze mit Füßen

lieh ohne Vorlage, durch irgend einen treten, und meine Symmicta 1 144"' zu

klugen Mann verleitet, aii^iGTtaQifi t) jts- kennen, wird ihnen weder von dem zur

xovdt> gedruckt hat : der Armenier 471 6 Zeit für sie großen Manne der „gläu-

luJUtu ^f^oui^iT. bigen Theologie", noch von dem zur

Histor.-phüolog. Classe. XXXV. 5. Cc
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Unmittelbar identisch mit dem Satze Jfjti' kann nur sein : die 1

Warnung Muhammads, der freilich im Korane selbst als ^L*»

auftritt, qQJö^
jfp*? (»^G' hütet euch vor dem y^woaais Xakdv der Cohne

hätte längst und 3>aTBtt wie p^Vi erklären sollen.*)

JB'HTÖ i/unv()toju6g avs/uo^&OQCa : kein II. 5

p3T» juit^rj ijUTivQ/ajuög. "^Stp ist Causativum , hilft mithin für

pSTJj nichts.

"jiaiaü ä^auiGjuös. Dt:^ II fehlt: mit tsttitö, einem j^s (Mitthei-

lungen 1 131), hat p'a© natürlich nichts zu schaffen.

plan i'xOTaOtg: f^^m II fehlt. 10

Man sieht, was für ein Esel ich gewesen bin, als ich — man

macht sich selten frühe genug zu der Einsicht frei, daß Hegeln

nicht das Leben, sondern der Niederschlag des Lebens sind — , weil

diese Worte alle wie Ableitungen vom »Fiel« aussehen, sie auch für

Ableitungen vom »Fiel« hielt: das war formalistisch, also korrekt, 15

aber höchst thöricht gedacht.

Keiner der Verbiudungsformen dieser Vokabeln erhält einen

Daaes in den zweiten E-adical , obwohl p3t ganz gut denkbar wäre

:

keine hat ein für ihre Erklärung verwendbares Jjt» neben sich. Die

Verbindungsform von "ji^'^l lautet Daniel 12 2 f«"}'!, was unverständ- 20

lieh ist, falls dirra-än sein soll, da dann das .. der Einzelform

auch in der Verbindungsform bleiben müßte. Also werden diese

Zeit großen Manne der Semologie ver- 1

stattet, sub crimine laesae nicht.

*) GHoffmann in Stades ZAT 3 89

hat mir diese Bemerkung, wie ich kurz

vor dem Drucken beim letzten Nach- 5

suchen entdecke, zum Theile vorweg

genommen. Hoifmanns Anschauung,

sei aus ']nb entstanden, wird durch das

ä als unerlaubt erwiesen. Jetzt auch

Wellhausen, Skizzen 3 132 ff. Auch

nim hat Hoffmann 9.5 falsch aufgefaßt:

n^TH ist iTiTn, wie HajuLÄ von I^juä

(Plural ^oJx&) stammt : entsprechend die

gleich gebildeten Nomina. Oben 147 3 ff..

Wie sich na© zu yjw, fytü zu piV
verhält, wird zu untersuchen sein.
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1 pst usw. nichts Anderes als inB und pS^] sein. 9>? konnte seinem Sy-

steme gemäß simamön nicht schreiben : er mußte entweder ItittiB oder

•fü'BVi liefern. War ihm simamön mit klarem i überliefert, so leistete

er p^T», wie er B''^'-in und o-i^^aä mit fehlerhaftem dd und U leistete,

5 weil er u und a nur durch die Doppelung des auf sie folgenden

Consonanten zu sicheren verstand. Mir gilt mithin ^an, als von

nsn* [nicht ^n] = abgeleitet, für hiaayön, und für fast =
Wer (was er thun sollte] im Deutschen Hi-mel mit kurzem i nicht

zu sprechen vermag, spricht Himmel.

10 Zwei Vokabeln sind noch zu erwähnen; l^äTD für sanbatan,

eine Ableitung eines Inlinitivs der Form »^5, und P^^. , weil neben

ihm ctQQaßwv hergeht.

Wer ein Pfand gibt, y^S: er bleibt, auch wann räumlich ab-

wesend, im Geschäfte (ich unterscheide zwischen '^'p^ syyvärai und

1 5 ovjuf^iyfvrai kaum) : das Pfand selbst — so dürfte man meinen —
yp.^, da es für alle möglichen Vorkommnisse dienen würde: darum

könnte das Pfand bei den Griechen noch mit der altSemitischen

Vocalisation des Wortanfangs von v-»jc ccQQCcßwv , bei den Juden

= irraBÖn geheißen haben , in welchem Worte aus qattala bereits

20 qittala geworden wäre: aQQctßvöv p'i? wäre dasjenige Besitzthum,

welches, wann in irgend einer Weise dem es Aufbewahrenden sich

schadlos zu halten Bedürfnis wird, den entstandenen Schaden deckt.

Ich erachte diese Erklärung für falsch, da S'^^ ein Infinitiv ist, der

aQQaßiöv zu erklären ausreicht : würde von den oben verzeichneten

25 Worten nicht zu trennen sein. Allerdings sind d^Qaßwr und 'Jfiatö

anderer Form als "jT"!© p3iö. qjJj* qIj,-* o^j^ (diese drei auch mit i statt

^) halte ich wie q^j, für Arabisierungen

)iä\'p_ liBIS)? habe ich absichtlich unerwähnt gelassen.

Aus Ui .vTi>t.g,Ao, dem Femininum von ^^viS,g\> , habe ich 187 h tf- ge-

Cc2
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schlössen, daß die ursprüngliche Gestalt des Suffixes än äni lautete. 1

Die so eben aufgezählten Abstracta haben ein Femininum nicht,

daher wir auch durch das für ^^aoNg ao benutzte Reagens nicht erfahren

können, ob auch sie jenes äni enthalten. Aber daß dies in 'jb'nTö usw.

nicht vorliege , möchte ich aus dem Arabischen zu beweisen ver- 5

suchen, so wie aus der Gleichung 'j'^'^B = D'^'iB.

Aus oben 192 2? folgt ein [durch Anhängung von nur

weiter gebildeter] Infinitiv J«**». Neben dem J-i^s steht aber '^iL^U,

das [oben 1 87 5— 13*)] = ^^^W*» gewesen ist. Die Gleichung

= veranlaßte mich oben zu dem Schlüsse , daß die äl- ] o

teste Gestalt dieses Nomens DT5f gelautet hat.

Mir scheint von piah auch dann nicht unterschieden zu

sein, wann ich IfTsr» nicht zum Infinitivus der Zweiten, sondern zu

einem stelle, zumal D'^'iB erweist, daß ri*? — und alle ähnlichen —
einst dieselbe Endung gehabt haben wie ^Li^X^, 15

Das Alles ist ein Versuch zu erkennen, nicht eine Erkenntnis. **)

Aus der Betrachtung auszuscheiden waren die aus dem Ara-

*) PHaupt in des Herrn Bezold

Zeitschrift 2 259 flf.

**) Nicht in den Text gehört, weil

es nicht in allen drei behandelten Spra-

chen belegbar ist, was am Rande zu

berühren ich für geboten erachte. fTn

steht zu nrn wie fian zu nttn, ^iy zu

1-\yi
= Mittheilungen 1 237, pn

zu nnn, y% zu r\y.. Aber wie sind

diese Bildungen aufzufassen? Die "^"^

und Y'b lassen in gewissen Formen jede

Spur des letzten Stamm - Consonanten

schwinden: ^TH ist gegen oju> = im
gehalten ein Fehler, wie nnibä gegen

^fto^.^ ein Fehler ist. Aber wann

die Natur einmal Neigung zu einer

1 Krankheit hat, äußert sich diese Krank-

heit an jedem Funkte, den ihre Laune

erwählt, kann mithin als (durch
1

:= D bewerkstelligte) Weiterbildung des

5 Infinitis gawy angesehen werden , bei

welcher das y geschwunden ist, wie es

in dem neben 'j^'^W stehenden lim'; ge-

schwunden ist.

Daß iteto und pT einer falschen Ana-

10 logie folgen, wenn sie ]i!Ote [trotz iütol

und tjS'iT [trotz HT] bilden, ist bekannt,

und wird hier nur erwähnt, damit die

Zunft an das Dasein falscher Analogie

erinnert werde.

15 stellte ich in den Mittheilungen

1 102zu^^j»l: ich benutze, um mir die
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1 maischen in das Hebräische herübergenommenen Vokabeln, die bei

den lautesten und — von wem !
— gepriesensten Grammatikern un-

behelligt ihre Straße ziehen. Diese beste aller möglichen Welten

ist noch lange nicht eine gute Welt.

5 "j-jSS = ^^?jr>
,

l'jsy = r:^, V^p. = Es versteht sich von

selbst, daß ich IP^Tö"? Nsso&dv und Asvm&üv, zumal sie in>py neben

sich haben, ebenfalls für Lehnwörter ansehe. Ebenso beurtheile

ich l^y?*) und die weiter her kommenden 115*^» und l'aa'is?.

Aber damit ist Sache noch nicht erledigt.

1 0 Ich glaube wahrscheinlich gemacht zu haben, daß nicht wenige

Substantiva aus Infinitivis — der Ausdruck ist ein conventioneller —
entstanden sind. Vokabeln wie u^/ u^J> sind auf Grund von

Anschauungen, Vokabeln wie J5 - v^i auf Grund von üeberlegungen

gebildet worden.

5 Es ist nicht zu verlangen, daß in allen oder auch nur in

vielen Fällen noch jetzt oder schon jetzt müsse nachgewiesen werden

können, wie der Inhalt eines Stammsatzes dazu gekommen ist, eine

Charakterisierung gerade dieses oder jenes Wesens oder Dinges her-

zugeben. Wer nie ein Weib oder einen Schäfer hat spinnen sehen,

20 wer nie eine freie Gazelle bei ihren Bewegungen erblickt hat, der soll

Urbedeutung des Satzes vorstellig zu

machen , die afälaBildung ^_^J>i! : Lane

38^ XiU^J he is better disposed

to deliver . . . the thing committed to Ms
Wust and care. Ich bitte des Herrn

Legationsraths Brugsch Pascha oben 1 84

'

18 angezogene Abhandlung über den

Gebrauch nachzulesen, den fiai — als

Bntlehntes Wort — im alten Aegypten

gefunden hat.

y!5» Gott der Phoenicier, Mittheilun-

1 gen 1 108 Mitte, scheint Seitenstück zu

ps< zu sein, d. h. ein durch am weiter

gebildeter Infinitiv aly. Vgl. fubü ^^UbJLw

Herrschaft = Herrscher.

5 *) PdeLagarde Semitica 1 31 (wo

Aelteres citiert wird), ILoew 200 201

411, WRSmith Ctesias and the Semi-

ramis legend 5, JulWellhausen Skizzen

3 7. ^vs^covTi = ']'a3>5 wie aQys^ävrj

10 = und a/Licjftov Agathangelus 154
9

^OtiQuU,
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unterlassen, uns darüber zu belehren, warum Jt^ = von i3jc 1

spinnt den Namen trägt. Ich weiß wie man spinnt — man braucht

dazu zwei Finger der rechten und zwei Finger der linken Hand —

:

ich habe, wenn auch keine Gazellen, so doch einzelne Gemsen und

nicht wenige Rehe, auch Rehkälber, stehn, sich stellen und sprin- 5

gen sehen: darum kann ich mir allenfalls zurechtlegen, warum —
von der nach innen gerichteten Stellung der Füße, die der Stellung

der vier spinnenden Finger gleicht — die Gazelle = Vw* heißt.

Aber bei weitaus den meisten Inhnitiv-Substantiven halte ich — Jahr-

tausende nachdem diese, in einem mir fremden Lande, gebildet wor- 10

den sind — mit jeder Deutung zurück. Oben 14^' 181 ig ft"..

Ich mag nicht die allgemeine Formel aassprechen, welche bei

den Semiten das Verhältnis des Plurals zum Singulare mißt: Das

wird einleuchten , daß es , wenn der Singular ein durch einen ein-

fachen Infinitiv ausgedrücktes Substantiv ist, nahe liegt, den Plural 15

durch eine mittelst eines Suffixes zu Stande gebrachte Weiterbildung

dieses Infinitivs zu geben. So entstehn für mein Empfinden

aus i>Jü o"^' jy '^y^ ^^^"^ bekanntlich qI^**« q^«-^ o''^-'^

qUaä» liefern : der Umlaut tritt ein , um die Bildung

aus einer mechanischen zu einer organischen zu machen: 20

aus Jjts ü"^' Hier ist Vorsicht nöthig, da Jjü

nicht bloß Infinitiv von Jas, sondern auch Anschauungsform

aus JÄs sein kann. Auch muß man sich hüten, Analogie-

bildungen als Beispiele unter die Regel zu setzen : qL:»^

Kronen steht zu aber in den Mittheilungen 1 61 ist als 25

^jj und als von \/'JM abgeleitet besprochen worden,

aus Ql^ya

aus jl« o*^*^ o'^.;^ o'"*^-

Es thut nicht Noth, weiter zu schreiben: jeder Anfänger ist
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1 im Stande was ich angefangen , weiter zu führen. Ich nenne nur

noch Gazellen, da ich oben o^ji- Gazelle als Beispiel benutzt habe.

Ich heiße meine Schüler, wann sie ^j-« als Mauer, ^^^3 als Wurm
kennen gelernt haben, q'^jv« Gemäuer, q5«Aj^ Gewürm übersetzen.*)

5 Wer wirklich Arabisch lernen will, muß sich eine Empfindung da-

dafür anschaffen, warum von dem (für abid stehenden, 772) Sls.

bald bald c>Uä ^^^ ^»Ui:! q^cXac, bald tAxc q''-'*^

= (_g>AAfi »uX-ac buVajw i\c>j«KXA gebildet wird.

= ;.aa-u = "Tan bedeutet zunächst Gährung, danach Ge-

10 gohrenes: weil der Most***) das am Auffallendsten gährende Ding

der Urzeit war, heißt der Wein "ToH =j,*i-: daneben öjts> Hefe,

Sauerteig als Masse, wie -v^i> Sauerteig im Gebrauche, fuiPnp armeni-

sche Studien § 991. Da die Araber seit Muhammad Wein nicht

trinken dürfen, wir aber Texte nur aus der Zeit nach Muhammad

15 besitzen, fehlt jetzt q'j*^. hi^oJJ WeinSorten ist da.

ist lob 812 deutlich Infinitiv: ^''4^ Aßtß-\-) ist es ebenfalls

*) Wer höher Strebende vor sich

sitzen hat, wird aus europäischen Spra-

chen nachweisen können, daß die Seelen

arischer Menschen in diesem Falle ahn-

lich wie die semitischer empfinden. Va-

letaille von valet, muraglia muraille von

murus, agrume von acer, pagliaccio von

paglia = palea, popolazzo [populace ist,

wiepoblacho poblazo, Italianisnius] von

popolo zu vergleichen (nicht sie für iden-

tisch zu halten), kann sehr belehrend

sein. Aus dem Deutschen : Gebirg Ge-
stein Geschwätz Gemüse. Weiter dann

muragle murailles, agrumi, wie Jj-^icuu.

**) Uralt: Stabreim "Ji^ j!i> ^

weder Essig noch Wein = weder Böses

noch Gutes.

***) th^n fi^iJL» von ej;^ TB-]^

1 sind uralte Bildungen.

t) Daß JOppert ZDMG 20 180 den

Monat Abu als tWü^ rnni Feuermonat

erklärt, und die zweite Garnitur Monats-

5 namen „so wenig assyrisch wie he-

bräisch" nennt, weiß ich. Man lese des

Herrn Schräder KAT ^ 379 ff. Bei den

Assyriologen wechselt Liebe und Haß
wie das Wetter im April : Oppei t stand

10 1883 vielleicht gerade einmal wieder

im schwarzen Buche : daher citiert Herr

Schräder 1883 nicht ihn , der 1866

schrieb, sondern Norris, der nach Kau-

lens Assyrien und Babylonien ^ 255 sich

15 im Jahre 1869 äußerte. Edwin Norris

war mir seit dem October 1852 bis zu

seinem Tode ein lieber Freund : ihn

hier allein zu nennen, muß ich gleich-
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(Form J>-ots, oben 1 73 3 fF-)- Neben l^? stellt v"^ ivhatever grows on the 1

face of the earth. ^{ drückt zunächst aus, daß man nicht mehr den

Infinitiv ibb, sondern ein durch ihn charakterisiertes Concretum meint

:

weiter kann von ibban ein indogermanisch gedachter Plural

gebildet werden
,
Geopon. 1 9 27, Das OstSyrische tf^l wird durch 5

<S\ bestätigt.

Ein Infinitiv hat seinem Begrifle nach keinen Plural : er ist

die Zusammenfassung des Satzsinnes. Das Participium hat einen

Plural , da der Satz einen Plural hat : gefällt es einem Volke , so

kann es durch die Form des Satzes ausdrücken , ob es über zwei, 1

0

drei oder mehr Wesen etwas aussagt. Es ist nicht undenkbar, daß

äm än äni ursprünglich nur ein und dasselbe, erst später differenzierte,

und noch später aus der Differenzierung in eine andere als die ur-

sprüngliche Einheit zurückgesunkene Suffix gewesen sind, durch

welches der VerbumCharakter aufgehoben werden sollte. Denn 1

5

sagt durch sein än dasselbe aus was ^^
a vt

g
y» durch das seinige aus-

sagt : »wir sind nicht Satz, sondern Ergänzung eines Satzes«. Das ist

eine Vermuthung, kein »Dogma«.

Jedenfalls werden Paragraphen wie der vierundsiebenzigste der

syrischen Grammatik des Herrn Noeldeke zu verschwinden haben. 20

»Folgende Masculina bilden ihren Plural von erweiterten Formen

auf äm ist derselbe plumpe Empirismus*), der auch in den §§ 128

bis 138 und anderswo laut und anspruchsvoll das Wort führt.

wohl für ungehörig erklären. 1 Verkleinerungsformen, die, weil sie den

*) Die dort am Rande hergezählten Arabern fehlen, auf meinen Blättern im

Nomina Gewürze^ )iöa'^ G-e- Texte einen Platz nur finden dürften,

müse
,

6itiQnara sind ganz ge- wenn das 1 20 ff. Erbetene für sie gölte,

wohnliche Plurale ganz gewöhnlicher 5
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Anlagen zu dem vorstehenden Aufsatze.

Von

Paul de Lagarde.

Der königlichen Gesellschaft der Wissenschaften am 2 Februar 1889 vorgelegt.

Anlage Eins. Seite 8 6.

1 Die arabischen Grammatiker reden von Schwestern des Satzes

qK. Wright bespricht diese qI^ ^^j.s>\ 3 § 42 : er nennt (ich gebe

Wrights Englisch, ohne die Infinitive zu billigen) (»b to continue,

to remain^ i3!j »äUil to cease [diese stets mit Negationen

5 verbunden] : sodann olc ^Jo\\ ^La to turn out = to hecome : weiter
Ml . o -

i)^ to he or do during the whole day ^
oLi during the whole night,

at dayhreak^ und gyal in the morning , in the forenoon , und

m the evening: endlich ,j*vJ. Zu diesen treten dann noch

li', und Oo^ä, ferner die von Wright 2 § 42^ besprochenen

10 w^Liiil JUil, d. h. v/ (äU.^t j^i^ 3y usw.

Diese Familie lebt nach den Normen l^tXiw qI^ und ^yü;

die andere dieser Normen verweisen die Grammatiker an den Rand,

während sie mindestens eben so alt wie die erstgenannte ist.

Die von den arabischen Grammatikern empfohlene Auffassung

15 der Thatsache muß einer anderen weichen: ich habe keine Ruhe

mehr, meine im Sommer 1 856 ausgearbeitete Darstellung, welche

wunderbarer Weise in 33 Jahren zu wesentlichen Aenderungen der

ersten Niederschrift keine Veranlassung geboten hat, ganz vorzulegen

Histor.-philolog. Classe. XXXV. 5. Dd
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ich muß fertig- werden — : ich gebe daher nur das Nothwendigste. 1

HEwald* hat als § 285 einen Aufsatz »Das verbum mit unter-

geordneten verbum«. Er eröffnet sein Schriftstück mit der Belehrung

„Bisher sahen wir ein verbum sich immer ^° durch ein untergeordnetes^»

nomen ergänzen : in dem § 2846 erwähnten nothfalle gilt das verb. fin. we- 5

nigstens nur als zweites object«"."

Der »nothfaU« ist folgender: Man sagt Genes. 27 6 tn^tttD

la'nü und [— syntaktisch nicht damit identisch — ] Genes. 37 17 '''^^^'Ö

D-in^as. Man sagt aber auch Thren. 1 10 'i^a D'^is i^lnK'i, ludd. 9 48

«aiTaD ^^T-a ^n^iDy tjntiii'i n».*) Aus diesen Stellen hat Ewald Fol- 10

gendes gelernt:

„Wenn die handlung im augenblicke ihres bemerkens™ iiiderthat''" schon

vorüber und^" fertig ist, so muß das perf. selbst^" so untergeordnet^" wer-

den, da das Semit, ein part. perf. oder einen infin. perf. nicht hat: doch muß
dann das untergeordnete verb. finitum auch der Stellung der worte nach 15

erst als 2tes='' object erscheinen."

Hat Ewald nie lerem. 2 8 'sbn -^b^sr^'Vh ^nnx und Sätze wie I^^Ls-

verstanden?

Dann bespricht Ewald § 285* als »eine neue Art Wortfügung«,

die »am Ende hervorgebracht« sei, Formeln wie TDüb";! l^ffi^ usw.. Was 20

Ewald, was Agrell in den Supplementa syntaxeos syriacae § 2 8, was

Herr Noeldeke im § 33 7 seiner syrischen Grammatik gegeben, letz-

terer mit gut gewählten Beispielen
,

mag man selbst nachlesen

:

die eigentliche Darstellung ist noch zu liefern. Daß Agrell und

*) Ewald führt nur die ersten drei 1 vuUis 'nWl/i me vohis facere ? 2 Sam.

Worte dieses Satzes an (die Notierung 21,4". In der angezogenen Stelle le-

für die Cantillation — denn eine solche senwirD^b nWi« D'^'i'ai« DPiK-rra. Vor-

ist die „Accentuation" — erläutere man her hatte der Mann Genes. 37 15 als

sich aus 9 36), übersetzt ^«licZ mefecisse 5 Beweis dafür, daß ein „verbum 2te8

vidistis?, und schließt aus dieser Einen [so] object sein könne", angeführt : aaO.

Stelle „sehr selten ist dies [Thren. 1 10 heißt es niyh nsni tt'^vt inX2ü^1, es lie-

mit nS"^] weiter abgekürzt wenn das gen also zwei Sätze vor. Ne virtutes

eine object ein fragworf^" ist". Erfährt sileantur. Bei ludd. 9 48 beachte man
fort: „Ebenso mit dem imperf. : quid 10 den Unterschied von ® und'Lucian.
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1 Noeldeke sich der Aehnlichkeit der von ihnen besprochenen Con-

structionen syrischer Rede mit gewissen Ausdrucksweisen der He-

bräer und Araber bewußt gewesen, erhellt nicht.

Der Sinn der Verbindungen ist ein conventioneller , bei den

5 in Betracht stehenden Völkern verschiedener, in ihnen selbst wech-

selnder. Bei den Syrern hat später die Berührung mit griechisch re-

denden Menschen eingewirkt. GSprenger, .... Geoponica .... § 5 55.

Es werden zwei Sätze desselben verbunden.

^1 ys^ ißt vorweg Cor.« 11 21. 1^ Matth. 29 iX&iov

10 sOTcc&rj. '^i) *~>rn» Matth. 1831 Xaßiov samiQsv. y»^ Matth. 221

syeQd^els nccQiXctßkv. 'i"»^!? IS^tö Genes. 43 2 ndkiv noQsv&^vrsg uQCcea&s.

l''inK WTD Isa. 21 12 kommet wieder.

^jj» qI^ war hinausgegangen und {00» t-^aXU^ war unterrichtet

worden, unterscheiden sich in nichts von solchen Gruppen : daß wir

15 das Plusquamperfectum, um sie zu übersetzen, verwenden, ist nicht

anders zu beurtheilen , als daß die Griechen in den oben stehenden

Sätzen das Participium Aoristi brauchen.

Auf dem oben genannten jajo = (.fe = ö]? ruht der von Buxtorf

(der für hält) 194 7 beschriebene Brauch der TalmÜDsprache.

20 "ii^!?!' ^^'^D''^ woher sind sie gekommen ? =^ "^ ^

ich komme = JLjI {l( ^JLo JLl{. Das Np oder p ist (anders, als z. B.

Herr Levy tliut) stets so aufzulösen, daß eine dem folgenden Zeit-

worte entsprechende Form gesetzt wird : vor "i^as!» also C3J3 , vor Itt»

OS«!?, vor pn^DN t^l^^..

25 Es werden Sätze verschiedener verbunden.

\M ;ofo TiQOklnHv Act. 1 16. inD© anritt*) Psalm 106 13. 'iv?^ Gen.

1 9 22. np "intt Esther 6 10. mö^n;i nntt"; Isa. 5 19.

Aus dem oben genannten ^fo = (.«Aä (Q'np ist in der hier in

*) Jüngere [so gegen Ewald] Constructionen gehn mich hier nichts an.

Dd2
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Eede stehenden Anwendung aus 9J? nicht belegbar) hat sich oc» ge- 1

bildet. lj/^<3 v>i wir haben [schon] erwähnt für U^Ä5. Die Araber

können sogar qI^ sagen , wörtlich »er existiert als einer der

vormals [bereits] erzogen hat«.

Die verbundenen Sätze können auch verschiedenen »Tempora« 5

zeigen.

jojj JLj{ '"^JJ loh. 21 3 vndyw ahsvsiv. oC^ ^^''^^i '^J'i Matth.

2 8 f/^cüV TtQOOxvvtjau) avTtö. TlO ^tÖ^® Regn. a 20 19 TQtaasvGsis xccl

Diese Beispiele unterscheiden sich in nichts von '^'l^ 10

sie kamen weinend^ von jtto ^yü he continued looking, Vi^. V;^ wa*

nearly melting, >-*^ o'^

^ Wright 2 § 10 ^Äere shall not have heen left, und

ebenda o
^

,^fcÄ *wl 00 / shall have provided help for myself.

Zur Erläuterung können auch aethiopische Sätze verwendet

werden. Herr ADillmann bespricht 136a),^Ä? 138 UA'r 139 ^J.

Die Sätze (DJ?5iJ ; Luc. 1 1 7 wir Aafem bereits zugeschlossen^

jg^ffl^; UA" wird fortwährend aufgeschrieben werden.,

er pflegte zu verfertigen gehören mit dem mich eigentlich allein be-

schäftigenden Sprachgebrauche des Aramäischen, Arabischen , Hebräi- 20

sehen enge zusammen : nur wer das gesammte Material , also den

semitischen Sprachgebrauch, innerlich erlebt hat, wird berechtigt sein,

eine einzelne semitische Sprache als Grammatiker zu behandeln.

Die beste Gelegenheit, den Sprachgebrauch zu studieren, bieten

die Bedingungssätze: vor allen Fälle wie der bei Pedro de Alcala 25

16 II si ouierades venido =: f»^^ ovieramos leydo =
Vorstehendes wird genügen, um die »Tempuslehre« der semiti-

schen Sprachen anders aufzufassen zu lehren als sie bis jetzt auf-

gefaßt worden ist. Mehr zu erreichen, bezwecken diese Zeilen nicht.
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1 Ich habe keine Studien über die Geschichte der hebräischen

Grammatik gemacht , kann sie auch nicht machen , da mir manche

wahrscheinlich wichtige Bücher, wie z. B. die erste Ausgabe von

GChrStorrs observationes , nie zu Gesichte gekommen sind. Ich

5 trage meine Ansicht vor, die ich ohne Vorgänger gefunden, und seit

langer Zeit gelehrt habe: jedem Vorgänger bin ich bereit seine Ehre

zu lassen. Ich wandte, ich glaube, schon als Student, auf das He-

bräische an, was KMAgrell im § 40 der 1 834 von Kosegarten her-

ausgegebenen supplementa syntaxeos syriacae für das Syrische, und

10 zwar ohne Beziehung auf das Waw consecutivum der Hebräer,

vorträgt. Die Beispiele, die ich nachher beibringe, stammen aus

Agrells Buche.

^üj?"!] ist mir ^"Oy»^. Hin = Jj&i ^1^", nur mit anderer Bedeutung als

im Arabischen. Bar Eßraya Chronik 81 4 ^l-«^^ ^
1 5 Jli''^v>> Joot es ereignete sich in einer Nacht, daß eine tiefe Dunkelheit

eintrat. (S Luc. 1 24 ^ = es geschah

nach jenen Tagen, wurde schwanger. © Marc. 1 9 \\\ JAosö*» }^o»o

xaX iyivExo iv sxstvmg taig fj/u^^aig ijÄ&sv.

Act. 1 5 2 ^ncni? looio für sxa^au ccvccßaCv^iv der emendati , für

20 TiccQfiyYsiXav uvccßatvsiv Ds = und es ereignete sich, daß . . . hinauf-

zogen.

Ich suche in !i mit Doppelung des folgenden Consonanten, wo

ein solcher der Verdoppelung fähig ist , hawäwa oder hawäya =
{6ot in Sätzen wie {o«» : die Doppelung ist Ersatz für das

25 schließende 1 oder ^ des {00». Nur die Betonung hawäwa hawaya

erklärt die Zusammenziehungen J^o» t^o», nur sie den Daoes nach

Herr Noeldeke nennt § 33 8*^ »die Voranstellung eines bedeu-

tungslosen |oo» (''in'^l), dem ein Perfectum mit oder ohne Anknüpfung

durch o folgt« einen »Hebraismus, der gelegentlich in Originalschriften
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noch gescheut wird«. Hier steht also Behauptung gegen Behauptung : 1

für die meinige werde ich vielleicht einmal das merely redundant

qI^" und Ijjl^ in das Gefecht führen, von dem Wright 3 § 4 1 handelt.

Ebenso führe ich gegen Herrn Noeldeke Sätze an wie den bei Wright

3 Seite 116 Mitte citierten yi^l == the hearts had well nigh 5

swerved : denn der AVechsel des Geschlechts, ganz dem in J^o»

entsprechend, zeigt, daß der erste der so zusammengefügten Sätze

als selbstständig gedacht werden darf.

Anlage zwei. Seite 1 0 38.

HHupfeld hat 1825 in den exercitationes aethiopicae eine Tafel 10

der bei den Aethiopiern üblichen Conjugationen drucken heißen, welche

bei dem niedrigen Stande der Semologie Aufsehen erregt hat. Daß

es keine erhebliche Leistung war, diese Tafel aufzustellen, erhellt

allein aus dem Umstände, daß ein so kurzer Kopf, ein keiner Sprache

wirklich kundiger, mit nicht vorhandenem Wissen groß thuender 15

Fanatiker wie Hupfeld im Stande gewesen ist, ein erstes Wort zu

sprechen.

Ich beabsichtige auf diesem Blatte nicht, mehr zu thun als

eine Frage zu stellen: die Frage, ob nicht eine ganze Klasse von

»Conjugationen« im Aramäischen, Arabischen, Hebräischen in Ver- 20

lust gerathen ist.

Es ist bekannt, daß in der Inschrift Mesas onnbn, also eine

Achte , sich erhalten hat. Leicht kommt man zu der Vermuthung,

daß in Chanaan die Achte öfter als in diesem Einen, allerdings wie-

derholt vorkommenden Falle in Gebrauch gewesen sei. 25
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1 Ich habe, ehe diese Inschrift bekannt geworden war, öffentlich

gelehrt daß »ßfv?, ^?PiDn, p'ltasn, "TBintön einen älteren Zustand der Sprache

als ^l?)?nin usw. darstellen. Ich lehrte, und zwar lange vor 1868

und 1870, zu welcher Zeit die Inschrift Mesas bekannt wurde, daß

5 es früher in allen semitischen Dialekten dem ^3Ci.s\ der Araber und

dessen im Arabischen nicht vorhandenen Seitenstücke jJÜÄst entspre-

chende Bildungen gegeben habe — jetzt Symmicta 1 125^ — : ich

irrte , als ich das bj/snn der Hebräer mit diesen Formen für iden-

tisch erachtete.

10 Ich bewies 1852 den ersten Theil meiner These durch eine

aus meiner Gesammtanschauung sich von selbst ergebende Beo-

bachtung.

Will man, so schloß ich damals, drei-konsonantige Wurzeln

auf zwei - konsonantige Wurzeln zurückführen , so muß man von

15 der Thatsache ausgehn, daß die Sprachen ihre Gesetze nicht in

einem bestimmten Augenblicke abschaffen, sondern sie neben neuen

Gesetzen noch eine Weile fortbefolgen. Conjugation ist regelmäßige

Quadrilitteration : folglich sind die bilitterae aus den trilitteris zu-

nächst, und mit Sicherheit, dadurch zu gewinnen, daß man die

20 trilitterae als verderbte Conjugationen der zu gewinnenden bilitterae

ansieht: d. h. Nü als Vertreter der Vierten, i als Vertreter der

Siebenten, Dt^n als Vertreter der ^5>SD bytlä b^sn. Bei dieser Ge-

legenheit habe ich, wie von der Siebenten von Sa, so iny von

der achten von l)f (OOCä! lieferte lAÄfi) hergeleitet: ich habe dankbar

25 erwähnt, daß FHitzig 1833 zu Isaias 9 i8 tny ebenso wie ich er-

klärt habe, nur freilich ohne das Princip der Sache zu erkennen.

Für mich stand naturgemäß schon 1852 fest, daß einstalle

diejenigen semitischen Sprachen ein oder gehabt haben,

in denen ein n als mittelsten Stammbuchstaben zeigendes Trilitterum
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dadurch , daß man dies n als Rest des n eines J>Ji>3l antfaßt, zur Bi- 1

litteralität zurückgeführt werden kann.

Vergleiche übrigens Symmicta aaO. , deutsche Schriften 285

der Gesammtausgabe letzter Hand.

Weiteres ergab sich aus Pedro de Alcala, ohne daß ich für 5

nöthig fände, hier das Material vorzulegen.

V VI der Araber sind Verkürzungen von itaqattala itaqätala,

denen vermuthlich ein itaqätala* 'l'<f>''l'A ^ur Seite zu stellen ist.

Diesen entsprechen ^öpnn ^^^Jj^U, die ich also für erkläre.

Ganz von V VI zu unterscheiden ist J^i, neben dem die 10

Analogie Jjkäs! und JjiUsi verlangt.

Diese einst von einander verschiedenen sind in der uns

geläufigen Gestalt des Semitischen durch einander geflossen : im Ara-

mäischen und Hebräischen haben nur die mit Sibilanten anlauten-

den Wurzeln die Analogie von ,y*xs\ erhalten. 15

Das Schema scheint mir das Folgende

:

qatala I itaqätala iqtatala VIII aqatala

qattala II itaqattala V iqtattala aqattala

qatala III itaqätala VI iqtatala* aqätala

aqtala \

saqtalawy itasaqtala* istaqtala X 20

taqtala) itataqtala

inqatala VII.

In dieser Tafel sind die verloren gegangenen Formen mit einem

Sterne bezeichnet : iqtattala hat diesen Stern nicht , da ich ^f;[

Tanten usw. als iqtattala -Bildungen ansehe. fasse ich als ita- 25

qatila auf. Die Formen der letzten Columne sind nur im Aethiopi-

schen erhalten.
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Anlage drei. Seite 1 4 7.

1 Wer Studien über die Art macht, in welcher die Bedeutungen

eines Satzes oder eines Nomens sich entwickeln, wird gut thun, sich

auf sehr befremdliche Thatsachen gefaßt zu halten.

Ich schicke dem was ich zur Sache vorzutragen habe, eine

5 Verwahrung voraus.

Ich habe das persische '^ßß 1 868 mit [also auch mit

My-iy^ K-v^] zusammengebracht; <^ß'ß sei das awestische, Kienen-

holz bedeutende vokükereti. Wer Justis Handbuch 287 ^ nachschlägt,

findet , daß vohükereti als Räuchermittel dient. Aus Vendidad 8 7 247

10 14 6 1 8 141 — welche Stellen Herr Justi alle angeführt hat — er-

hellt (was Herr Justi verschweigt) , daß 'mpimi eine Art Holz ist.

Ich habe leicht zu bearbeitend gedeutet, und da das einzige mir in

Betracht zu kommen scheinende Holz, das zu gleicher Zeit leicht

zu bearbeiten und zum Räuchern geeignet ist, das Holz der Kiefer

1 5 ist, habe ich vohükereti Kienenholz erklärt.

Es versteht sich von selbst, daß falls der Awesta in Bactrien

zu Hause ist, als zum Räuchern geeignet andere Pflanzen genannt

sein werden, als wenn er in Atropatene seine Heimath hat : es ver-

steht sich weiter von selbst, daß wenn der Awesta nach Bombay

20 übersiedelt, die in ihm als für Ceremonien erforderlich genannten

Pfianzen durch solche ersetzt werden müssen, die sich in Bombay be-

schafi'en lassen. So etwas sehen nur wenige Menschen nicht ein. Wenn
Aspendiargi bei Darmesteter Zend-Avesta 1 94^^ haüanaepata pome-

granate erklärt, so ist das so wenig beweisend wie die Erklärung

25 Anderer (Justi 31 9 'j, die in haoanaepata den Granatbaum = jlil suchen,

Man lese meinen Artikel gaomaeza in den Beiträgen: xrtqf ist ur-

sprünglich Regenwasser, denn die Wolken sind Kühe: das Wasser

des Himmels ist darum Entsündigungsmittel, weil es nicht irdisch

ist : danach wird , als die dem ursprünglichen Empfinden der Väter,

Eistor. -philolog. Classe. XXXV. 5. Ee
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weil eine Reformation , entfremdete Orthodoxie herrschte
,
gaomaöza 1

wörtlich mit KuhHarn übersetzt, und die Gläubigen waschen sich

mit Kuhharne : schließlich nennt man das Seifenkraut, das ötqovOCov

= saponaria officinarum, gaomaeza, und wäscht sich, um seine Sünden

zu tilgen, mit derjenigen Pflanze, mit welcher die Squatter die 5

Fließe ihrer Hammel waschen.

Schwefel räuchert stärker als Kienenholz : darum wurde vohükereti

als gogird — die Laute entsprechen sich genau, was Herr Dillmann

nicht einzusehen braucht, ohne daß dadurch der Thatsachc ein Schaden

erwüchse — zu Räucherungen verwendet, und gieng in einer älteren 10

Gestalt als f^'^'^S^ ^-rJ^ (bemerke , daß die Vokale der ersten

Sylbe verschieden sind) zu den Semiten über. ist s-y"? Ka-

fägi 193 I.

Man lese meine Semitica 1 64 Symmicta 2 92 ff. Ich habe

in den Symmicta 2 94 im Jahre 1 880 drucken heißen: 15

Der Text von Genesis 6 14 ist verderbt , da jedenfalls Q'^sp

wiederholt werden muß . . . müssen wir aber so wie so ändern,

so können wir ebenso gut D'Jp D'jp mDJ wie D'Jp D^Jp ISJ

schreiben, da n dem p in der phoenicischen Schrift .... ähn-

lich genug sieht, um vor p übersehen worden zu sein. 20

50? hatte, falls er nur "IDJI vorfand, diesem "iSJl eine Punctation

zu geben, genau so gewis wie er der von mir Symmicta 1 105 her-

gestellten Stelle Isaias 10 4 eine Punctation leistete: ohne daß diese

Punctationen das Mindeste werth wären.

Wenn nun aber nach Symmicta 3 93, wo sieben verschie- 25

dene »Uebersetzungen« des Wortes aufgeführt werden, von der Ueber-

lieferung nicht verstanden wird,

wenn es ein ana^ eiQrj/uivov ist

,

wenn es in allen Dialekten fehlt,

— das alles steht Symmicta 2 93 ff. — , so ist »Grund genug, "IDJ mit 30

besonderem Mistrauen zu betrachten.«

Und nun lese man was der Theologe und Akademiker Herr
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1 ADillmann 1886 Genesis* 139 schreibt, nachdem er meine Semi-

tica 1 64 Symmicta 2 93 [nicht die Beiträge 74] selbst citiert hat:

»die dem Hebr.«

von dem gar nicht die Rede ist: ich redete von 'SR, d. h. dem im

5 sechsten , siebenten , achten Jahrhunderte (was weiß ich) nach Chri-

stus in Tiberias festgelegten Teöcte [oben 2 1 8 i6] des JudenCanons

»aufgebürdete Thorheit, das Wort für Harz«

— kein Mensch, der in Betracht käme, d. h. kein Alter, hat je

IDJ mit Harz übersetzt, siehe nachher —
10 »"^Si nach falscher Analogie aus Schwefel erst erschlos-

sen zu haben, fällt von selbst.«

Ich glaube, wenn etwas von selbst fällt, so ist es für zu denken

gelehrte Männer der Herr Akademiker August Dillmann.

1829 hieß WGesenius im thesaurus 300 ' drucken

15 "^Si Gen. 6 u pr. picem i. e. "i&b notasse suspicor,

was doch wohl besagen soll — ich kontrolliere die Rede nicht —

,

daß Gesenius zuerst auf diese nVermuthungn gekommen ist.

Man genieße des Herrn Akademikers Satz

»"löbi nur hier, lxx Vulg. misverstanden , scheint^" (vgl.

20 Schwefel, "i&b Erdpech) Harz oder ein harziges Nadel-

holz .... zu bedeuten.«

Ueber das mit ^'än Asphalt wechselnde "^S^*), das vorläufig

als Syriasmus zu gelten hat [Pech heißt tiST h^t <t/i£-/?-]

*) ^ „Pech" ist nach dem Herrn

SFränkel 150 aus dem Aramäischen

entlehnt.

**) Ich habe 1877 in den armenischen

Studien § 1351 um des k willen

als „in Armenien zu Hause" angesehen.

Es thut mir sehr leid, daß ich, als ich

in den Mittheilungen 3 215 ri. über

t^yi -xiui-T handelte
,

(unbegreiaicher

Weise) des mir sehr bekannten

nicht gedacht habe. Es ist dies um

1 so bedauerlicher als A6.Ai-s«i.-tn Ecclus

13 1 = ni06ri ohne Frage selbst,

und in ihm die von mir aus Xk^ß- •jsiui-v

niT angemerkte Gleichung ent-

5 hält. Feyron 82 hat nsT in '\ö.xiTse^-x-n

nicht erkannt: auch Herr Bondi nennt

91 das Wort nicht. Wenn Peyron 194^

jenes nöT in ciqt (ujenciqi Cedernhols)

sucht, so widersprichtseinFuiid den Laut-

10 gesetzen, so weit diese mir bekannt

sind. Daß die den Alten das meiste

Ee2
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kann sich Herr Dillmann seit 1 87 0 aus meinen Onomastica (jetzt ^ 1

367) belehren.

Es wird sich empfehlen, aus den Symmicta 3 92 ff. auch von

derjenigen Behandlung sich Kenntnis zu verschaffen, die meiner Auffas-

sung von nnSJ '^^ß Herr Noeldeke zugewandt hat. 5

Ich wünsche nicht, daß dem was ich nun zu sagen habe, ein

so unüberlegter »Kritiker« erstehe wie Herr A Dillmann. Man ist

gewarnt, und wird sich nicht beklagen dürfen, wenn ich mich gegen

Pseudokritik immer aufs Neue wehre.

Also Beispiele dafür gebe ich, daß allbekannte Vokabeln zur 10

Bezeichnung von Dingen verwendet werden, die wesentlich von den

zuerst mit der Vokabel bezeichneten Dingen verschieden sind.

Ich thue dies, um vor übereilten Etymologien, aber auch, um vor

übereilter Verwerfung von Etymologien zu warnen.

Mich freut, hierauf eines mir trotz der großen Verschiedenheit 15

unseres Naturells und Temperaments stets wohlgesinnten Mannes

Schrift verweisen zu können, auf Moriz Finders 1 829 erschiene-

nes Buch de adamante. Auf den ersten Seiten dieser commentatio

wird der Wechsel besprochen , der in der Bedeutung nicht weniger

Edelsteinsteinnamen vorgegangen ist : unser alter Goettinger Beckmann 20

mit seiner mich noch heute stets aufs Neue erfreuenden Geschichte

der Erfindungen kommt da zu Ehren. Ich mag nicht ausschreiben

was bei Finder über Alaun, Basalt, Marmor, Kreide, Kiesel, An-

thracit, Smaragd, xaQx^^ovio^
^ x^^'^^^^^^og, laspis

,
Chrysolith, To-

pas angedeutet oder gesagt wird: ich nehme nur davon Akt, daß 25

ceödjuag sowohl ein Metall (Stahl) als ein Edelstein ist, und merke

an, daß Ä.2iÄ.JUiÄ.C , zu ä^äJUIäC verlesen
,

(j*.Ui und schließlich (j*U

Freytag 4 220 ^ geworden ist.

Ich mache auf Folgendes aufmerksam.

(auch tür die Resinatweine benutzte) 1

Pech liefernde Seestrandskiefer je im

Delta Aegyptens gewachsen sei, glaube

ich bis auf Weiteres nicht: Aegypten

wird den ?v.*.Ai'x«..nn wohl wie das Oel

aus Cilicien bekommen haben.
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1 Electrum eine Mischung von Vs Silber und Vö Gold : Bern-

stein.*) Electricität.

Asem i]^sxiQOP (d. h. das aus Silber und Gold gemischte Me-
tall) in den Hieroglyphen : K,Lepsius les metaux dans les inscrip-

5 tions egyptiennes , trad. par WBerend, 1 2 ff
. , der ^^tön damit

identificiert. ^'Aorj/uov, was der Archaeologe, Philologe und Linguist

Lepsius nicht kannte, Silber: persisch, was der über Baktrisches

schriftstellerende Lepsius ebenfalls nicht kannte, und daraus

syrisch )oJLoD. Herr PSmith 2494 weiß noch immer nicht, daß er meine

1 0 Symmicta 3 4 zu benutzen hat : er hatte daraus zu lernen und mit-

zutheilen, daß sein Landsmann NFuller )oJLoo mit aarj/uos, daß VRose

das aegyptische asem mit eben diesem aarj/uos zusammengestellt hat,

daß ich es 1868 in den Beiträgen mit dem pahlawi j'ö^DN silbern ver-

glichen habe, in welchem Worte das anlautende a noch erhalten ist.

1 5 Ulbandus der Gothen ist anerkanntermaßen sAa^cevT-, bedeutet

aber nicht den Elephanten, sondern das Kamel, und zwar nicht bloß

bei den Gothen, sondern auch bei den NiederSachsen , so gewis

die herren von Kröcher als Besitzer von Olvenstedt ein Kamel im

Schilde führen. Die Thatsache ist sowohl von FWiggert als von mir

20 gedeutet worden: meine Mittheilungen 1 47^.

Denarius ist von Herrn FHultsch, Metrologie * 268 ff. 33 8 ff. 577 ff.

60 5 ff., besprochen worden. Ich gebe keinen Auszug aus dieses Ge-

lehrten Auseinandersetzungen, sondern erwähne nur den Anfang und

das Ende der Entwickelung. Gemünzt wurde der Denar zuerst auf

25 V72, der Quinar auf Vu*, der Sestertius auf V288 Pfund Silber.

Bald sank der Denar, der dgce/J^V gleich werdend, auf V«* Pfund.

*) Plinius 'S- [65] 139 argentum 1 steine derselbe A§ [11] 33 Phllemon fos-

auro confundere , ut electra fiant : sile esse et in Scythia erui [sucinum]

[23] 80 81 ubicumque [im Golde] quinta duobus locis, candidum atque cerei co-

argenti portio est, electrum vocatur . . . bris quod vocaretur electrum ,
in alio

ißlectri natura est ad lucernarum lumina 5 fulvom quod vocaretur sualiternicum.

islarius argento splendere. Vom Bern- Vergleiche MüUenholfs ersten Band.
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Er sank weiter und weiter, bis er. was zu besprechen außerhalb des

Vorwurfs des Herrn Hultsch lag, in Frankreich zum denier wurde, 5

und in Deutschland das Zeichen für den Pfennig = <^ hergab. Kein

Etymologe vermöchte ohne eine bestimmte Kenntnis nicht auf dem

Gebiete der Sprachwissenschaften liegender Thatsachen (man lese auch

Du Gange) über den Grund, warum die Münze von decem denarius

hieß, warum sie bald so, bald so viel galt, warum der mit F anlautende 10

Pfennig- durch ^ bezeichnet wird, Auskunft zu geben. Grifte man nun

noch ^Lajv> auf, so würde man aus der Sprache nichts dcutlicli machen

können, die Ableitung aus dem Persischen (^i! t/ie law hrought

it) allerdings, wenn man Persisch verstünde, ablehnen, das Gewicht

(Tl^/s Gersten-Körner) zu begreifen nicht vermögen. 15

Der Raum gestattet nicht, mehr Beispiele beizubringen : nur Ein

besonders eindringliches soll noch hier stehn, um die Pierren Akade-

miker so oft sie Kartoffeln essen, an mich zu erinnern. Ich werde von

ihnen nicht gerne vergessen. Auch sie denken gewis gerne an mich.

Sowohl FDiez * 334 als die »Grimm« unter Kartoffel wissen, 2ü

daß das deutsche Kartoffel dem italienischen tartufolo entspricht

:

woher die Weisheit stammt, mag ich nicht aufsuchen : PhAndrNem-

nich gab im allgemeinen Polyglottenlexicon der Naturgeschichte 4

1320 nichts Genaues. *) IGGleditsch bringt in dem oben 61"^ 2 9 an-

*) CClusius = Charles de l'Escluse 1

(meine Mittheilungen 3 214, EMeyer Ge-

schichte der Botanik 4 350 ff.) gibt

1601 in der rariorum plantarum histo-

ria 2 Ixxx (Buch 4, Kapitel 52) un- 5

bedingt sichere Notizen: Primam hujus

stirpis cognitionem acceptara fero N. V.

Philippe de Sivry Dn. de Walhain et

Praefecto urbi Montium in Hannoniä 10

Belgicae, qui ejus bina tubera cum fructu,

Viennam Austriae ad me mittebat sub

initium anni 1588 . . . . Is a familiari

quodam Legati Pontificis in Belgio se

accepisse scribebat anno praecedente, Ta-

ratouffii nomine Unde primum

nacti siiit Itali, Ignorant : certum autem

est, vel ex Hispanijs, vel ex America,

habuisse. Mirari autem subit, cum tam

vulgaris et frequens esset in quibusdam

ut aiunt, locis Italiae, ut ejus tuberibus

cum vervecinä carne coctis [= Irish

stew], non secus ac rapis, et pastinacae

radicibus vescerentur, imö etiam suibus

in pabulum cederent, hujus stirpis no-

titiam tam serö ad nos pervenisse: il-

lud autem magis mirum, Patavinae Sehe-
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1 geführten Werkel 157 fF. eine Abhandlung »über die Vermehrungs-

arten der Tartuffelstaude« : noch im Jahre 17 65 war also eine der

Abstammung gemäße Form des Wortes in Deutschland bekannt.

»Die zu Knollen sich verdickenden Wurzeln der Batate [Con-

5 volvulus Batatas
,

Linne] sehen wie Kartoffeln aus,« schreibt Herr

AdeCandolle, der Ursprung der Culturpflanzen 67 »was eine gleich-

artige Benennung dieser zwei sehr verschiedenen Arten seitens der

lae fuisse ignotam , ante quam amicis, 1

qui Patavij Medicae arti operam da-

bant, Francofurto ejus tubera mitterera.

Nunc vero plerisque Germaniae hortis

satis vulgaris est facta, quandoquidem 5

adeö foecunda est.

Ohne Zweifel wird sich der Name
des 1587 in Belgien thätigen Legaten

feststellen lassen, was selbst zu thun

ich zur Zeit keine Muße habe : ohne Zwei- 10

fei ist die Kartoffel aus Italien über den

Hennegau durch Clusius nach Deutsch-

land gekommen: schon der Name tar-

tufoli = Kartoffeln beweist das.

Tartufo ist für die Italiener zunächst 15

die Trüffel, doch sagt die Crusca in der

Ausgabe von 1763 , vielleicht schon in

früheren : Tartufi bianchi , diciamo ad

alcune Radiche simili a quelle delle

canne, che si mangiano in diverse ma- 20
niere in tempo d'inverno, e si cavano

da una pianta da' Lat. aster Peruanus

tuberosa radice.

Dieser Name wird bei italienischen

Botanikern aufzusuchen sein. 25

Die Crusca verschweigt, daß tartufo

übertragen gebraucht wird. GBruno
264 meiner Ausgabe setzt dem heroe,

dem semideo eine ostreca, einen fungo,

einen tartufo gegenüber. Molieres Tar- 30
tufte dürfte auf dieser Stelle Brunos

beruhen. Daß der Candelaio in Frank-

reich übersetzt und nachgeahmt worden
ist, wissen Alle, die sich um dergleichen

Dinge kümmern. Aber man kannte

wohl mehr. Die Tartuffes sind , wie

die tartufi, plante di figura bernoc-

culata senza radice , senza foglie , le

quali stanno sempre sotto terra, e sono

di due spezie, altri di polpa nera ed

altri [Opportunisten, Vermittler, Apo-

logeten] bianca. Hier werden Kenner

Molieres weiter untersuchen müssen.

Vergleiche AdeCandolle, göographie

botanique raisonnee (1855)2 810—816,

und Ursprung der Culturpflanzen über-

setzt von EGoeze (1884) 57 ff.: ich

entnehme aus deCandolles Buche , in

welchem aus der Gleichung tartuftbli =
Kartoffeln (die ihm unbekannt zu sein

scheint) nichts geschlossen wird, daß nach

dem Vater Magazzini von Valombrosa Bar-

füßermönche die Kartoffel ausSpanien oder

Portugal nach Italien gebracht haben.

Clusius aaO 2 Seite Ixxvij ff. berichtet,

1581 in London eine Batate gekauft zu

haben: namentlich in Malaga werde

diese amerikanische Pflanze gebaut, so-

gar für die Ausfuhr. Er verweist auf

[Gongalo Hernandez de] Oviedo 7 1 [der

historia general de las Indias, Sevilla 1 535]

und lulScaliger (Exercitatio 181 [u] in

de subtilitate ad Cardanura ts 17).
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Seefahrer des sechszehnten Jahrhunderts zur Folge hatte. Die Ba- 1

täte gehört zur Familie der Convolvulaceen, die Kartoffel zu jener

der Solanaceen : die tieischigen Theile ersterer sind Wurzeln, die der

zweiten unterirdische Zweige.«

Nichts destoweniger heißen die tartuü bianchi der älteren Ita- 5

liener oder die tartufoli = Kartoffeln bei den Engländern potatoes

d. h. Bataten. Die Herren Akademiker Dill mann und Noeldeke wer-

den mithin, falls sie einmal an ihrem Tische einen Engländer sitzen

haben, die Knollen, welchen sie zum Braten geben heißen, von

ihrem Gaste potatoes = Convolvulus (so und so) genannt wissen, wäh- 10

rend sie selbst sie mit einem (was ihnen vielleicht noch unbekannt

war) italienischen Ausdrucke als Trüffelchen bezeichnen, obwohl sie

ganz im Klaren darüber sind, daß man Kartoffeln weder Trüffelchen noch

Convolvuli nennen darf. Und wenn sie sich dann über die Angriffe un-

terhalten, welche einst der Anfang einer über Muhammad handelnden 15

akademischen Rede des Herrn Dillmann erfahren hat, so könnte es

kommen, daß Sie von Tartuffes sprächen, d. h., daß sie die Trüffel-

Kartoffel-Potato zur Bezeichnung eines recht ungenießbaren, auf zwei

Beinen schleichenden Cultur- und Politik-produkts verwendeten.

»So etwas fällt von selbst« wird Herr ADillmann meinen, und 20

Herr Noeldeke, der in unbefangeneren Augenblicken (Symmicta 2 93)

zugibt, daß vohükereti Kienenholz ^^''IS^ Schwefel werden könne, wird

vielleicht bedauern, daß es trotz aller Bemühungen der E-egierungen

und der Parteien noch immer böse Menschen gibt, die schlechter-

dings eine Livree nicht tragen wollen, die sich sogar wehren, wann sie 25

auf unqualificierbare Weise angegriffen werden , und die nicht ein-

sehen, warum sie nicht sagen sollen, daß heut zu Tage recht oft die

Taktik der Partei, nicht die Liebe zur Wahrheit, bei gelahrten Aus-

einandersetzungen die Federn leitet. Man wird ja für die Gefolgschaft

jene Vertheidigung durch die Behauptung zurückschlagen können, 30

daß sie ein Angriff sei.
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Anlage vier. Sadoix. Seite 32 18.

Was die alteren Theologen über den Ursprung des Namens HaödovKaioi ge-

lehrt haben, ist, soweit ich es kenne, nicht erheblich. Ich vergeude meine Zeit nicht

an Nachforschungen, welche, aller Voraussicht nach, einen Ertrag nicht abwerfen

würden.

1857 hat AbrGeiger in seinem Buche »Urschrift und Uebersetzungen der Bibel

in ihrer Abhängigkeit von der inneren Entwickelung des Judenthums« 20 ff. 100 if.

die Sadducäer als das Geschlecht des hohen Priesters p'is dargestellt: EaÖdovxutoL

sind ihm die alt-adeligen Priester.

1874 nahm in seiner Schrift »die Pharisäer und die Sadducäer« lulius Well-

hausen den Faden auf, den Geiger fast zersponnen hatte. Was Wellhausen bietet,

ist weit verständiger als was dem Fanatiker Geiger von seinem Chauvinismus und

Liberalismus in die Feder diktiert worden war. Dem Wellhausen half (27) hier,

wie sonst oft, der in Deutschland lange Jahre hindurch nicht genugsam gewürdigte

AKuenen.
Ich lasse alles Andere bei Seite, und bespreche nur was Wellhausen 47 ge-

schrieben hat:

Daß Zadok und Sadduk zwei verschiedene Aussprachen des gleichen Namens
pllS sind, bleibt wahr, auch wenn man es leugnet. DerVaticanus hat durch-

schnittlich HaddovK, und darauf geht Eaddovaalog zurück. Die Punktatoren

vokalisieren p^^, und diese Aussprache ist schon nachweisbar Matth. 1 und

bei Josephus. Aber bemerkenswerth ist, daß in der natürlichen Ueberlieferung

des Namens durch den Gebrauch auch in Palaestina die Form Sadduk und

nicht Sadok erscheint Antiq. XVIII 1, 1.

Verzeichnisse hebräischer Eigennamen gibt es vier, das Matthaeus Hillers (M-

Steinschneider 889), das des lohannes Simonis aus Schmalkalden (ebenda 1914), das

eines Herrn Alfred Jones (London, Bagster [1856]), das »Geoalya« -|- Aharon Brechers

(Frankfurt am Main 1876).

Ich arbeite aus Jones und Brecher.

Lucians Text ist derjenige der Handschriften dhm: AB eitlere ich nach Seiten

und Zeilen, da nur so die Kontrolle möglich ist, die ich, wenig unfehlbar, auf das

Ernsteste wünsche. In Betreff Ss habe ich mich auf Herrn ENestle verlassen zu

dürfen gemeint: X muß meines Erachtens noch mit thunlichst alten Handschriften

verglichen werden, ehe es wirklich auch in Nebendingen beweisen kann. Mit n be-

zeichne ich die Catena Nicephori.

Die von EMThompson besorgte Photographie des Alexandrinus hat Babers Druck

mit Nichten überflüssig gemacht , da nur dieser Druck die Korrekturen der Hand-

schrift zu erkennen ermöglicht: ich habe auf letztere in diesem Zusammenhange

Eistor.-philolog. Classe. XXXV. 5. Ff
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Rücksicht nicht, genommen.

Ich biete die Stellen in der von Jones aufgestellten Reihenfolge.

1. Regn. ß 8n öadcax Nt2 n und Theodoret zu n 3 540^. öadovn cd [108] h.

ßccdovx A [186* 87] 121. öaddovx B [305» 29] ni <J3 \^ m\ 245. öaödcjx 55.

2. Regn. ß Iba ököcox n m* 74 n [3 576^] und Theodoret zu n 3 577". öu-

dax 19 [= h]. öadcox 71 121 158. aaddcox A [191» 1] B [377''' 20] m'' 108 (= d].

eaödax dh.

3. Regn. ß Ibiö eaöcox n N 29 04 98 119 243 244 245 247 n [3 576*].

Gttöcox 71 121 158. öaööojx A [191» 7] B [377» 3(;] dhm 93 [= m].

4. Regn. ß 1527 eadax n 242 B [378' 0] n [3 576'*]. ököojx 121 158 sie uhi-

que. laßox A [191» 15]. 0ccdöc3x dhra.

5. Regn. ß 15g9 eaScox t< A [191» 22] B [378' 18] n [3 577']. 0aödovx dhm.

6 7. Regn. ß löss zwei Male ököcox n A [191» Ende 191* 4] B [378^ 25 29]

n [3 578*]. nach dem was Parsons zu Regn. y 2 85 schreibt, mulJ irgend wer hier 6a-

öcox bieten, aaddovx dhra 82 93 [= m] sie plermuque. nach Parsons fehlen die

Verse 35 36 im Codex 19 [= h] : das ist unrichtig.

8. Regn. ß löse eadax N A [191* 6] B [378^ 34] n [3 578*]. 6adS(ox dhm.

9. Regn. ß 17 15 6ada)x a A [192» 31] B [380» 30] n [3 585*]. aaödovx dhm.

eaddax 19 [= h].

10. Regn. ß I819 6a8c3x N A [1932Ende] B [383' 10] n [3 593»]. ßaööovx dhm.

11. Regn. ß I822 eaöax a A [193» 12] B [383' 29] n [3 593*]. öaddovx dhm.

12. Regn. ß I827 aaöcax a A [193» 40] B [383'' 29] n [3 594"]. öaddovx dhm.

13. Regn. ß 19n (andere 12) öadax n A [194' 43] B [384» 9] n [3 596»]. öad-

dovx dhm.

14. Regn. ß 2O25 öadax » A [195» Ende] B [388' 13] n [3 606']. öaddovx dhra.

15. Regn. y Ig öadax N A [199' 32] B [395^ 5] n [3 650-']. öaddovx dhm.

Aus D ist nichts mitzutheilen, da dieser aus © jsovj entlehnt hat.

16. Regn. y I26 öadax n A [199» 28] B [396' 6] n [3 652*] Theodoret bei n

[3 653»]. öaddovx dhm. angeblich löadax 74.

17. Regn. y I32 öadax N A [199* 10] B 396» 3] n [3 653']. öaddovx dhm.

18. Regn. y 1 34 öadax » A [199* 20] B [396» 17] n [3 653«]. öaddovx dhm.

19. Regn. y las öadax N A [199* 40] B [397' 1] n [3 654'4 öaddovx dhm.

20. Regn. y 1 39 öadax n A [200' 1] B [397' 12] n [3 654^]. öadax 245.

öaddovx dhm.

21. Regn. y In öadax n A [200' 27] B [397^ 6] n [3 654^]. öaddovx dhm.

22. Regn. y 1 45 öadax M A [200' 33] B [397' 14] n [3 654«^]. öaddovx dhra.

23. Regn. y 235 hebräischer Zählung öadax n A [201» 16] B [400' 26] n [3

662^]. öadax 119. öaddovx dhm.

24. Regn. y 2n nach Lucian öaddovx. öadax n [3 666*] B [402' 1].

25. Regn. y 4 2 öadax N A [203' 18] B [403» 12] n [3 671']. adax 56. öa-

dag 74. öaddovx dhm.
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26. Regn. y 4^ öccdcox N A [203' 23] n und Theodoret dazu [3 671'^]. eadovx

B [403' 17]. öaddovx dhm.

27 28. ParaL a 5 34 zwei Male audcix N A [243* 13] B [490^ 18]. 6addovx dhm.

29. Paral. a 638 [andere s] eadax n A [244^40] B [491^ 30]. eaddovx m 93

[= m] 108 [= d]. öadovK dh [ich glaube mich nicht geirrt zu haben], eaddcax

19 [das wäre mein h].

30. Paral. « 12 28 eadcox n A [248' 30] B [500^ 25] S. öaddovx dhm 93 [= m]

108 [= d] c.

31. Paral. a 15 n ßadcox n A [249' 9] B [503' 36] S. 6addovx m 93 [= m].

€adovx dh 108 [= d].

32. Paral. «1639 6aö(ox a A [250' 10] B [505^ 30] S, am Rande d öadax is-

Qsvg. eaddcox c. öaödovx dhm 93 [= m] 108 [= d].

33. Paral. a 18 le öadax N A [250* 41] B [507=* 27] S. gkSöovx dhm 93 [= m] c.

34. Paral. a 24 3 öadcox N A [253' 5 von unten] B [513- 41]. Gaddovx dh.

eaddovg m 93 [= m].

35. Paral. a 24 6 6ad(ox n A [253''' 15] B [513^ 29]. 6a8ovx 19 [= h, falsche

Angabe], eudöovx dhm 93 [= m: sie infra],

36. Paral. a 2431 6admx N A [253^ 10] B [514^ 22]. aaddovx dhm 19 [= h].

37. Paral. a 27 n öadcox a A [254* 31] B [517^ 33]. öadöovx dhm 19 [= h]

93 [= m] 108 [= d] c.

38. Paral. a 29 22 öadcox n B [521^ 5]. in A [256M] möchte ich eher öadmx

als öadcox geschrieben glauben, öaddovx dhm 19 [= h] 93 [= m] 108 [= h] c.

39. Paral ß 31 10 öadcox n A [272'^ 4 von unten] B [561^ 42]. öaddovx dhm
19 [= h] 93 [= m] c.

4 0. Ezechiel 40 46 öadcox Np. öaddovx A [396* 3]. öaddovx B [1194' 21] V.

öttdovx c.

41. Ezechiel 43i9 öadcox Np. öaddovx A [398* 16] B [1198' 17]. öadovxN.

42. Ezechiel 44i5 öadcox \0 <6c. eaddcux A [399M] B[1199Ml]. öadovxN.

43. Ezechiel 48ii öadcox Np. öaddovx A [402^ 19] B [1204=* 26]. öadovxl^

[= V, richtig] 22 106.

44. Regn. d löss öadcox N A [233^ 21] B [467^ 7]. öadco 71. öaddovx dhm
82 [= meinem f, pars prior vi oben: Symmicta 3 143 222, Mittheilungen 3 255]

93 [== m]. öadcox 158.

45. Paral. /3 27 1 öadcox N A [269^ Ende]. öadcoQ B [555=* 9] II [= B] 55.

öaddovx dhm 93 [= m] c.

46 47. Paral. a 538 [Andere 612] zweiMale öadcox t« A [243*23] B [490» 18].

öakcox 71 sie infra. öaddovx dhm.

48. Paral. a 9n öadcox N A [246' 31] B [495* 27]. öadcox 71. öaddovx dhm
ac 93 [= m] 121.

Ff2
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49. Ezdr. a [== ß] Ys*) cfadoix N. öaadovx A [450" 45]. öaddovx B [601^

27] m. ösdöovx 19 [= d].

50. Ezdr, cc 21 n [= Nehera. 11 n !] öaöcox tx 44. aScox. c 248. 6adovK S 106.

ttdowt 64 123 a. öaödovx A [459^ 42] B [620» 30] ra. ßaddox d 108 [= d].

51. Ezdr. « 134 Nehem. 84!] öadoax n B [609^ 7]. Gadovx S 64 71 74

106 119 121 134 243. der letzte Abschnitt des Verses fehlt in A nach 454' 20.

eadavov a. öaddovx m N 93 [= m] 108 [= d].

52. Ezdr. « 2O21 [= Nehem. 10 22!] 6aöo3x n. ßaSsx 44. 6aöovx A [458' 23].

eaddovx B [619' 33] S. sddax m 93 [= m] 108 [= d].

53. Ezdr. a 13 29 [= Nehem. 329!] ßadcax 44 c. 6a8ov% S. öuödovx A [454'

10] B [610- 17] m.

54. Ezdr. a 23i3 [= Nehem. 13i3!] ßadcox a. aaSax A [460' vorletzte]. 6ud-

dovx B [622» 31] Sm II [= B] 55 93 [= m] 108 [= d].

Die Onoraastica sacra^ kennen 2 2 2 39 Eadäx dixaiog und (Hieronymus) 70

s

Sadoc iustus, 96« Sadoc iustificatus sive iustus. 70 3 geht auf Regn. « 284, 969

auf Matthaeus 1 n. Uddcoxog schreibt losephus ^ 200 ff., Uadcox Theodoret (siehe

oben) 1 422 443 464.

Da, falls die ZaSdovxaloi von einem alten Priester Zaddovx den Namen haben,

augenscheinlich zu Gunsten des Herrn Geiger und Wellhausen nur derjenige plia in

das Feld geführt werden darf, der ein vornehmer Priester alter Zeit gewesen ist, so

lasse ich die auf Nummer 43 folgenden Bibelstellen, als welche nicht von einem

solchen Priester handeln, außer Betrachtung.

Freilich wird der in meinen Nummern 46—50 genannte p^S ebenso wie sein zu

Davids Zeit lebender Ahn geheißen haben, so gewis ein heuer lebender Eitelfritz

von Hohenzollern denselben Namen trägt wie ein im fünfzehnten Jahrhunderte le-

bender Eitelfritz von Hohenzollern.

Es ergibt sich dann, daß zwei alte Priester pl'is 48 Male vorkommen. Von die-

sen 48 Malen hat der „Vaticanus" = B acht und dreißig mal eaöcox, oben 4—25
27—39 46—48: er hat in dem nicht von dem üebersetzer der historischen Bücher

übertragenen Ezechiel stets (vier mal), außerdem dreimal 1 49 50 eaddovx, er hat

2 3 eadöcox, 26 6aöovx-

An denjenigen Stellen, an denen nicht von jenem alten Priester pTtS. die Rede

ist, schreibt B 44 51 eaöoMc, hingegen 45 eadcoQ, 52—54 öaddovx.

Also rein äußerlich gerechnet — 54 Fälle pUt liegen vor — hat B
6ad(ox 40 mal

6aödovx 10 mal

*) Zu Ezdras kann ich im Augenblicke aus meinen Vergleichungen von dh nichts mittheilen.
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6ado3Q 1 mal

eaddcoK 2 mal

Gaöovx 1 mal.

Die eaddovx finden sich im Ezechiel stets, sonst Regn. ß Sn von jenem alten

Priester, 49 50 von einem gewis genau mit dem Ahnherren gleichnamigen Nachkom-
men dieses alten Priesters, 52—54 (drei mal) von anderen Personen gebraucht.

Daraus folgt für mich, daß B, dem Herr Wellhausen nachsagte, er habe „durch-

schnittlich'' Haddovx, den Priester auf den allein es hier ankommt, außer im Eze-

chiel, „durchschnittlich" Uadcox nennt, nämlich von den außerhalb des Ezechiel vor-

handenen vier und vierzig Fällen acht und dreißig Male.

Wir haben Handschriften, welche jenen alten Priester fast regelmäßig Zaddovx
nennen. Diese Handschriften geben aber die rund um 300 nach Christus entstan-

dene Recension des Lucianus wieder.

losephus und — zu großem Befremden — noch nach Lucian der eigentlich

Lucians Text brauchende Theodoret nennen jenen alten Priester Uadcon.

Das neue Testament hat — für einen nach Zorobabel lebenden , mit jenem

alten Priester als Davidide nicht zusammenhangenden — Mann Matthaeus lu den

Namen ZIadcox Uadco^ Saöax.

Ich komme aus diesen Thatsachen zu dem Schlüsse , daß die bei losephus und

im neuen Testamente genannten ZaddovxaloL nach jenem alten Priester, dem in alter

Zeit — von losephus und in den älteren Theilen @s — fast nur Uaöcax, niemals

und nirgends als in dem spät übersetzten Ezechiel und Regn. ß 8n Ezdr. « 72 21 21

I^ttddovx genannten Zeitgenossen Davids, nicht benannt sein können.

Genauere Kenntnis der Geschichte ©s wird möglicherweise meinen Schluß als

hinfällig erweisen: wie ich gehindert worden bin, mir eine solche genauere Kennt-

nis zu erwerben, ersehe man aus Symmicta 3 143 ff., Mittheilungen 1 200 ff. 3 235 ff.

Daß Alles was ich in meiner Uebersicht über ® geschrieben habe , werde totge-

schwiegen werden, ist völlig selbstverständlich. Quae alteri saeculo prosient.

1 Anlage fünf. Seite 89 3.

Als Albrecht Ritschl sich anschickte, den zweiten Band seines Buchs über die Lehre von

der Rechtfertigung und Versöhnung zu schreiben, kam er zu mir mit der Aufforderung, ihm

einen zuverlässigen Ueberblick über die einschlagenden Anschauungen des alten Testaments zu

ö geben, „denn ich brauche einen Unterbau". Ich lehnte ab, ihm zu helfen, da die Frage, so

wie er es gethan habe, gar nicht gefaßt werden dürfe, da meine Anschauungen von der Stel-

lung des Pentateuchs nicht die anerkannten seien: Graf hatte seinen Aufsatz erst unlängst ver-

öffentlicht: Olshausen, den ich auf ihn aufmerksam gemacht, schrieb mir am 10. 10.1869, daß

er, wie ich das ebenfalls gethan, seit Jahren im Wesentlichen wie Graf seit kurzem, geur-

10 tbeilt: aber eine feststehende Ansicht von der Sache war nicht vorhanden. Ritsehl verließ

mich mit den Worten »dann gehe ich zum Andreas«. Sein Andreas hieß EBertheau.

Ich bin nun seit 1870 oder 1871 nicht erheblich weiser geworden, bin aber wenigstens

auch noch immer nicht dumm und nicht unwahrhaftig genug, um die Abfassung eines Lehr-
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buches der Theologie des alten Testaments schon jetzt für möglich /u halten. Ein Paar für 1

die Lehre von der Versöhnung nicht unerhebliche Thatsachen traue ich mich zur Geltung

zu bringen: natürlich nicht bei den zünftigen Scheiuern , sondern bei denen, die ehrlich die

Wahrheit suchen.

Ich habe in den deutschen Schriften, und sonst wo, mehrfach verlangt, daß man den Weg 5

vom Semitismus zum Hebraismus, von da zum Israelitismus, von diesem zum ludaisnuis zu fin-

den versuche. Wie ich bei der Lehre vom Sabbath, von der Beschneidung, vom Bunde fragte,

ob der Semit, der Hebräer, der Israelit sie gekannt, und in welcher Gestalt er sie gekannt

habe, so thäte ich auch, wann ich die Geschichte des Begriffs »Versöhnung« zu erzählen mich

anschickte. 10

rrnoD müßte arabisch heißen. Da 8,uy ein wirklich vor-

handenes, in einem ganz bestimmten technischen Sinne gebrauchtes

Wort ist, so ist die erste Frage, die ich mir beantworten muß , die

:

Decken sich iniB? und 'iß^ so genau, daß die durch sie ausgedrückte

Anschauung eine vorlsraelitische genannt werden muß? Wäre sie 15

das, so wäre sie in ihrem Ursprünge nicht aus dem Kreise der soge-

nannten Offenbarung hervorgegangen : diese Offenbarung hätte sie

höchstens umgebildet, umgedeutet. Ob dies, wie und in vs^elchem

Umfange dies statt gefunden hat, das wäre die zweite Frage, die ich

beantworten müßte. 20

kommt im ganzen alten Testamente nur Einmal vor, Gene-

sis 614, und bedeutet dort verpicht: "iB31 P^iBS = da^aÄzcoaeis tfj da-

ipdXTVo ® = dXoKpriatig dXoKpfi Aquila = l^a.^ v>cqjl @ TlW'^in

«ittini 2:' : Saadya in meinen Materialien 1 7 22 ^LüJLi ji>K Nur %\

der berufene »Onkelos«, ^"^to^ isnri, Sabbioneta ''Bfi'^in, andere ^'^X^y}.. 25

So wenig Genesis 47 14*) "^^lö, eben so wenig ist Gen. 614 '^S? ein

ursprünglicher Satz : "iB3 ist von "iB3 abgeleitet wie verpichen von

Pech **). Spanisches acafelar verpichen, Dozy-Engelmann^ 3 1

.

^ *) Gen. 42 3 ist n^« nsiTSb ftlr niaffib 1 **) fem. ist oiJÜl iubLit

*ila zu schreiben. Daß Ausleger der ä^^^ftiS, ein aus Palmenbast geflochtenes,

Genesis merken sollten , wie unpassend durch Pech gedichtetes Trinkgeschirr,

"ia steht, ist ebensowenig anzunehmen, BA 4814, = Also nicht „vas figu-

wie daß sie meine Mittheilungen 1 133 5 linum^. Ueber v-äJ SdeSacy Abdalla-

citieren werden. Gen. 47 u. tif 288 ff.
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1 Da nun "lö^ an den Stellen, an denen es im ATe vorkommt, kaum

bedeuten kann er verpichte zu wiederholten Malen, so wird ein von jenem,

von ">Sb abgeleiteten verschiedenes aufzusuchen sein, das sich zu je-

nem verhielte wie Iii» yß bricht zu kauft Schebher. Ist es ge-

5 funden, so werden die formell zur Wurzel "1S3 gehörigen Nomina dar-

auf hin zu untersuchen sein, ob sie zu diesem "IS3 gehören können.

Es ist deren eine schöne Anzahl recht verschiedenen Sinnes vorhan-

den: '^B? = Dorf. jäS' ist nach AbulMan9Ür bei Kafagi 192 lo

arabisiertes Syrisch : die Einsylbigkeit der Vokabel, die aus er-

10 schlössen worden sein wird, macht mir wahrscheinlich, daß AbülMan-

9iir Recht hat. "i^ Becher, pruina. l''B3 junger Löwe. "^Bb Pech,

Asphalt soviel wie jäi = jäf = ^nmip , welches armenische Wort

(Studien §! 1 87) natürlich entlehnt, und wegen seines Vokals für den

Grammatiker wichtig ist. 'löi kvtiqoq Strauch. ^/^(^ xavovv xotptvog

15 fiödioSf Dillmann WB 879. W»4iC ^^fßi ebenda. Dazu lassen sich

dann noch 'J1^4;;C Lippe (Dillmann 858) und »^r^ extremitas nasi

fügen — wenn man sie hinzufügen will.

Da es im Aethiopischen Yl^^ nicht gibt, so stehn ^ und

zur Wahl.

20 Ich ziehe den Artikel aus, den Zamaksari (f 1143) in seinem

Äc^t (j«U.I 2 207 über J>^ bietet: dieser Artikel ist von dem

Gauharis 1 394 ff. in vielen Punkten nicht verschieden, aber (wie

mir vorkommt) sachlicher als dieser (ältere) des Qihah.

Man sagt _fS im Sinne von liai : eine Wolke ^ den Himmel:

25 man Ji^ eine Waare in den Koffer [Magani al-adab 1 44 5]: die

Nacht durch ihr Dunkel, und heißt daher : ein g5j>^^ /l^ cr^

ist das Zeuggewand, welches man über den Panzer zieht : der Wind

oyS' die Spuren eines Zeltlagers: der Bauer die Saat, weshalb

der Säemann oder auch heißt. Ein Reuter wird ^ und
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^sjCos genannt, und von ihm ausgesagt, daß er sicli mit dem Gewaffen 1

jäXj. ISlan befiehlt tä^>iJ bedecke dich mit deinem Kleide = J.*JCäI.

Die Sonne geht im d. h. im j^- Meere unter.

Erwägen wir die zweite Conjugation, so kommt das in Betracht

was Gauhari 1 395 21 ff. sagt: ^"^i^ L^i vi-^J^L v*^. ^ iV** c/it'^jy' jf^^ 5

Ich citiere aus Bergs Minhag aOÜalibin 3 333 3 ^ ^l-*^

= il doit s'acquitter de son expiation en donnant des aliraents ou

des vetements, wo iy*^ — l^^D3 erweist i oder u: zu vcrstehn nach

m'Q'i 147 3 ff.)-
"^o'^- "li^^ "1^?? '^J'??^ Genes. 32 21. 10

vi^JÄ» des Gauhari gehört wie viU^' zu PItI ASprenger Leben

und Lehre des Muhammad 1 45, PdeLagarde Orientalia 3 45, Mitthei-

lungen 1 75— 78 233 Mitte. Ich übersetze die Stelle nicht, sondern

erläutere sie aus den Rechtsbüchern des Islam, da eine bloße Ueber-

setzung nicht genügen würde. 15

Wer ein ^«Ai Gelübde oder ein Versprechen absichtlich uner-

füllt gelassen hat, muß eine ö^Uj [= fT^B?] erlegen. Die kaffarat

liegt ferner jedem ob, der gewisse Rechtshandlungen, namentlich

eine Eidesleistung
,
vorgenommen : die kaffarat ist in diesem Falle

dazu bestimmt, zufällig bei diesen Rechtshandlungen vielleicht vor- 20

gekommene Rechtswidrigkeiten gut zu machen. Sie liegt ferner je-

dem ob , der seine Gattin durch ^Lfb beschimpft , der unabsichtlich

einen Menschen [Eine Rechtsschule sagt: einen Muslim] getötet oder

(etwa durch seine Nachlässigkeit) den Tod eines Menschen veran-

laßt, der nicht regelrecht gefastet, der im RamaQdn gar nicht ge- 25

fastet hat. Einige Rechtsschulen begnügen sich mit der kaffarat

• auch zur Sühnung der absichtlichen Tötung eines Menschen, für wel-

che Andere o?Uaä , die Blutrache^ verlangen : Letztere allein bleiben

den Grundanschauungen des muhammadanischen Rechts treu.
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1 Die kaffarat besteht entweder in einem ^JX£. (der Freilassung

eines dem Islam angehörigen Sklaven), oder in Fasten, oder in iüjua

dixaioGvvri Matth. 6 1 — iXurifioGvvri, welche nur an wirklich bedürf-

tige Personen gegeben werden darf.

5 Das Recht des sunnitischen Isläm wird in vier Schulen gelehrt;

die = \:^.>so (die Eranier) darf ich hier außer Betrachtung

lassen, da die Entwickelung ihres Rechts, als die eines nicht semi-

tischen Volkes
,

eigene , für die Erkenntnis des ATs schwerlich zu

einem Ziele führende Wege gegangen ist. Die vier Schulhäupter

1 0 sind (was ich gebe, dürfte für das hier zu besprechende genügen)

:

Abu Hanifa, ein Seidenhändler eranischer Abkunft, geboren zu

Küfa 699/700 n. Chr., f 767 zu Bagdad im Gefängnisse, in das er

geworfen worden war, weil er einen Richterposten nicht hatte an-

nehmen wollen : Ihn Khallikan, biographical dictionary, translated by

15 Mac Guckin de Slane 3 555 ff.:

Malik aus Madina, geboren 713/4, f 795: Ihn Khallikan % 545 ff.:

Safii aus Gaza, geboren 76ljS, f im Januar 820 zu Qahira; Ibn

Khallikan 2 569 ff.

:

Ibn Hanbai aus Bagdad, 7 80, f ebenda 855: Ibn Khallikan 1 44 ff.

20 Von diesen vieren gilt Malik in NordWestAfrica : früher galt

er in Spanien : meine Mittheilungen 2 255. Säfii beherrscht den

indischen Archipel: LWC van den Berg Minhäg aÖöälibm 1 vij.

Alles was diesen vier Imamen gemeinsam ist, hat als Urbestand-

theil des islamischen Rechts zu gelten. Und s^lii' ist ihnen allen

25 gemeinsam.*)

*) Daß die vier Imame die kaffarat 1 also von keinem der vier übergangen

alle behandeln, und sie im Wesentlichen werden durfte , zweitens daraus , daß

gleich behandeln, folgt erstens daraus, die mir zugänglichen Darstellungen des

daß der Ausdruck im Koran vorkommt, muhammadanischen Rechts erhebliche

Histor.-phüolog. Classe. XXXV. 5. Gg
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Daß die vier Iraame allesamrat

Abweichungen des einen Imam von den

andern nicht anheben.

Burhän - al - din Ali aus Marginän,

einer sJJb des Mä-warä-al-nahr ^\
iüLcy ^^Ih er Yäqüt 4^ 500 s,

ist nach hTU-I Kalifa § 1695 2467 9305

11835 3 567 11 und § 8825 6989 9236

11582 12943 13790, der ihn 593 =
1196/7 sterben läßt, Hanafi. Derselbe

schrieb eine j_cJüLjH äj^Ju, und erläu-

terte diese Badäyat durch einen Com-

mentar ^»^äJ^ j den Ha^i Kalifa

im § 14366 charakterisiert: er ruht auf

dem Muktagar des im April 1037 ge-

storbenen Hanafiten Quduri [Rosenmüller

im ersten Hefte der Analecta arabica,

und Ihn Khallikan von MGdeSlane 1 54

59 ff.] und auf des Muhammad al-Saibäni

[t 132 der Flucht] al-gami' al-^agir.

Diese Hidävat ist in der englischen

Uebersetzung Charles Hamiltons (He-

däya er Guide) zu London von 1791 ab

in vier Quartbänden erschienen , und

vermuthlich seitdem öfter gedruckt. Die

>Kafära or Expiation« wird darin 1

500 ff. behandelt. Am Rande schreibt

Hamilton

:

The term Kafara means not only

an expiatory atonement for the

breach of an absolute vow, but

also the Substitution of an expia-

tory act for the penalty imposed

by a vower upon himself in the

case of a vow suspended upon a

condition, by which he had desig-

ned to restrain himself from the

commission of any particular act.

Ueber Hamiltons Hedäva lese man was

die Bjüi' in ihrem Systeme behau- 1

1 Perron in seinem Khalil 1 xvij geschrie-

ben hat.

Im Magrib gilt Malik, für mich hier

genügend durch den um 1422 gestor-

5 benen (^iyä-al-din Kalil vertreten, des-

sen Mukta^ar uns durch Perrons 1848

bis 1854 zu Paris erschienenen Pr^cis

de jurisprudence musulmane leicht zu-

gänglich ist. Bei ihm ist Kifara (so

10 schreibt Perron) 5 457 bis 459 nur ex-

piation religieuse pour le meurtre in-

volontaire. Seine Auseinandersetzung

ruht auf Koran 5 49.

NvTornauw nimmt in seinem aus der

15 Praxis hervorgegangenen Werke > das

moslemische Recht aus den Quellen dar-

gestellt«, Leipzig 1855, nur auf Hanafiten

und Schafeiten Rücksicht, da alle Sun-

niten des russischen TransCaucasiens

20 zu diesen beiden Sekten gehören. Er

bespricht die Kaffärat (er schreibt nach

der ihm geläufigen Aussprache Trans-

Caucasiens kefforet) 173 186 189 201 238.

Nur über die Hanbaliten habe ich

25 keine ausdmckliche Nachricht.

Gerade noch zur rechten Zeit kommt

mir des Abd-alWahhäb Ahmad alSa:-

räni ^lizän zu Händen
,

Qähira 1306.

Der Verfasser des Buches ist nach

30 Hä^ Kalifa § 97 im Jahre 1553. nach

anderer Angabe 1568/9 gestorben. Das

Buch behandelt die Lehre aller vier-

Imäme: ich kann in aller Eile wenig-

stens aus 2 14-010 den Einen Satz her-

35 schreiben: Leber die Nothwendigkeit

der kaffärat beim unvorsätzlichen Morde

stimmen die [vier] Imäme überein. Alles

Weitere behalte ich mir vor.
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1 dein, hat seinen Grund darin, daß der Koran die s^üs' nennt. Er

braucht die Vokabel 5 49 91 96. Es ist charakteristisch, daß Sprenger

341 und Noeldeke 169 ff. über dieselbe schweigen: daß AGeiger »was

hat Muhammad aus dem Judenthume aufgenommen a schweigt , ist

5 in der Ordnung. FE.ückert verleibt seiner Uebersetzung nur Vers 96

ein: Willmet im Wörterbuche belehrt uns über nichts ernsthaft.

Die fünfte Sure ist die letzte oder vorletzte Offenbarung, die

Muhammad ausgegeben. Ibn Hisäm erzählt was Muhammad mit

Juden und Christen für Händel gehabt hat: 39 5 18 ff. mag man in

10 Weils Uebersetzung nachlesen. Der Koran sagt (ich gebe, um jeden

Verdacht der Subjectivität auszuschliesen , E-odwells Uebertragung,

der ich für 96 die Rückerts zur Seite stelle):

49 And therein [Exodus 21 23 have we enacted for them »Life for life, and eye for

eye, and nose for nose, and ear for ear, and tooth for tooth, and for wounds retaliation« —
15 Whoso sball compromise it as alms shall have therein the expiation [s^LäS'] 0/ his sin ; and

•whoso will not judge by what God has sent down — such are the transgressors.

91 God will not punish You for a mistaken word in Your oaths: but he will punish you

in regard to an oath taken seriously \if you violate it]. Its expiation [xjjLä5^] shall be to

feed ten poor persons with such middling food as ye feed your own families with, or to clothe

20 them; or to set free a captive. But he who cannot find means, shall fast three days. This

is the expiation [s^LäT] of your oaths when ye shall have sworn.

96 Kill no game while ye are on pilgri- Tödten sollt ihr kein Jagdthier, wenn ihr

mage. Whosoever among you shall purpose- in der Wallfahrt "Weihe seid. Doch wer von

ly kill it, shall compensate for it in domestic euch eins tödten wird vorsätzlich, Ersatz da-

25 animals of equal value (according to the judg- für sei gleichviel, als er tödtete, vom Haus-

ment of two just persons among you) , to be vieh, nach Urtheil zwei gerechter Männer un-

brought as an offering to the Caaba; or in ter euch, zum Opfer, das da hingelangt zur

expiation [ä^Lai^] thereof shall feed the poor; Kaaba, oder die Sühne sei die Speisung Ar-

or as the equivalent of this shall fast, that mer, oder ein Gleichbetrag an Fasten, daß er

30 he may taste the ill consequence of his deed. schmecke die Folgen seiner Missethat.

Man wird sich denken können, daß sich an diese Verse viele

Erörterungen der muhammadanischen Theologen und Juristen ange-

knüpft haben. Sie kommen für mich hier nicht in Betracht. Ich

halte es für unzulässig, und fT!!B? zu trennen. Die Vokabeln

35 entsprechen einander haarscharf: da die Araber ä für hebräisches 6
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haben, kann b^IÜ' immöglich entlehnt sein: das Dasein einer Laut- 1

Verschiebung bürgt dafür, daß jedes der Wörter au seiner Stelle

Original ist. Dafür spricht auch , daß die kaffärat eine Rolle bei

den Begräbnissen der Muhammadaner spielt: EWLane MCME" 2 268:

If the funeral be tbat of a person of raulc or wealth, two or three skius of water, aud 5

as niauy caniel-loads of bread, beiug couvcyed to the burial-ground, as before mentioned,

are tbere distributed , after the biirial, to tbc poor, wbo flock tbitber in great numbers

DU such an occasion. It has also beeu meutioned that a buftalo is sometiines slaughte-

red, and its flesb in like manner distributed. Tbis ciistome is called »el- kaffdrab« (or

the expiation)
;
being supposed to expiate some of the minor sins (termed ^agilir) of the 10

deceased, but not great sins (kebä'ir).

Der Ausdruck kaifarat ist bei den Arabern auch im gewöhn-

lichen Leben gebräuchlich. 0ar6üsi [aus Tartessus] cr/äblt in den

wO^J j,Lrs* 1 67 , eine Sklavin des Abu Abd-allah Ga:far [über ihn

ebenda 7 43] habe eilenden Schrittes eine Schüssel in Fleischbrühe 15

gekrümelten Bredes zur Tafel getragen, habe das Gefäß fallen lassen,

und ihren Herrn wie dessen Gäste mit dem heißen Inhalte be-

schüttet. Abu Abd-allah habe die '^uy> mit den Sätzen getröstet:

Du bist frei, vielleicht ist dir das eine kaflarat [= fT^B?] für den

Schrecken, der dich befallen. 20

vaj> bedeutet er wischt ab : l^Smith reicht aus, die Thatsache zu

erweisen. ist eine Steigerung des V^a. Ich zweifele nicht da-

ran, daß ;-aÄ und JS^ ein und derselbe Satz seien: die Bedeutungen

abzuleiten verschmähe ich. ^Qv^aaio, JiS war ungläubig zeigen

den Satz als abgekürzte Metapher. Iö3 ist ebenso eine Metapher 25

wie jene.

n-iED findet sich Exod. 2517—22 2634 30 6 31 7 35 12 37 6—9 39 35

4O20 Levit. I6213— 15 Num. 789 Paral. a 28ii*). ® Levit. I614

&VGiaoTriQiop , Exod. 2634 30 6 xaTandaa/ucc (wo er fi?"^^ las), sonst

*) nnosn nia offenbar das Aller- 1 Deckels (der n^-ian p^) zu übersetzen,

heiligste : es gehört viel dazu, Haus des



UND HEBRÄISCHEN ÜBLICHE BILDUNG DER NOMINA. -237

1 IXaazYiQiov : © mit Ausnahme von ParaL or 28 n stets usoo^. St

scheint mir in Betreff der fTjS? weniger alterthümlich zu sein als ©

:

ich lasse ihn hier bei Seite. , Ich komme allerdings in Folge meiner

Anschauungen immer wieder zu dem Schlüsse , daß ri")BD im Penta-

5 teuche die Gesetzeslade bedeute, sofern an sie die Versöhnung ge-

knüpft war, daß also fT^B? ebenso eine Abkürzung sei, wie das 178i

genannte "itHk = ^Is^ und Aehnliches*). Je älter das Wort war,

desto leichter konnte sein Ursinn vergessen werden: weiter noch um

so leichter, als der fT^ESr} n^a den NichtPriestern unzugänglich, und

10 die Cerimonien der Entsühnung nicht sowohl Gegenstand der Beob-

achtung waren, als Ehrfurcht einflößten. Vgl. DHofi"mann im Ma-

gazine für die Wissenschaft des Judenthums 3 61 fi".

Es schien mir an der Zeit, die meines Wissens überall wo sie

erwähnt werden mußte, unerwähnte Thatsache zu erwähnen, daß dem

1 5 hebräischen ITJS? ein arabisches als technischer Ausdruck der Rechts-

kunde alltägliches kaffarat formell haarscharf entspricht : alles Wei-

tere muß in späteren Schriften auseinandergesetzt werden.

1 Alterthtimer^ 165 leistet uns Folgendes :

»Das wort ist sichtbar ein uraltes und

nur noch in dieser h. bedeutung üb-

liches, bedeutet aber sicher einen sche-

5 mel, von "\BD d. i. abreiben, abkrazen

(auslöschen, daher die schuld vergeben),

wie scamnum und scabellum von sca-

bere.« Wenn wir dann noch Luthers

Gnadenstuhl nennen , so ist die Liste

10 lang genug, um jeden protestantischen

Geschmack zu befriedigen. Was Herr

BStade in seiner Geschichte 457 schreibt,

scheint mir einer Widerlegung nicht, was

er 507 ff. bietet, der Umarbeitung gar

15 sehr bedürftig.

*) Da ich es stets für unschicklich

gehalten habe, aus Neugierde dem Cultus

eines fremden Volkes beizuwohnen, kann

ich nur aus Bodenschatz 3 67 berichten,

I daß ri*i*3D jetzt »das Thürlein« ist, durch

j

welches die GesetzRolle aus der Lade

i

herausgeholt wird. Die bekannte, mit

vielen anderen Ausdrücken (Mittheilun-

gen 3 289) durch die in Deutschland als

Ö'i^TB'iin lebenden Juden zu uns gelangte

Bedensart »kappores gehn« = vernichtet

werden, muß mit dieser M";BD zusam-

hangen. MDuschak, Geschichte und Dar-

i Stellung des jüdischen Cultus 344, läßt

zwischen den Uebersetzungen Deckel

I und Sühneplatte die Wahl. HEwald,

I
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Bericlitigtmgen tmd Zusätze.

35 3 füge nach Oy=* hinzu: = 3yi*.

44 17 i-nz.

5 7 vorletzte l^ri (Mittheilungen 1 211 i).

82' 1 7 nach strich füge hinzu: »iUÄ color gentilitium fingit, quod pri-

mam radicalem restituit, i. e. vel {jyJ*>^ coloralis« Kose-

garten § 7 53.

864 vergleiche 146' 1 i.

89 3 schreibe fünf statt vier.

91' 1 7 die Stelle Theodorets findet sich auch in der Catena des Nice-

phorus 2 203/204 mit den Varianten ^Siaffor^vot 6, ^^^tg 9, "^EßQulcct

10, dwdixa IO/II, avtol \1, i/ußAä li, e/ußsAw 15. Mein as/ußÄa

stammt aus den vom Halleschen Herausgeber benutzten Hdss.

997 ff. die Stelle findet sich auch in Taki-eddin Makrizii [ZDMG 43

314 ff.] historia Coptorum christianorum von Wetzer § 10 ff. [seit

1828 unbenutzt geblieben], und in Maqrizis ^LÄc'bJtj, Jic?jii UläS"

ialaJ.! /ju 2 482 17 ff. des Bülaqer Drucks. Ich muß mei-

nen Lesern überlassen, diese Formen des Berichts selbst zu ver-

gleichen. Wirklich erledigen wird die Angelegenheit wohl nur

derjenige können, dem reiche Sammlungen arabischer Hand-

schriften zur Verfügung stehn.

13621^^.^.

15613 Daß rran wirklich Feminum von ^ sei, schließe ich jetzt aus

dem (oft in Ai/ua^ verderbten) 'E/biü&, dessen s nur Vertreter

eines i sein kann.

1 76' 232 scrire.

1 84' 1 7 Ende füge hinzu in der richtigen Weise.

191 4 Aus des Herrn E.ALipsius Buche »die apokryphen Apostelge-
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schichten und Apostellegenden« 1 616 habe ich nichts gelernt,

als daß Herr Lipsius Zoegas (230) avem^ dictam Justam durch

einen Vogel Namens Justa überträgt. Vielleicht setzt sich Herr

ßALipsius, um ähnliche Fehler in Zukunft hintanzuhalten, mit

demjenigen Fachgenossen in Verbindung , der von mir wegen

seiner großen Wahrheitsliebe in den Mittheilungen 1 383 if.

warm empfohlen worden ist. Jener anonyme Theologe steht ihm

an Kenntnissen und Gewissenhaftigkeit ohne Frage gleich.

197 7 o«^-

Nachwort.

Jacob Grimm hat vor vielen Jahren einmal ausgesprochen, daß die Theilnahme der Fachge-

nossen ihn ganz glücklich mache. Er dachte bei diesem Freudenrufe an seinen Bruder Wilhelm,

weiter an Lachmann, Beneke, ühland, Wackernagel.

Für mich steht die Sache anders. Ich kann sicher sein , daß jede Meiner Arbeiten mit der

stumpfen Gleichgültigkeit, die im neuen Reiche über allen Menschen liegt, mit dem feigen und ver-

logenen Schweigen der Correcten werde aufgenommen werden, die ab und an unter vier Augen zu-

zustimmen und anzuerkennen sich gestatten, die auf dem Markte, den das Wort führenden, öffent-

liche Meinung fabricierenden und wegen ihrer Nichtigkeit reizbaren Condottieri gegenüber, durch

die Pflicht der Selbsterhaltung gezwungen, verlegen einen Umweg machen, um nicht zu sehen und
nicht zu hören.

Ich habe bisher ein Theologe sein wollen, und darum von den Sprachen nur eben soviel ge-

lernt, als — heut zu Tage — jeder Theologe wissen muß, wenn er nicht für wunderbar unbeschei-

den gelten will, da er ein Eisen ohne Feuer und Ambos, ohne Zange und Blasebalg zu schmieden wagt.

So war die am 5 Februar 1887 vorgelegte Abhandlung, aus welcher der jetzt gedruckte Aufsatz

hervorgegangen ist, nichts als der Versuch, mittelst einer genauen Betrachtung der sogenannten

Segolatformen das Wort Gott sicher zu erklären.

Ich habe als alter Mann mich auf ein anderes Arbeitsgebiet begeben müssen, da ich mich, so

dumm und trotzig ich bin, schließlich doch darauf besann, daß ich nicht auf den Namen Sisyphus

getauft bin. Die Folgen des späten Wechsels muß ich tragen.

Die arabischen Grammatiker habe ich nicht gelesen.

Die von mir befragte, so lehrhaft redende Septuaginta habe ich nicht aushören können.

Ich erwarte, daß mir dies beides werde vorgeworfen werden. Noch sicherer zum Ziele wird

führen, jene Grammatiker als Non plus ultra der Sprachweisheit aufzulohen, und in ausgleichender

Gerechtigkeit den Werth der Septuaginta zu leugnen.

Daß jetzt ein neuer Tag angebrochen ist, weiß ich. Ich bin glücklich, ihn heraufgeführt zu haben.
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